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HoPgÄoßrm RcichSGAf

Römisch - Miserlichen Majestät
Jammer-Richter,

Gnädigster Graf und Herr!

'einer Churfürst!. Gnaden zuCökln, AnwaldS gnädigstem-Herrn Principalen
ist wider Vermuthen zu vernehmen gewesen, daß die in gegenwärtiger
Sache abermal eingewandte Vorstellung und Bitt pic> lieltlrurions
in InreZrum, durch die Urthel vom 2?ten Febr. laufenden Jahrs als

unförmlich der Ursach abgewiesen worden, weil man sich dabey die Widerlegung
der, durch den Druck öffentlich nicht nur bekannt gemachter, sondern auch verschie¬
denen -HemN jUrchels - Sprecheren bey dieser höchsten Gerichts-Stelle, geflissentlich
mitgetheilter, so genannter kurz gefaßter Nachrichten von Kaiserswerth : zum Ziel
gesetzt, so doch niemal eine?srs ^Aorum geworden seyen.

Es wäre zwar ein leichtes gewesen, fotbane Widerlegung vor der Übergebung
in die Form eines zierlichen Libells umzugiessen, und darinn, mit gänzlicher Ver¬
schweigung obberührter Kaiferswerther Nachrichten, diejenige höchst-trifcige Gründe
und Beweisthüme vorzubringen, wodurch jene ihre vollständige Ablehnung erbielten,
mithin das höchst-Richterliche Amt bewogen worden wäre, diesseitiger gerechtester
Bitt zu willfahren. , ^

Da aber die Arbeit schon fertig, und Anwalds gnädigstem Herrn Principalen
hoch daran gelegen wäre, in Rucksicht auf das bereits erkannte 5 K. böchst-beschwer¬
liche ^lsnäarum 6e execzuenäo all weiterem irreparablen ?rscju6itz auf alle mög¬
liche Weise in Zeiten vorzukommen:hat man sich gemüßiget zu seyn erachtet, gleich
bemerckte Arbeit, so, wie sie da läge: ungesäumter, und ssgar durch einen Courier
in der Gestalt einer Beylag zu der, vom obgehörren Anwalden zu gleicher Zeit zu
übergebender untertbänigster8upplicarion pro conLeclencla eaäemmer l^estim-
rionL an seine Behörde sä exkibenäum abzuschicken, in der fest- geschöpften Hof-
nung, obbelobtes höchst - Richterliches Amr würde in einer so ausnehmend wichti¬
ger Sache, nicht eben so viel auf die Weise des Vortrags, als dessen bewährte
Wesenheit das Augenmercke gerichtet haben.
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Nachdem sich gleichwohl darunter, dieser Seits, geirret worden : so soll Au¬
wald nicht umhin, um dem höchst-Richterlichen Befehl ein Gnügen zu leisten, seine
best gegründete Nothdurft zu dereinstiger Erhaltung der mehrmal gerechtest - gebet-
rcner kettirmion. so wider di,e unterm I s. May Jahrs 1762. in der Hauptsache
ergangene Urthel, als das nachgehends erkannte ^Isnöalum 6s execzuenclo, nebst
Wiederhohlung all diensamer diesen Endes vorhin vorgestellter Bewegungs-Gründen
folgender mästen aufs neue untertänigst vorzubringen, und anvorderst zu bemercken,
wie die Sr. Ehurfürstl. Durchl. zu Pfaltz im ersten IVlembrc» kurz angezogener Ur¬
thel cis l j-ra lvisji 1762. zuerkannt werden wollende Befügsamkeit zur Wiederlöse
des Schlosses, der Stadt und des Zolls zu Kaiserswerth mit allen Zubehörungen
dieser Seite fast unbegreifiich falle.

Dan obwohl Höchstgemcldt-Se. Ehurfürstl. Durchl. von dem'WilKsImoluli».
cenli abstammen, welcher bey der,an den kuperrum pslarinum im Jahr 1)68.ge¬
schehener SuboppiAnorarion, sich das .sus reluenäi vorbehalten haben soll, so seynd
sie jedoch nicht weniger auch durck den unter Höchstdero Vorelteren sich mit
befindenden ^oannem 2äum (ülivenlem, auf welchen die ganze Nachlassenschaft
dcs (ZerarcZi lVZgrcgni, wie beym

zu ersehen, verfallen gewesen ist, in der Erbfolge dieses (Zeraräi tuccaäiret: sodann
durch ihre Pfalz - grafliche Ehur-Vorfahren in die Erbschaft des Orronis palarim
ebenmäßig eingetretten.

Woraus daherojsich ergiebt, daß gleichwie der(-ergr6usk?srcanu8und()rr»
pslarinus wegen des an den Eöllnischen Erzstift geschehenen Erb-Verkanfs jetzt-
gemeldtem Erzstift zur Gewehrleistung verbunden gewesen seynd, also nunmehro
diese Verbindlichkeit auf mebr höchstgemeldteJhre Ehurfürstl. Durchl. zu Pfalz unge-
zweifelt verfallen seye. Folglich die von Jhro als Herzogen zu A'ilich angehobene
Wiederlös-Klag durch jenen bekannten Rechts-Satz:quemcieeviÄionerener g6iio,
eum g^enrem repellir Lxceprio, entkräftet, und daraus Höchstdero Inczuslikca-
rion zu dieser Wiederlöse an Tag geleget werde.

Zwar .fr es nicht ohne, daß in einer alleiniger Person ein 6uplex ?erk».
namm Ksipe6ius, deren ein jeder eine besondere rechtliche Würckung nach sich
ziehen kan, eintreffen möge; solches aber hat alsdan nur statt, wan die ä perionZ
relpeäiu cluplici (.onliäerslicis ausgeübet werden wollende Rechte zusammen stehen
können.

//T'. I. 0^/1 44. /?. 12.
Z'. z l°7.

c/e §. ).». ZI.
(Ä/. l. ». s8. s9.

Und wan allenfalls Ihrer Ehurfürstl. Durchl. zu Pfalz die Eigenschaft eines
Herzogen zu Jülich die hinlängliche t^uMczrion zu mehrerwehnter Wiederlöse
ertheilen möchte, so würde ja hinwiederum die andere Eigenschaft eines Erb« Nach¬
folgeren deß (-erarck ^larcani und Orronis pglsrini von der Würckung seyn
müssen, Höchstdieselbe zur CviÄions-Leistungverbindlich zu machen;

Woraus ein mehreres nicht erfolgen könte, als daß mit einer Hand obrück zu
geben wäre, was mit der anderen empfangen würde.

Da auch auf den Fall, wan die Jülische Wieverlös-Klag gegen den Eöllnischen
Erzstift in denen Zeiten wäre angehoben worden, als die HerzogthümereMich,
Eleve, und Marck annoch nicht unter der Regierung eines alleinigen Lands-Herrn
vereinbahret gewesen seynd, wohl niemand, das Haus Marck von der Obligenheit
zur Lviciions-Leistungfreyzusprechen, sich würde haben beygehen lassen, so wird durch
den zufälligen Umstand, daß hernächst die vorgemeldte Häusere der Bottmäßigkeit
eines alleinigen Lands-Regenten untergeben worden seyen, die vorhin gestandene
LviÄions-Schuldigkeit nicht aufgehoben zu werden vermögen.

Es hätten ferner Ihre Ehurfürstl. Durchl. zu Pfaltz zu vorgemelter Wiederlöse
auch darum nicht zugelassen werden können, weil von Zeit der im Jahr 1568.
vom Haus Jülich dem Pfalzgrafen kuporrc» geschehener Verpfandung bis zu der
im Jahr 156?. erfolgter anmaßlicher Aufkündigung mehr als zwey Ls-cuia ver-
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flössen, in welchen die Besitzers deren ehemaliger Jütischer Kaiserwerther Rechten
der Wiederlöse halber nicht besprochen worden seynd, solcher mehr! als unerdencklicher
Zeitkauf aber Rechts begründet dasür zu halten veranlagt, daß vorgemeldte Be«
sitzere "l'irulo aä rrgnsterenclum Oominium kskill sich indessen den Eigenthum
besagter Rechten awoibcn haben werden, dan itens ist nicht allein diese rechtliche
Vermuthung in der allgemeiner Rechtslehr gegründet, welche ausser Zweifel stellet,
<^uo6 (Zecurlus remporis immemorialis oprimum c^uemviz 'I'imlum ilä prse-
lumi isciar, ur illum prodare opus non lir.

Lo^-7/. I Z78. n. 24
^ §. 28-

Sondern es haben 2>tens Weyland Ihre Cburfurstl. Durchl. k'riäsrick zu Pfalz
solches selbst anerkennet, da in ihrer beym Cammer-Gerichtübergebener Lxceprionzl-
Vorstellung sie sich dahin zu äusseren keinen Anstand genommen haben: Es seye der
„von Jülisch-ClevischerSeiten angefubrter Contract gar zu alt, und unerhört,
„daß man eine Pfandschaft über 2.00. Jahr stehen lassen, fort demnächst 6s )urs
„expsriren wolle, da keinein rcrum nzmrä wäre, noch seyn könte, non
„rgnrum ralione prselcriprioni?, iecl erigm ob prs-tumpriiS mucariones cgulse
„vel cau^rum pollsilionis quse inrerveni/Ie creclanrur.

Was von Chur-Pfälzischer Seiten, hierunter wahr und gerecht zu seim, ein¬
mahl erkennet worden ist, bleibet unwiderruflichbestehen, und waltet ausser Zweifel,
daß durch den obangezogenen Umstand des eintreffenden relpectä8 pcrlönsc ciuplicis
solches in eine Unwahrheit und Ungerechtigkeit nicht abgeänderer werden könne.

ztens hat durch die ex Oecurlu rempori8 immemoriall8 entstehende ?rse-
tiimprionsm immurarionis 8wrÜ8 anriczui im Jahr 1680. das gesammte
Reich die ehemalige von der Cron Franckreich im Elsas gesuchte keumon mit recht¬
licher Befügnüs ablehnen zu können, dafür gehalten.

Und ist vorgemeldte ?rsc5umprio von der Würckung, daß nach Lehr des annoch
lebenden Reichs ^Hofrathen

/)///! §. 2l.
sie änderst nicht, als protzzrions iri Lonrrsrium elicliret werden möge.

4tens wird vorerwehnte ex 6ecurlu remporis plus czuam immemorizlis sich
ergebende prsc/ümprion des abgeänderten Zcarüs anri^ui durch folgenden besonderen
Unistand bestärcket:

Es ist nemlich im Jahr i;??. zwischen dem >VilKelmo von Jülich und Berg
an ein?r, so dan dem >Haus Cleve und Marck anderer Seiten, wegen des Kaisers«
werther Zolls darum ein Krieg entstanden, weilen jetztgemeldre beyde Theile nicht allein
wie vom * ^

I. ^/?«««,» I Z97-^F. !05.
angeführet wird, sich einer auf den Zoll gehafteter Erbrenth von ^400. Gulden
(wovon hernächst ein mehreres zu vernehmen seyn soll) sondern auch des Eigenthums
der ganzer Kaiserlicher« im Jahr 1 )48. an das Haus Jülich gelangter und darauf
im Jahr 1568. dem Pfalzgrafen eingegebener Pfandschaft haben anmassen wollen.

Vorgemeldter V/ilKsImuz ^uliscenlis stammete ab von dem ersteren ^cczui-
renten mehrerwehnter Kaiserlicher Pfandschaft per lineam mslculinam, der ^c^ol-
pkus Llivenlis aber nebst seinen Brüderen äelcenäirten von besagtem ersteren ^c-
czuirenten durch ihre Mutter lVlargsreck, welche eine Schwester des vorgemeldten
VVilkelmi iuliscenlis gewesen ist.

Dieser Krieg wird von dem obangezogenem - diesseits nur in pMlzus <Zelei>
vienridu8 angenohmen werden könnendem

Tom. 2. ;8- ^ l zy?.
folgender Massen beschrieben .' ^oclem kocanno>VlIkeImu8 IVlonrium Dux^6ol-
pkc» LliviX Ouci exLorors Zeniro nepoü arrox inrulir bellum, cu^u8 causa l'e-
ionlum Lselarl8 Inlülse fuir, czuc>6 urerczue libi ex conrroverlo )ure venciicalzgr.

^lonlium Oux 1mpzrien8 morse cum numerolillimo exsrciru (üliviam in>
Aressu8, (Üiivios aä prselium evocsvir. Increpicli gä bXc Llivil 7ms lulü
pgMM XsIIelilem pusnse ls liltuiu, marre e L^Anea rurri lpscianre k'ilii Lc^rarriz



cruenwm cenamcn VlÄo? xrimo dongresu vux ^onrium. mox IN-
üsurack scie a XVelalienübus cTÜis cgpwhue ciivws abäucuur.

D-r in --rschi-d-n-n andmnErMnWi, g.gm dwErjstift gar zu parth-yisch-r
und Ä-w, l» vi-l !>« SOistisch- Ang«l«!nh.>t b-lsng-1, mch, ,-d-smchl pro
>Ziliorico omni exceprwne m^ore anzusehender

vermeldet diesen Ausgang des Kriegs auf em« gwcheWesse, msonderhe-t, daß der m
Gckwqenschaft gerathener^ilwlmus^lmcenüsdem Uberw.nderen ^Zolpw eil-
v^nii den Kaiscrswertber Zoll zu überlassen gezwungen worden seyc. Durch welche
^oll-Uberlassung besagte lMorici wohl ein anderes mcht, als den vonJulich daran
besessenen Tbeil werden verstanden haben wollen. Und wäre also schon damahlen der
Eiaenthum der Kaiserlicher vom Haus Mich erworbener Pfandschaft bey dem Cle-
visch-MärckischemHaus, mithin das vom Haus Julich prXtenäirtes>8 reluenäi
der an den Pfalzgrafen kupermm gelangter After-Pfandschaft erloschen.

Jahr i soll zwar der^äolpkus Oliveniis. als er die Tochter des vor-
aemeldcen Pfalzgrafen geheyratbet hat, vorerwehntemVVilKelmo^uliacsna.wie in
der Nebenlag lud. N. io. der so genannter Mmsc ?ollellioniz ?slaunse vermeldet
wird, das vorbesagte sus reluencli wiederultt bestätiget haben; Es findet sich
aber dabey der ausdrücklicher von emehntem ^olpko geschehener Vorbehalt: ES
„wäre dan, daß sein Ohm XVUKelm v. Jülich oder bessm Erben, Untersesse und
„Luide des verschuldet hetten. . . ,

Die Absicht des mehrerwehmen ^Zolpki gienge bey Errichtung der obangezeigter
Heyrath insonderheitlich dahin, seine Macht dermalen zu erweiteren-neoxuLkaberec
ceäere Ouci IVlonriuin

/o^. 2^/<) ^,7»/?/. U Z8.
Und ihme ertheilte der vorgemeldter bedinglicher Vorbehalt: m Es seys dan, daß

..der XVUKelmus luliscenüs oder dessen Untersassen es verschuldet batten: bey sich
begebenden jedesmaligen Kriegs-Umuhen die Gelegeuh^t, so wohl in Gefolg dieser
«üonäirioniz reiolurivre, als auch lurs Lelli sein obaiigeZogenes im Jahr i ??7.durch
die Waffen behauptetes Recht auf Kaiseröwerth wiederum geltend zu machen.

Diese Gelegenheit ergäbe sich annoch in eben dem vorgemeldtem i)??ten Jahr,
„in czuc» s6kuc fumanre ex piivre (üoncroverkä oäio gryue irk iruer luliacenlss
„Li Llivenles kellg sZirars 5unr.

k« I Z99. />.7F. z8.

Wobey dan der ^ZolpKuz.LIivsnüs, aller vernünftiger Muthmassung nach,
sein vorhin gehabtes Recht sich wiederum zuzueignen, nicht wird vergessen haben.

stens ist eine annoch fernere prselumprio des abgeänderten 8rsrü8 znuczui. und
der geschehener Erlöschung des ehemaligen.suris reluenäi.suIisLeniis daraus herzu¬
nehmen, daß, nachdem der ^äolpkus Llivenkz im Jahr 141^. dasjenige, was
Er in Kaiserswerth besessen, seinem Bruderen (Zersräo mit verschiedenen anderen
Herrschaften und Schlösseren, wie beym

zu verlesen ist, abgetretten hat, besagter (5-rar6us bey dem vorhin bereits an¬
gezeigtem Verkauf alle seine KaiserswertherEinkünfte und Rechte dem Cöllni-
schen Erzstift mit solchen Ausdrückungen erblich übertragen habe, welche nieman¬
den, als einem wahren Eigenthümern hätten zustehen können; inmassen dabey ver¬
meldet worden ist, daß weder des Qeraräi Erben, noch sonst jemand anders, In-
„tracht, Widerspruch oder Hindernüs einzulegen, der Erzbischof auch, und dessen
„Nachfolgere an vorgemeldtem Cöllnischen Erzstift solche verkaufte Stücke, gleich
„anderen ihren erblichen Schlösseren, Güteren, und Rhenten zu allem ihrem
„Willen zu haben, zu gebrauchen und zu gemessen hatten. Nicht weniger der Her-
nächstiger Verkauf des Pfalzgrafen Onoms an den Erzbischofen 1'keoäoricurn

ch.i. auf eine erbliche Weise, md wie die Nebenlage lud i. permeldet, auf ewig
geschehen.

<tenS



6tens ist zu diesen beyden ^onrraÄen das Haus Jülich aus derungezwei»
felter Ursach, daß damahl schon vorerwehnter Lrarus anriczuus abgeänderte, und
das ^U8 reluenäi ^uliacenlö erloschen gewesen seye, nicht zugezogen worden/ob«
fthon bey dem vorhin zwischen dem Psalzgrafen kuperw und ^äolpko LU-
vLnli im Jahr i,'??. errichtetem (>olnrsct allerdings für räthlich Ware angesehen
worden, -ftlche Zuziehung des Hauses Julich nicht ausser Acht gestellt zu be¬
lassen.

7tens bat wegen des obangeführten, vom (-eraräo ^sgrczno an den Erz«
Bischöfen ?Kecxlc>riLum geschehenen Kaiserswerther Verkaufs zwar des jetzt-
gemeldten <?ersr6i Bruder ^äolpku8 den Erzbischofen mit Krieg angefallen,
der damahliger Herzog zu Jülich und Berg gleichwohl besagtem Erzbischofen
wider letzt- gemeldten ^iolp^um Liivensem mit bewafneter Hand beygestanden.

welches alsdann gewiß nicht geschehen seyn würde, wan damahlen annoch das
mehrberuhrtes reluea^ii ^uliscerisL bestanden hätte.

8tens Als auch im Jahr 1461. die Erzstift - Cöllnische bey des
Reichs-Archlv pglcis5pecigIi8Lonunuzrionsprimgpz^.4^s. erfindliche Lands»
Vereinigung errichtet, und dabey als ein ewiges Grundgesetz der Erzstiftischer
Lands-Vcrfassung festgestellet worden ist, daß Kaiserswerth den? Erzstist beyzu¬
behalten seye, hat dieser öffentlicher Vorgang, in Ansehung so vieler dabey zu¬
gegen gewesener, im Jülischen nicht weniger als im Collnischen Erzstift begüterter
Ritter-bürtiger Landständen, dem Haus Jülich zwar ohnmöglich unbekennt seyn
können, da aber jetzt- gemeldtes Haus bis zu dem Jahr 1556. mithin 74. Jahr
lang darzu still geschwiegenhat, so erfolget daraus, daß selbiges seine desfalsige
Unbefügsamkeit selbst anerkennet habe.

?tens Kommet diesem hinzu, daß vermög des vom Pfalzgrafen I.u6eniF,
in wessen Chur - und Erbfolg Ihre dermahlen Regierende Churfurstl. Durchl.
zu Pfalz eingetretten seynd, im Jahr 142.6. ausgesprochenen, dem diesseitigen
impr^ilo luk l^ubrica.' ^uliirig ^otlstlionis ^lecioralis j^cLlciuc Lolonieuüz
n.21. beygelegten I.gu6i dem Collnischen Erzstift das Kaiserswerth rechtlich M
erkennet, über dieses auch

iote»s besagter Erzstift laut deren lud >?. 2.6c z. nebengehender Friedens-x.2.6ez
Schlüssen von denen Jahren 1464. und 1681. gegen die zu mehrerer Befestigung
des Ruhestands geschehene Einräumung deren werteren Soist uns Zanthen da¬
bey bestattiget worden seye.

Die sur den Collnischen Erzstift eintreffende Verjährung ertheilet eine an«
derweite zu Begründung der, wider das obangezogene erstere membrum der
Urtheil nachsuchender, keliirurion sich hervorthuende erhebliche Ursach.

Der darzu erforderlicher riculus wird aus denen obangezogenen Umständen
auf vielerley Weise an Hand gegeben.

Dieser erwürcket zugleich die bonam üäem, und solche ist durch keine denen
zeitlichen Erzbischofen zugekommene Urkunden, woraus sie ein dem Haus Jülich
zugestanden gewesenes ^us rsluenäi hätten ersehen können, jemahlen unterbrochen
worden.

Wogegen nicht irret, was die dem'vorerwehntem Imxreüc» iüb kubrica:
^uliiliz pcMllionis LleÄorslis palalinX lud n. I). angeführte Nebenlage
vom Jahr 1440. Freytag vor St. Viri, dahin vermeldet, ob solten dem Erz¬
bischofen l'kLoäorlco bey dem Verkauf des 0lrorüs pglarini die auf Kaisers¬
werth sprechende Briefschafren ausgehändiget worden seyn, zumahlen diese Bey¬
lag für eine glaubwürdige Urkund darum nicht angesehen werden kan, weilen
dabey kein Kaufschilling nahmhaft gemacht wird, weder auch das einvermeldete
Angeben der damahlen schon geschehen seyn sollender Zahlung mit der Wahrheit
übereinstimmet, sondern solche Zahlung allererst im Jahr 1442. am Montag
nach Lxguäi, laut der obangezogener Quittung iuk 2. erfolget ist; und
über dieses eine von Chur-Psälzischer Seiten aufgelegte Urkund vom Jahr 1440.
clie 8. Viri bezeuget, daß an diesem Tag jenes ^us reluenck ?alarinum,
welches Pfalzgraf kuxreckr bey der von ihme an den LUvsn-
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km ferner geschehn seyn sollender Affter-Nerpfandung vorbehalten hak, an-
nock in Pfalzgräflichen Handen bestanden habe, mithin nicht schon an dem
vorhergairgenemFreytag habe verkauftet gewesen seyn können.

Wan aber schon allenfalls auch der Erzbischof 'rkeoäoricus von einein
ehemahligemJütischen .sin-s r^usnäl benachrichtiget gewesen seyn sollte, so
wäre er gleichwohl aus denen obangezogenen Ursachen opcims 6cl(.> zu glauben
veranlasset gewesen, daß bey dem hernechstigem mehr als nnerdenckl'chem Zei^
Verlauf eine Abänderung des vominii erfolget gewesen seye. Und hatten
wenigstens so viele hernächst gefolgte Erzbischöfe ein anderes nicht dafür
halten können, als daß ihre V.orfahren mit Rechts - begründeter Befügnüs
sich als Eigenthümer? des Kaiserswerth betragen baben, wodurch dahero diese
letzt - gemeldte Erzbischöfe in Stand gesetzet worden seynd, eine Verjährung
in' ihrer Person anzuheben, wan so gar erwehnte ihre Vorfahren in mM
Käs gewesen wären.

^ k/'r. c/e §. 5. 77. IZ8. 140.
2. 7,7 L/777, §. 9. ». 7.

Bey dem zweyten membro der Urtheil, welches Jbrer Cburfürstlicheii
Durch!, zu Pfaltz die Kaiserswerther ?eiceprg gegen Vergütbungderen
Reichs üblicher Zinsen von Zeit deren cx äepoliw zuruckgenohmener Gel-
deren zuerkennet hat, ist ungezweifelt 5upponiret worden, daß die alleinige
bloß wörtliche Erbietung nebst der einsweilic; geschehener OLpomrung des
angebentlichen, so gleich darauf ex" vepoüw zuruckgenohmenen Ertrags
deren Pfandschillingen, zu Gewinnung solcher peiceprorum für hinlänglich
erachtet werden müste.-

Daß aber gegen die in einem solchen 8uppolirc> sich begründende Ur¬
theil bey denen bereits angeführt und weiters folgenden Umstanden die
nachgesuchte Iveüirurio in ime^rum billig anzuhojfen seye, ergiebt sich aus
denen offenbahresten Rechten, als welche unumgänglich erforderen, daß aus
erfolgende Verweigerung des Oeäiwris zu Annehmung deren ihm erbiethender
Gelderen, der Nekiror solche Geldere nicht allein bey dem Richtern über»
zehle, conli»nire und äeponire.

19. ^/l?
1. /10^70?'^ 7/7
7. 777 ^777/'?o?v77/ L?'

^>'7/77775777/7777719. Lo^/. 77. z.
^7o^'. Oz77/ ^9. 77. 291. ZlO. N l.
^^7/^5,- l/e z. 2. 77.5 l. ^

777 7/70t/5»'77. ^ <5. > 5. ^ 17.
sondern auch daß er selbige i" Oepoüro belasse, mithin nicht zurücknehme.
I?c> czuoä x)ecunia rszlirer non cenlegrur oblarg, <ZUX non pLiäurar ol)-
lalä

lO. 5. Vc^/t/777 /??7^777^. 777 »'5777 7/5»'/o. > -
Oepoiinc) czuoczue nun^ugm 5zc.ta 5uillo cenlearur, 6, Oelziror pecunizm
ä^olirsm rsceperir. '

^5»7//777i'?77. /?./ /> 19. l
^7^77. /). f. 777. 2.77: 27.

L077/. 59. 77. Z04. U zc>6.
5^7757^«?.'/?^/^. 7/t. ^7/7^77/ 7770^ toÄ. M/Z'. §. ^77.17.

<?</ Lo//. ^7^. 4. l g. --/. 2.
s)uin pc>riu3 reclpiens pecumgm ä äe^ollram renunriare viäesrur ^uri
iuc> ^ >

^?e7»^777F ^ 6.l<?S77c/. 5.77. 479. 480. 481.Das Beschwer dieser Urtheil wird-dadurch vergrößert, daß Ihre Chur-
fursiliche Gnaden dabey zu Vergüthung allinger percepiorum angewiesen
werden, ohne daß vorab die Erkundigungeingezogen worden seye, ob von
denen dabevorigen Churfürsten Lslsmino, (zsbkar<io, Lrnetto, t'erZingnclo,



Maximiliane) Ncnri-D, und loicpdo (Üomenrs der Erzstift sich MahlM
als Erb dargestellet habe, oder darzustellen gemeint seye.

Das dritte membrum der^Urtheil, wodurch denenjenigen, welche auf
gedachtes Kaiserswerth, und dessen Zoll 1"im!o ^zecizli öc pgrrlLulari einige
Jahrs-Rcnthen zu forderen haben, solches Rechts-vergnüglich zu erweisen aufge¬
geben wird, benlbet zwar! auf ganz unbegreiflichen rarionibus cleciäencti, zu-
mahlen der alleiniger Besitz, bevorab wan selbiger von so uralten Zeiten offen¬
kundig ist, einen jeden von der Aufieg - und Rechtfertigung des l'irull, bekenn¬
ten Reckten Zufolg, befreyet, jedoch ist zu allem Uberßuß dieser Beweiß, wie
des mehreren bald erhellen wird, von Seiten Ihrer Churfürstl. Gnaden dermas-
sen schon beygebragt worden, >daß darüber ein mehreres nicht hätte verlanget
werden können.

Dahero nunmehro dieser Punct der Urtheil von selbst zerfallet.
Das vierte membi-um mehrerwehnter Urtheil, vermag wessen die Abtre¬

tung unaufhaltlich zu verfügen aufgegeben wird, lupponiret ungezweifelt,daß
zu diesseitiger Ein - und Beybehaltung einiger Renthen und Gefallen gar keine
anscheinliche, und allenfalls eine slciorem inägZinem erforderende, 'I'imli vor¬
handen seyen. Wie irrig aber diese geschöpfte'Vorbildung seye, wird in her?
nächst folgenden? auf eine unwiderstehliche Weise sich umständlich äusseren.

Das Lxsqu^xlo betreffend, ertheilet zu der dawider nach¬
suchender lxcüimnon für erst die Dunckelheit der Urtheil eine begründete Urfach
an Hand.

Es wird durch diese Urtheil zwar verordnet, die Stadt, das Schloß und
den Zoll mit allem Zubehör, Inhalt der Pfand-Verschreibung, abzutrctten; der
gegenwärtiger Rechtsstreit aber hatte nicht die alleinige Frag der Wiederlößlich-
keit vorgemeldter Pfandschaft zum Vorwurf, sondern es beruhete derselbe zugleich
auch auf die Entscheidung deren in mebrerwehnter Urtheil stillschweigend vorbey¬
gegangener fernerer Fragen, wie vorgemeldte Pfandschaft eigentlich zu verstehen,
ob nemlich dieselbe auf eine dem Erzstift - Cöllmfchem vom Kaysern er¬
langtem älterem Pfandrecht unnachtbeiliger Weise, oder dergestalt auszudeuten
seye, daß sie den ganzen Kaiserswerther Lomplsxum mit Ausschließung des be-
sagten^Erzstifts begreife?

So viel auch den Zoll insonderheit belanget, wurde bekenter mass'n darüber
ferner gestritten: ob das Hauß Iül.ch daran ein mehreres, als den mit verschie¬
denen Lasten beschwerten Ertrag von n.l'urnmlen, gehabt habe? so dan: wem
die übrige l'urnojstn, und auf gemeldtemZoll hafftende Rentben und Gefalle zu¬
gehörig seyen? über welches alles gleichwohl in oft gemeldter Urtheil die Entschei¬
dung ebenwenig abgegeben worden ist.

Dahero dan auf den Fall, wan gegen bessere Zuversicht , wegen des Puncts,
ob die Iülifche Pfandschaft wiederlößlich seye, es be.y der Urtheil sein unabgeän-
dertes Bewenden haben sollte, jedannoch,^ vor der Vollziehung, des lVIanäari,
cis execzuLnäc» die nähere Oberrichterliche Erörterung deren vorberührter Fragen
um so mehr vonnöchen seyn würde, als sonsten es denen Herren IZxscuuons-
(üommMi iis zu wissen nicht möglich seyn könnte, was der Erzstift abzutretten,
oder zu behalten haben solle.

Daß nun aber unter der Jütischer Pfandschaft das älteres »Erzstiftisches
Pfandrecht nicht begriffen, daß auch all dasjenige, was an dem Zoll den vor-
gemeldten Ertrag deren n., nach Abzug deren darauf haftender!
Lasten, übersteiget, dem Cöllnischen Erzstift zugehörig , und selbiger dabey zu
handhaben seye, solches ergiebt sich, so viel vor erst das vorerwehntes Erzstif¬
tisches .su.-i gnriczuius belanget, aus folgenden Ursachen : daß von Chur-Psälzi-
scher Seiten nicht erwiesen werde, wie dieses vom Kaysern ^Ibei-co dem Erzstift,
vermög des in dem diesseitigen Imprellc» lulz rubricz Juliiris ?ol!ellloniz

äib n. 8- beygelegten /^ch'uncii, ertheiltes Pfandrecht Mahlen er¬
loschen seye. Jnmassen dasjenige, was. aus einigen k^illoiicls deren neuerer
Zeiten zu dem Endzweck hat angeführet werden wollen, um daraus zu. behaupten,
als ab aus Veranlassung des von mehrerwehntem Kapsern mit denen vier Chur^

fürstei,



sürsten des Rheins geführten Kriegs das Kaiserswerth kinweggenobmenseyn
solte, für einen Beweis darum nicht angenohmen werden kan, weilen nebjt
dem, daß überHaupts auf die ttittoricos kein fester Grund geletzt werden
könne , , „

//. 5. 6.
xr^serlim in prse^uclicium rerrii czuog6 res mäFni momsnri

Fvi/e« t/e eo ^ K. co.
sich ohnehin kein einziger Lcripror cos-vus findet, welcher die angegebene
Kaiserswerther ^iinwegnehmung bezeuge. Woraus dahero die von denen
obangezogenen jüngeren tMoricis geschehene desfalsige Erzehlung für eine
Unwahrheit anzusehen ist.

/)///.' 5- sZ- 54-

§. 24.
c/. /)^. K. 9.

Es hat Geschichts- kündiger Massen bey vorgemcldtemKrieg mehrbe-
sagter Kayser ^lberrus seinen Gegneren zwar Schaden zugefügt, nicht aber
eine ernstliche Willens-Meynung erwiesen, die Zoll^Gefalle sich selbst zuzu¬
eignen, und diese denen Besitzeren völlig entziehen zu wollen.

Es bewehren die ^nnalss Lolrnzrienles apu6 ^i-iiiilum parrs 26z
xgA. 62., welche im Jahr 1505. sich endigen, permillinn lioc belli rem-
pore kominibus I^kenum cum nsvibus libere sicenciere Lc
cenäere, folglich hat der Kayser durch die Zoll-Gefalle seine Einkünfte nichr
vermehret, sondern denen Churfürsten nur den Verdruß verursachet, daß bey
wahrendem Krieg niemand aus denen Zöllen einigen Nutzen haben solte.

Der Ausgang dieses Kriegs bezeuget annebens, daß es mehrgemeldtem
Kaisern darum keineswegs zu thuen gewesen seye, die von ibme eingenom¬
mene Oemre, worunter Kaiserswerth mitbegriffen gewesen zu seyn, mehr
erwiesen wird, für sich zu bebalten, sondern daß der Endzweck nur dahin abge-
zielet habe, sich in Zukunft Ruhe und Sicherheit zu verschaffen.

Der Erzbischof zu Maynz ist gegen blose Sicherheits-Stellung zu Gnaden
wiederum aufgenommen worden, wie dieses der Losevus ^lberrus ^l-Aenri-
nenlis Zpucä l^rttiiium paA. n. 40. in verbis.- ^lo^unrinuln keZi üiK-
cienrer gct ^isrikim fuille reiiimrum, versicheret.

^rirkemiu8 in (^kronico ^iisurZienli l'om. 2. pgA. bestättiget
dieses mit der Erzehlung: lVIoZunrinum imperrgtle ke^is Zrgliarn, inäul-
AenrignxzuL ZL 5zLUü czuiciern rorarn, leci czuali vice cornpulsum 5uil!s
scj rngnus l^eZis czusecian, loca lraäere, czuse rsrnen omnis iuccellu cem-
xoris sä ^us l^ecletise IVIoZunring? re^gli munikcenriä reitirura fuill^nr.

Welches der ^okannis l^om. i. rerum ^loAunlingrum x»g^. 6; 2.
ebenmaßig versicheret.

Vorgemeldter ^rirbemius erzehlet ferner 6. I^oco von dem Pfalzgrafen,
illuni picelticitle 0^/?^ fceäusczue gl^urgile.

Wie nun der Erzbischof zu Maynz und der Pfalzgraf in der bloser
Sicherheits-Stellung ihre Auskunft gefunden, gleichwohl von ihren Gerecht-
samkeiten selbst dadurch nichts verlohren haben, also wird dieses in Ansehung
des Churfürsten zu Cölln gleichmäßig geschehen zu seyn , um so mehr vermutbet
werden müssen, als dieser letzterer zu vorerwehntem Krieg die mindeste Beeife-
rung bezeiget, und aus dieser Ursach, wie von vorerwehntem ^lberro ^r^en-
rinenli ferner angeführet wird, vom Erzbischofen zu Maynz gefangen zu
werden, in Gefahr gestanden hat.

Die darauf erfolgte Zeiten stellen dieses in ein annoch größeres Licht,
da nach der im Jahr 1105. sich begebener Endigung des Kriegs der Erzbischof
VVicliKolä die Verpflegung der Kaiserswerther Besatzung annoch besorget, und
vermög der in vorerwehnter Erzstiftifcher O^uÄion ülb 2 s. angezogener
Nebenlag im Jahr I504. dem i^Lrmznncz cis Lockanlen die pro Libanons
Laüri in VVerclsn mithin mehrere Jahren nach der Endigung.des



.

des ^Kerrmischen Kriegs, hergegebene 650. Malder Korn vergütet, und des
Ends zu mehrerer B^uaml.chkcit dieses 8enic>ns des Oppiäl kluillienlis
die Anschaffung auf die Neusser Einkünfte ertheilet hat.

Daß die Meynung des Kaisern nicht gewesen seyn könne, dem
Erzssft Ka'serswerth hinweg zu nehmen, erhellet ferner aus denen, vermög
deren Beylagen lud i>?. >>1. 12. i z ci. Oixiuätionis, vom Kaisern >ienriLo
in denen Jahren 150?. und i;io. auf eine unbeschränckte Weise ertheilten Be¬
stätigungen deren Erzstiftischer Zöllen.

Weltkündig wäre es, daß der KaiserswertherZoll unter die Zahl deren
Erzstift-CöllnischerZöllen mitbegriffen gewesen seye, und gleichwie es mit der
gesunder Vernunft übereinstimmet, daß, wan durch den obangezogenen im
Jahr i)o). geendigten Krieg der Erzstift des besagten Zolls verlüstig worden
wäre, solches in vorerwehnten, nur sechs Jahr hernach gefertigten, Bestätti-
gunMlrkunden zu Verhütung aller künftiger deßfallsiger Irrungen ganz gewiß
würde angeführet worden seyn: Also ergiebt sich aus dem in mehrberührten
Urkunden davon geschehenem Stillschweigen der unzweifelhafter Schluß, daß
zur Zeit der obangezogener Bestättigung der Erzstiftischer Besitz des Kaisers-
wenher Zolls nicht abgeänderet gewesen seye.

Diesem kommet hinzu, daß, nach geendigtem Krieg des Kaisern ^IKerci,
die Kaiserswerthische Kaiserliche Pfand-Verschreibungen in Handen des Erz-
bischofen belassen worden seyen, solches alsdan aber nicht geschehen seyn würde,
wan besagter Kaiser den Gebrauch seiner Übermacht dahin zu erstrecken die Ab¬
sicht gehabt Härte, vorgemeldte Kaiserliche Pfandschaft dein Erzstift entziehen
zu wollen.

Wo über dieses auch mchrgedachtem Kaisern es zu schlechtem Ruhm aus¬
gedeutet werden könte, wan derselbe wegen eines auf den Erzbischofen XVlLkdolä
geschöpften Unwillens die daran ganzUnschüldige dessen Nackfolgere im Erzstift,
mithin der Erzstift-CöllnischerKirchen selbst, durch Hinwegnehmung der vor¬
gemeldeter Pfandschaft einen unwiederbringlichenSchaden hätte zufügen
wollen, so wird wohl darunter eine weit gerechtere, auf die Nachkommen¬
schaft sich nicht erstreckende, weder auch der Kaiserlicher Gedenckens - Art
verkleinerliche Ausdeutung des von Allerhöchst demselben hierunter geführten
Endzwecks ertheilet werden müssen.

Und wie wolte derErzstiftwegen des alleinigenKaiserswerths einem ungünstigerem
Schicksal als in Betreff aller übriger Erzstiftischer Zöllen unterworfen gewesen zu
seyn, geglaubet werden können, da keine in der Wahrscheinlichkeit begründete Ursach
zu entdecken ist, warum alle übrige Erzstiftische Zölle und Zollstätte in diesseiti¬
gen Handen verblieben, besagtes Kaiserswerch aber dem Erzstift entzogen seyn
lolle?

Es hat zwar im Jahr 1548. Kaiser ^groluz 4ms dem XVilKelma
^larckionl ^uliacenli das Lstirum Werken cum IV'Ionio öc omnibus /Vp-
xerünsnriis 0ppi6i verschrieben; Aus dieser Verschreibung aber lasset sich zu
einer vorhin geschehener Aufhebung der älterer Erzstift- Cöllnischer Pfandschaft
der Schluß keineswegs herleiten.

Es wäre besagter Kaiser zu Aufhebung desjenigen, was von dem Kaisern
^Iberro mehrerwehntem Erzstift <is Lonlenlu ?rincipum jmperü exprello
ertheilet gewesen ist, so wenig berechtiget, als veranlasset. Diese Oncellio
konte ohnehin, bekennten Rechten zufolg, änderst nicht als lalvo )ure lerrii
ausgedeutet werden. Und erfolgte daraus ein mehreres nicht, als daß von der
Zeit an das ganze Kaiserswerth auf eine im Reich nicht unerhörte Weise mit
zweyfacher Pfandschaft behaftet, keineswegs aber, daß dabey dem Haus Jülich
zugleich auch das l'orum deren Kaiserswerther Einkünften übertragen den
seye.

Dem Kaisern darolc» 410 ist es nicht ungewöhnlich gewesen, das l'orum
des Zolls denenjenigen zu verpfänden, welche an dessen Einkünften den gering¬
sten Antheil gehabt haben:

C Es



Es erhellet dieses aus einem iübN. lO.hernächsi beygelegt werden sollendem
Viplomgre, vermög wessen dem zu alleiniger Geniessung zweyer sogenannter
?ul'N0l5en berechtigtem von kLiK-i-icKeKi der Kaiserswerther Zoll auf eine mit
unbeschränckten Ausdrückungen abgefaßte Weise verpfändet worden ist.

So wenig besagter von IveiK'erlcksiä aus diesen? unb.'schranckremOip!o-
marc die Folgerung, als ob.dadurch mit Abstellung deren almer Pfandschaf¬
ten ihme der ganzer Ertrag deren Zoll-Gefallen zugewiesen worden fene, harte
herleiten können, eben so wenig wird solches vom Haus Jülich geschehen
mögen.

Der Kaiser wäre im Stand durch Verhöhung des Zolls es also einzulei»
ten, daß denen Erzstiftischen Einkünften dabey kein Nachtheil zugehen thäte,
und da Geschichts-kündigerMassen von mehrbesagtem Kaisern die Zölle würck-
lich erhöhet worden seynd.

So stehet es allerdings zu vermuthen, daß zu Abwendung einer Schmähle-
rung deren Erzstiftischer Rechten die Verhöhung des Kaiserswerther Zolls
um vorgemeldete Zeit geschehen seyn werde.

Wann aber allenfalls auch dadurch besagten? Erzstift eine Vergeringerung
seiner Einkünften zugegangen wäre> und der damaliger Erzbischof zuj etwaiger
Verhütung der dem Kaisern der Zeit freygcstandener Loßkündigung des aufKai-
serwmh verschossenen Erzstiftischen <ÜktpirgIi8 räthlicher zu seyn erachtet hatte,
darzu stillzuschweigen, als dem Kaiserlichen Willen sich darunter zu widersetzen,
so würde dadurch jedoch das HMs Jülich nur ein mit dem Cöllnischen Erz¬
stift pro rsrs Oecliu gemeinschaftliches Lonclominium Keciiruum überkom¬
men haben.

Die Chur- Pfälzische Schriftsteltere haben zwar einwenden wollen, daß
nicht erwiesen wäre, wie vom Erzstift aus Kaiserswerth einige Einkünfte, so
lang dieser Ort in Handen des Hauses Jülich, oder derenieniger bestanden, de-
mn.jetztgemeldtes Haus besagtes Kaiferswerth zur After-Pfandschaft eingegeben
bätte, erhoben worden seyen, der Julischer Genuß hergegen aus verschiedenen
Verwendungen,und gestifteten Rbenten erhellen thäte: So wenig aber zu
zweifeln stehet, daß der, aus den, Besttz des Kaiserlichen Pfandrechtsniemal
gesetzter, Erzstift die Erhebung seiner Gesällen eben so fle-ss-g, als es von andern
geschehen ist, werde besorget haben; so wenig wird mehrerwehntem Erzstift da¬
rüber, ob, und wie vieles dasselbe davon empfangen habe? den Veweis zu führen,
rechtlich zugemuthet werden können.

Die Erweifnng eines privariven Genusses hätte vielmehr dem Haus Jülich
obgelegen, und dieser Beweis wird durch die Anzeige ein - oder anderer ge'chehe-
ner Ausgaben keineswegs geleistet; bevorab, wo auf eine unwidersprechliche
Weise in hernächstfolgendemwird angezeigettverden, daß die von besagtem
Haus Jülich geschehen seyn sollende Stiftung so vieler 'I^urnoilen, und anderer
Rbenten in einer ganz irriger Vorbildung bestehe.

Die von Jülischer Seiten vorgegebene Erlöschung des mehrerweknten
Erzstiftischen älteren Pfandfchafts-Rechts wird eben wenig durch die vom
Grafen Wilhelmen zu Jülich im Jahr 1568. dem Pfalzgrafen kuxreclir ge¬
schehene After-Verpfandung erwiesen.

Dan, obwohl die über diese SuboppiZnorgrion errichtete Urkund in
unbeschränckten Ausdrückungen abgefasset worden ist, fo stehet daraus jedoch
ein mehreres nicht zu entnehmen, als daß vom Haus Jülich habe angezeiget
werden wollen, wie für die dem Kaiser vorgeschossene Geldere der ganzer Kai¬
serswerther Lomplexus verhaftet seye, keineswegs aber, daß besagtes Haus
den ganzen Ertrag deren KaiserwertherEinkünften für sich alleinig, und ohne
einige andere Mitparricipzmen, zu genießen gehabt habe.

Die vom ^ilkelmo luliscenli dabey gebrauchte Wörter: Uttssro
Rechte: erleyden ganz füglich die Ausdeutung, m so weid sie unftr sey,»d:
Lo czuoä in ienlu juriclico meum ie6iö 6ici pollir, czuocl miki cum glic»
comlnune eli, enunrizrio lic exguclienäs lir» czngrenüs meusi eK.



Und wan allenfalls denen vorberührten Wörteren eine andere Absicht
folte beygemessen werden können, so winde jedoch zur Sicherheit des Erzstists
g ing seyn, daß selbiger zu vorberübttem Contract nicht zugezogen worden
seye, folglich dessen Recht durch dasjenige » was zwischen andern abgehandelt
worden ist, nicht habe in Abgang gerathen können.

Daß aber auch von mehrenvehnten Lomrakemen die Erzstift- Cöllnische
Rechte nicht in Vergeß gestellet, sondern würcklich vorbehalten worden seyen,
erhellet aus denen dem Übertrags-lnttrumearc»einverleibten Wörtern! mie
Rch.iltilns auch Dero Rechten die Vogdie und Herren da haven ind
haven sullen.

Dem Wort- Herren: kan die von Chur-Pfälzischer Seiten geschehene
Ausdeutung, als ob dieses von denen dasigen Burgmannerenzu verstehen
seyn solte, darum nicht beygelegt werden, weilen in dem ebengemeltem Über-?
traqs -Inlirumenro die Rechte derenselben vorhin schon durch einen besonderen
§pkuin, und zwar ohne Hinzufügung des Worts: Herren: vorbehalten wa¬
ren, folglich diese Rechte keiner nochmaliger Erhohlung vonnäthen hatten; mehr¬
besagten Burgmänneren annebens, wan schon ein - oder anderer von regierenden
'Hauseren abgestammet hatte, bey dergleichen Geschäften, wo überHaupts von
ihnen gehandelt wird, wenigstens in solcher Burgmannlicher Eigenschaft diese
Titulatur füglich nicht hat zugeeigenet werden können, dahero besagtes Wortt
Herren: nur die zeitliche Erzbischöfe zu Cölln, als welche zu denen Vogdey-und
andern Rechten m-tbelechtiget waren, hat betreffen mögen.

Durch die beydem hernachstigen, zwischen dem kuperw ?a!grin», und
(^UvLnii im Jahr 1)99. errichtetem Contract, in Bmeff der Kai¬

serswerther vom Haus Jülich herkommender Pfandschaft, ferner gebrauchte
unbeschranckte Wörter hatte dem damaligen Erzbischofen rsnczuäm ex rs inrer
glios sM eben wenig der mindester Nachtheil zugehen mögen. Und ergiebt
sich ein nicht undeutliches weiteres Merckm.chl aus der in mehrerwehntem Erz-
stiftischem Impi'ellc» iub polleiHoms angeführter
Nebenlag lud 1^. 2.6. vermög welcher die Kaiserwerther Sckeffen bezeugen, daß
ihre gnädige Herren von Cölln, und ihr gnädiger Inncker von Clevo
daselbst Gericht gehalten hätten.

Von Chur-Pfälzischer Seiten wird dawider zwar eingewendet, daß
dieses in die Zeiten des von Cleve und Marck eintreffe, welcher
dem Haus Iulich durch einige nachtheilige Einräumung nicht batte
äiciren können; es ist aber dabey das iuppoürum einer solcher Vernach-
theilung rechtsvergnüglich nicht erwiesen worden.

Da auch die in vorberührter Urkund benennte gnadige Herren ihre
in Kaiserswerth besitzende Herrlichkeit durch die Zusammenberufung des
Gerichts haben in Sicherheit stellen wollen, und besagte Herrlichkeit von
denen Scheffen anerkennet worden ist; so ergiebt sich daraus unwidersprech-
lich, daß obangezogene Ausdruckungenein weit mehreres, als die von denen
Cbur - Pfälzischen Schriftstelleren vorgegebene, Ertheilung eines blosen uruli
konoris haben bedeuten wollen.

Das fernere gegenseitige Angeben, ob sollte durch diesen ^cium der
Erzbischof nur die geistliche Gerichrbarkeit ausgeübet haben, ist eben wenig
erwiesen worden, und seynd die Umstände, daß ein weltliches Gericht über
die zwischen denen Scheffen des Kaiserswerther Stadt - Raths vorgewesene
weltliche Irrungen zu dem Endzweck zusammen berufen worden seye, damit
der Herrlichkeit deren gnadiger Herren von Cöllen und Cleve in Zu¬
kunft kein Nachtheil zugezogen werden mögte, von der Bewandnüs, daß
diese Sach der Erkänntnüs eines geistlichen Gerichts nicht hatte untergeben seyn
können.

Aus welchem allem dahero so viel erhellet, mit was für Rechts - begründe¬
ter Befügnüs von Ihrer Churfürst!. Gnaden zu Cölln darauf bestanden werde,
daß die Erzstiftische ältere vom Kaysern ^Iberw erlangte, bisdahin unverruckt
beybehaltene Pfandschaft der Mischer Wiederlöse nicht untergeben seye, mithindas



das Mnäsrum äs exequsn6o auf die Abtrettung des jetzt- gemeldten Erzstift
tischen alteren Rechts sich nicht erstrecken möge.

Ferner haben mit der Jütischer Pfandschaft keine Gemeinschaft, und kön¬
nen dahero unter vorgemeldtem klanäsco ex^uenäo nicht begriffen seyn
folgende Erzstift-Cöllnische

Und zwar ttens zwey von denen von Schönevorst herkommende l'urnoisen,
womit es diese Bewandnüs hat:

^ ^ ^ Es seynd im Jahr 1558. dieselbe, vermög des viplomsris 5ud 4. I^ir.d!.
' vom Kaysern Lsrolo 4m dem Rheinarden von Schönevorst auf eine erb» und
unwiderrufliche Weise ertheilet worden.

^V.4 Die Tochter dieses von Schönevorst, ist Besag der Anlag lud X. 4.
' an den Conraden von der Dick verheyrathet, und die aus dieser Ehe des von
Dick gezielte Tochter, an den von Alpen vermahlet gewesen.

5. Jetzt - gemeldte Frau von Alpen wäre, nach Ausweis der Urkund lüb 5.
die von SchönevorstischeErbin, und hat zu Bezeugung einer besonderer, dem
Grafen Wilhelmen von Limburg, sodann Gumprechten von Neuenahr zilgetra-
gener Freundschaft die von obangezogenem ihrem Großvatteren von Schönevorst

x/. ^ ^ ererbte zwey l'urnoilen besagten beyden Grafen von Limburg und Neuenahr im
A 'Jahr 14; s. laut der Anlag luk 4. I>irr. L. übertragen.

Vorgemeldter Graf Gumprecht von Neuenahr hat die von obcrwebntem
Wilhelm von Limburg mit der Mechtild von Reifferscheid gezielte einzige Toch¬
ter Margrerl? von Limburg geheyrathet, mit welcher Margrech mehrgedachter
Graf Gumprecht von Neuenahr nebst seinem selbst eigenem, vorhin schon gehab¬
tem, Schönevorst!schem '^urnois hernächst auch den anderen an das Haus Lim¬
burg gelangt gewesenen ^urnoilen überkommen, und also diese beyde Schöne-
vorstische '1 urnoiien besessen hat.

Der Graf Gerald von Cleve wollte sich zwar dieser zweyen l'urnoilen
ebenmaßig anmaßen, er wurde aber durch Kayserlichen Oberrichterlichen Spruch
angewiesen, besagten Grafen Gumprechten von Neuenahr in dein Genuß deren-
felben nicht zu stöhren, welches von ihm (Zerarclo auch, nach Ausweis der Ur-

^ 6 kund 5ub 6. im Jahr 1442. versprochen, und darauf ferner vom Kaysern
kriäenco in vorgemeldtem I442ten Jahr up St.Jacobs Tag, laut derBenlag
liik ;.I^irr.L. die graflich- Neuenahrische ^cczuillüon deren zweyer Schö^-

(7. nevorstischer ^urnoiten bestattiget worden ist.
Nach Abgang des Neuenahrischen Mannstammens aber seynd, in Gefolg

7- des vom Kaysern kuäolpko unterm 8ten ^lulii 160?. abgegebenen luk 7. ne-
benliegenden lliplom^riz besagte 1"urnoi5en an den Cöllnischen Erzstift verfallen.

^tens gehören dem Erzstift zu, die sogenannte drey Pfalz-gräfliche 'I>irnoilen
an mehrgemeldtem Zoll,

z. Diese seynd, vermög 8. im Jahr 1)70. vom Kaysern
Larolo 4W dem Pfalzgrafen kupreckr ertheilet worden, und wie in der, dem
gegenseitigen jmpi-eilo lud i-ubrica: ^>itiriX?o/!'el!l0ni8 pglsrinX selbst ange¬
fügter Nebenlag lüb t^.8. vermeldet wird, unter die Jülische Pfandschaft nie-
mahl begriffen gewesen, folglich, wo vermög deren obangezogener Urkunden 5ub

22. des vorerwehnten Erzstiftischen Imprelli, und der gegenwartiger Vor¬
stellung lud i. der Pfaltzgraf Ocro alle seine Rechte, Erbschaft, und Forde¬
rungen, die er am Schloß, Stadt und Zoll zu Kaiserswerthgehabt, dein Erz-
Bischofen OLäerick cwlgllch verkauffet hat, kein Zweifel vorwalten kan, daß
durch diesen Verkauf besagte drey Pfaltzgrgfliche l'urnoiien an den Cöllnischen
Erzstift gelanget seyen.

ztens hat im Jahr 1 der Kayser ^Venceskus, vermög viplomaris 5ub
16. des Erzstiftischen obangezogenen Imprelli dem von KlüIKsim einen l^ur-

noilen ertheilet.
Dieser l^urnois ist im Jahr 1400. penulrimk ^larrii, lautAnlag

l?. des besagten Irnprelk an vvilkelmen von Jülich Herzogen zu Berg über¬
tragen worden, welcher denselben dem loanni von l.oen überlassen, jetzt-ge-
melter von l.oen aber,solchen dem ^äolpko Llivenli unterm 6ren May 1400.
besag deren sä ^ÄsLsrneralis lud Izl'. I gelangter Urkunden,verkauffet hat.



Von diesem Lebern ist vorcrwekntcr "Nienoiz an seinen Brüdern (-er-
Kzr6um nebst allen übrigen von ihm ^ciolpko besessenen Kaiserswerrher Rechten
und Gefallen vorerwebmer !>?aßen abgetrottcn, hernacbst aber von besagtem (-er-
dgrclo vermög ^chuncil üib X. 19. des obangezogenen Erzstifrischen ImprM
im Jahr 1424. dem Erzbischofen Oeclerick verkaufet worden.

4tens bat mit der Jütischen Pfandschaft nicht die geringste Gemeinschaft
der so genannter Zynischer 1"m-nois, welchen, besag des 5ub X. 9. nebengehen-
den vom Kaysern Larolo ?ro im Jahr 15-2,1. abgegebenen BestättigungS - Oi-
xlomgri8 Kayser IVlaximilign dem Grafen ^okan von Lgyn ertheilet hat, und
nach Abgang des Launischen Mannstanunens, vermög des lub K. 8. bereits
angeführten Oiplomaris dem Cöllnischcn Erzstift ebenmäßig zugefallen ist.

stens gehören zur Gülischen Pfandschaft keineswegs die zwey v. ki,Lif-
fersckeicilsche l'urnoisen, sondern es seynd dieselbe im Jahr 15s). vermög
der Nebenlag 5ud io. vom Kaysern Larolo 410 denen von ksiKsr-
sckejci verliehen, und wie die Nebenlag üib >s. I I. bezeuget, vom Kaysern
.Ligiimunäo im Jabr 1416. bestättiget worden.

Von diesen zweyen I'urnoilen ist einer an den von I^orne zu ?arweis,
welcher eine von keitkerlLkeiäischeTochter geheyrathet hat, besag des .^6-
jun^i lük 1?. vom Jahr 1414. den iten lulii gelanget, wovon solcher
l^urnois, wie aus der Nebenlag lud. K iz. yom Jahr 1544. den izten
Oecembris erhellet, an den Grafen VVilKellnen von ^euenakr übertragen
worden.

Den andern I^eiKerlckeläischen l'urnoilen hat Graf ^lermgn von
Neuengkr, laut des ^unÄi 5ud> 14. im Jahr l s s?. an sich gebracht,

Es haben also die Grafen von ^euenatn- vorgemeldte beyde KeiK-r-
lckeiälsche l'urnoisen, wie aus der fernerer Nebenlage litb >1. 1;. vom /V.
Jahr 156?. zu ersehen ist, besessen.

Alle diese obangezeigte l'urnoiten hat der Erzstift nicht l'irulo o-nri-
culari, sondern aus eben solchem l'irulo ÜVL nomine ^cnerali vel univertzli
donceüionis besessen, als jener ist, ^welcher von Chur-Pfalzischer Seiten
vorgeschützet wird.

Es >eynd bejagte l'urnoilen wesentliche Theile der Zoll-Gerechtsamkeit
selbst, sie bring?n die Befügnüs mit, durch einen selbst eigenen Zöllnern,
Öbsichtern, oder Beamten die Schiffe besteigen, lind die Zollgebuhrnussen
einnehmen zu lassen.

Jmmassen die Urkund vom Jahr i)s8. lud N. 4. I^ir. vermeldet,
daß es dem von Lckonevorttischen Zöllnern freystünde sich mit auf die
Schiffe zu begeben, und ihren gebührenden Zoll zu nehmen.

Wie dan auch vermög des obangezogenen .^chunAi luk 7. Kayser
^grolue 4lus dem Pfalzgrafen kupreckr die Heb- und Einnebmung deren
Zollgebührnüssen verstattet; und im Jahr i;?8. vermög der Beylag iuk
K.16. des vorgemeldten Erzstiftischen IrnpreM Kayser V/encesIaus dem v.
zvlülkeim verwilliget, die Gebührnüssen seines l^urnoig aufzuheben, und zu
nehmen. Jmgleichen laut /^6junÄi lud n. n. Kayser 8i^ilmun6us deneir
von keiKersctisiä ihre zwey l'urnoisen von aller Kaufmannschaft zu heben
erlaubet hat.

Nicht weniger ist laut der Beylag lud n. 14. im Jahr 14,54. zwischen
dem von I-Iorne zu ?arvveis» und von keitkerlLkeiä beliebet worden,einen
gemeinen Warthspfenning für ihren Obsichtern zu setzen. Und hat, vermög -
XäjunÄI iub n. ?. im Jahr 1521. Kayser (Üarolus sius dem Grafen ^0-
ksn von 8ayn den Ertrag ihrer l'urnoilen einzunehmen, mit der hinzuge¬
fügter Erklärung, verstattet, daß ihr eigener Warthspfenning ungeirret bleiben
solte.

6eens bestehet ein ferneres vom Haus Jülich zwar hergekommenes,
gleichwohl unter die dem Pfalzgrafen kiuperro im Jahr i;68. geschehene
Affter-Äerpföndung niemahlen begriffenes, sondern davon ausdrücklichaus¬
geschlossenesErzstiftisches ^cquiluuln in einer aus dan KayscrswertherZoll
'zu zahlen gewesener Erbrenth von 240°. Gülden. D



Diese Erbrenth ist, laut der in dem gegenseitigen selbst eigenem Imprello,
iub rubrics 1uttiris?olIeMonis pglsun-e tut, n.7- beygefügter Anlag vom Jahr
1568. vom Haus Jülich dem I^nAeiberren Grafen von cier IVlarck zur Hey-
raths-gab ertheilet,"sodan dem Pfalzgrafen I^uperro bey der an ihn geschehener
SuboppiFnorarion, des IN 21.^urnoiten bestanden gewesenen Iülischen Pfand¬
rechts, die Ablichtung besagter Erbrenth aus denen vorgemeldten n. ^urnoiien
zu verfügen eingebunden worden.

Mehrerwehnte Erbrenth ist nach Absterben des besagten Ln»e!tzerri aufdis
an den von k'alckenttein verbeyrathetgewesene desselben Tochter gefallen; von jetzt-
gemeldter Frauen von kÄckenttein ist solche,'laur Anlag des vorerwehnren dies¬
seitigen ImpreÜi iuk n. 14. im Jahr an den Wilkelinum von Jülich
Herzogen zu Berg verkauftet, von besagtem VVilkelmo ^uliacenü ist dieselbe,
vermög der -Nebenlag des obangezogenen diesseitigen Imprelli lud n. - f. im
Jahr!)??. an den /^änlpkum Lliveniem, und von diesem letzter», oberwie-
sener mästen an dessen Brüdern (Zerarclum ^Zgrcsnurn mit allen übrigen von
mehrgemeldtem ^ciolpko besessen gewesenen KaiserswertherGefallen gelanget,
welcher solche Erbrenth, laut der obangezogener Nebenlage lud» n. -9. des mehr¬
besagten Erzstiftlschen Imprelli Mi Jahr 1424. Die L. 'I'komse ^poltoli dem

/V.16. Erzbischofen Declerick verkauft, zugleich auch nach Ausweis der lud n. 16. Iie-
benligender Urkund von eben demselben Jahr und Tag sich dahin reverliret hat,
daß falls er zu dem Land von der Marck gelangen würde (welches GeschichtS-
kündiger Massen darauf bald erfolget, und über diese Grafschaft vom Kaysern
Agiilnuncio besagtem (ierar6o die Velehnung ertheilet worden ist,

daß alsdan er nimmermehr am iLrzblschofe,!Oe6erick, dessen Nachkom¬
men, und Seift die 24oo.Guldcn gesinnen, noch forderen wollte.

?tens haben vermög der Anlag luk n. 7. des vorgemeldten gegenseitigen
Imprelli die, sogenannte KaiserswerrherBurgmcinner, welche von Kayserl.
Majestät, und nicht vom Haus Jülich angeordnet gewesen seynd, 700. Gulden
aus denen Zollgesällen jährlichs zu empfangen gehabt. Sie seynd einem Jüti¬
schen Ruckfall nicht untergeben, sondern von der Pfandschaft ausgenommen ge¬
wesen. Und bedarf der Erzstift wegen desjenigen, was selbiger davon acquirirt-
hat, dem zu dessen Erforderung nicht czuslikcirten Churhaus Pfalz den rirulum
um so weniger aufzuweisen. als ohnehin zu Rechtfertigung des diesseitigen Ge¬
nusses der,'so langjähriger Zeitverlauf alleinig hinreichig ist.

«tens die loo. Marck aus denen Vogrey-Gelderen, welche die Ksgrgrerl,,
Mutter des Wilkelmi .Iuiigcenll8 sich und ihren Erben ausbedungen haben solle,

^-'7- seynd, verMög der Anlag liib n. 17. vomJabr 1405. vom^VUKelmoHerzogen
zu Jülich dem .V6olpken verkaufet worden. Sie seyud mithin so oft angezeigter
Massen mit denen übrigen Kaiserswerther Gefallen des ^äolpki an dessen Brü¬
dern Qerarclum, und von diesem durch den Verkauf vom Jahr 1424. an den
Cöllnischen Erzstift gelanget.

Diesem kommet hinzu ?tens die fernere mit der Jülischer Pfandschaft keine
Gemeinschaft habende Erzstiftische .^cquilnion einer Jahrrenth von i s. aldcr

5^ Schilderen, welche, vermög der Anlag lud n. 18. der^äolpkus^larcznusimJahr 1404. von dem von Voskem erlanget hat, und durch die bey denen ^z-
angezogenen 100. Marck vermeldte Weise dem Erzstift zugekommen ist.

Von allen diesen angeführten lurnMn, Renthen, und Gefallen, hat
das Haus Jülich, den mindesten Heller jemahlen gezogen zu haben, nicht ange¬
geben, vielweniger darüber den Beweis, in der ungezweifelter Rucksicht auf die
desfalsige Unmöglichkeit beyzubringen, unternehmen wollen. .Es ermangelt auch
an einem 'Nculo, sich derenselben anzumaßen, welches für sich alleinig, wan
schon allenfalls die darunter vorwaltende Bewandnüs nicht durch so viele, zu
allem Überfluß diesseits beygebrachte Diplomat und Urkunden an Tag gelegt
worden wäre, gnug seyn würde, unwidersprechlichan Tag zu legen, daß vor-
erwehnte l'urnoiien, Renthen und Gefalle in der Jülischer Pfandverschreibung
nicht begriffen, folglich keiner Wiederlöse ausgestellet seyen.

i ^
/



lotens hat unter der Jülischer Pfandschaft das )u51'errirorii imKai»
serswerther Bezirck, weiugik-is, wie selbiges mit dem cvllecianäi, und
anderen Landsherrlichen Rechten, dermahlen ausgeübet wird, nicht begriffen
seyn können.

Die Reichs- und Crayß- ?i-selian^ ftynd nach dem alleinigen uralten
Besitz, ohne weitere Erkundigung,ob sie einem Eigenthümern, oder Pfand-
schafts-Einhabern zu Last geftellec seyen, abgemessen worden.

Und was dagegen solche uralte Beschere vonl'srruorial-Rechtenan sich
gebragt, solches haben sie nicht für den Pfand-Verschreiben,, sondern für sich
selbst erworben.

Wie dieses mit vortrestichen Rechtsgründendes mehreren behauptet
wird von dem

/-b« /)?//.' c/e 5. 2Z.
utens kan mit mehr - erwehnter Jülischer Pfandschaft keine Gemein«

schaft haben das ^us 2x>LrmriL der Kaiserswerther Vestung.
Dieses ^us hat der Erzstift, vermög deren Anlagen lud n. 4. öc 5. des

diesseitigen obangezogenen Impretü, bereits in denen Jahren 1249. und 127?.
von damahligem Kaiserswerther Burggrafen erworben.

Die Vielheit deren dabey zugegen gewesener, in besagten Urkunden ver-
meldter Zeugen, unter welchen sich auch der Albertus Bischof zu Regen-

- spurg mitbefunden hat, konte ein anderes zu glauben nicht veranlassen, als
daß dieser Vorgang dem damahligen Kayseren nicht hatte unbekennt verblei¬
ben können; und wo allerhöchst - derselbe in ungezweifelter Erwegung der dem
gesanumen Reich dadurch zugegangener besserer Sicherheit nicht allein durch
sein Stillschweigen, sondern auch durch die dem Erzstift bald darauf erchc.K:
Kayserliche Pfandschaft des gesammten Kaiserswerth seine dessalsige Ver-
gnehmung gnugsam bezeuget hat, so wird dieses annoch bestehendes lus
sperrurse oftgemeldtem Erzstift nicht entzogen werden können.

Woraus dahero sich gnugsam ergiebt, wie unumgänglich es nothwen¬
dig seye, daß auf den nicht zu verhoffenden Fall, wan keine Abänderung
der Urtheil über den Punct der Wiederlößlichkeit des Jütischen Pfandrech»
rens zu erlangen seyn sollte, wie man sich dessen jedoch allerdings versehen
thuet, wenigstens jedoch solche Urthel dermaßen erkläret werde, damit durch
irrige Ausdeutung des ^anägri äs execzuencZo der Erzstift des Besitzes
dieser obangezeigter sämtlicher ^cczuilirorum nicht entsetzet werde.

Ferner kommet zu Erlangung der gebettener kettirurionis in InreArum
wider mehrberührtesMan6arum c!e execzuenäo das lus rerenrionis aller¬
dings zu statten.

Auf dieses ksremions- Recht ist in der Urthel zwar keine Rucksicht ge¬
nehmen worden, solches aber darum ungezweifelt geschehen, weilen besagtes
^U5 bisdahin nicht ipecikice angezeigt gewesen ist.

Da nun dasselbe mit der bester rechtlicher Würckung auch in Lxecu-
nvi5 geltend gemacht werden kan,

DA c/?/?. 4.57. vo/. 1.
//. /b/. 2. ÄA 4. 5 >.

1. 84. »-75«
so wird bey der, zu diesem Endzweck hiedurch beschehender desselben Einfüh¬
rung solches Kersnrions-Rechtnicht allein in der dem Cöllnischen Erzstift
unwidersprechlich gebührender Beybehaltung deren obangezogener Rechten und
Gefällen, sondern auch insbesondere aus folgenden an sich ganz Iiczuiä,oder
jedoch in conriliLnri zu iiczuiäirenden Ursachen gegründet.

itens daß vorberührter Massen der Cöllnischer Erzstift vermög deren im
Jahr 1464. und 1481. mit dem Haus Cleve errichteter Friedensschlüssen gegen
die zugesagte Beybehaltungdes Kaiserswerth, die Oertere Soist und Zan-
then ebenfalls einzubehalten,zugestanden habe, folglich zu allenfallsiger Kai¬
serswerther Obruckgebung nicht schuldig seyn könne, wan nicht anvorderst
ihm besagtes Soist und Zanchen obruckverschaffet worden seyen. Jmmassen

tticht



nicht zu zweifeln stehet/ daß, gleichwie dieses Keremions-Recht wider den
Herzogen losn VVilKdmen von der Marck und Cleve gegründet gewesen ist,
also solches ebenmäßig wider das in der Eigenschaft eines Erbfolgeren des
besagten Herzogen die vorgemeldre Wiederlös-Klag fortsetzendes Chur-Haus
Pfalz eintreffen musst'.

2tens: Übersteigen auf eine nicht zu vergleichende Weift daö(^iznmrn des
anmaßlichen Jülischen Pfandschillings so viele vom Erzstift verwendete Bau-
und ^leliorgnons-Kösten, an Brücken, Mühlen, Rhein-Ufer, und dem
Werth, welche Kosten der Wilkelmus Miacenlls bey seiner an den Kuperrum
?gliirinum im Jahr i;6z. geschehener After-Verpfändung im Fall der Nuck¬
söse in einer unzertheiller Summ mit dem Opirgli vergüten zu wollen, ver¬
sprochen hat, wie nicht weniger an dem zu des gesammten Reichs, und Chur-
Rheinischen Creyses Sicherheit, vollführt gewesenem KaiserswertherVestungs-
Bau, nebst denen zu dessen Unterhaltung verwendeten ungeheuren Kosten.

Und wan schon durch das Schicksaal der Zeit daraus dem Erzstift nicht
minder als anderen Benachbarten eine Beschädigung zugefüget worden ist, so
kan dadurch gleichwohl dem daran ganz unschüldigen Erzstift die bey der allen-
falsiger Wiederlose gebührende Vergütung solcher aus der best-gesinnter Reichs¬
patriotischer Absicht verwendeter Kosten nicht in Streit gezogen werden.

itens wird besagtes ^us kcrencionis durch die in dem diesseitigen er¬
sterein Irnpretlo iuk siubrica: ^uiticin ?olIel!iolÜ8 HleKoralis Lecleüse Lo-
jonienüs PSZ. angezeigte, von Weyland Ihrer Cburfürstl. Durchl. zu
Pfalz zur Zeit Dero nächstvoriger Bemeisterung an dem Schloß, der Stadt,
und dem Amt, denen Kellnerey- Zoll - und Licent-Gefallen, fort sonstig gesche¬
hene Beschädigung annoch mehr bestärcket.

Eine weitere Rechts-begründete Ursach zu geziemender Nachsuchung der
keüirmionis in inrc^rvm Wider das ergangene c>L exo^uenclo
erbellet daraus, daß die Chur-Pfälzische beym Cöllnischen Stadt-Rath neuer¬
lich äspvnirte Geldere den Ertrag des in mehrerwehnter Urtheil vermeldten

deren anmaßlichen Wiederlöse-Gelberenbey weitem nicht erreichen.
Es waltet ausser allem Zweifel, daß von Chur-Pfälzischer Seiten die

Zureichigkeit dieser Gelberen Rechts- vergnüglich erwiesen werden müsse.
Dasjenige Zeugnüs, welches über die vermeyntliche Zureichigkeit des

vepoliri der Fürstlich - Bambergischer Münz-Rarh, auch des Löblichen Frän¬
kischen Erayses General-Waravein loan Mgi-ria k'ortier abgegeben hat,
ist zu Erfüllung dieser Obliegenheit nicht im mindesten erheblich; Es ergiebc
sich daraus vielmehr ein in die Augen fallender Irrthum des von besagtem
Münz-Rath sich vorgebildeten 8uppoliü.

Mehrerwehnter Münz-Rath hat die- in der Iülischer Pfand-Verschrei-
bung vermeldte Florenzer Gulden denenjenigen R^ichs-Goldgulden im Werth
gleich erachten wollen, welche von denen vier Cburfürsten am Rhein aus
Veranlassung des Munz-kcceNes vom Jahr i M. gepräget worden seynd,
und im innerlichen Werrb mehr nicht, als Largr feinen Golds, entkalten.

Was für ein übergroßer Unterscheid aber zwischen diesen Reichs-Gold-
gülden, und denen Gulden von Florenz guter schwerer Gülde anGold-
münz und Gewicht vorwalte, entdecket nicht allein der in dem 8uba«i-
zunäw der Anlag lul) n. 19. angeführter Münzverständiger,sondern es
erweiset dabey annebens der berühmter Trierischer Professor Xeller, wie un¬
gleich weit der innerlicher Werth des Florentiner Gulden den valorsm in-
rrinlecum des erstgemeldten Reichsgulden übersteige, mithin das zu Ergän¬
zung des Oepoliri 2>OZ.I 1/2. Schlld-Louisd'or, oder dafür 8082. Cronen-
khaler hinzugefüget werden müsten. Die Abzeichnung solcher Florentiner GuloeN
findet sich bey des

2.7. 696.
Und wird von ihm dabey angeführet, zugleich auch aus des VenmrX^Kro-
mco ^ltieuü bestättiget, ocio I lorenos sureos b'1orenlM!L0Üicinsc Xquz/Ie



pon6us unins uncise suri, welches mit der Ausrechnungdes vorgemeldeten
pro/elloris Keller, und des obangeführten andern Münz-Verstandigen aufs
genaueste übereinstimmet,anmbcns euveistt, daß ein solcher I'lorcuuner Gulden
ganz fein und ohne Zusatz gewesen seye.

Besagter
M/7/7?0»V </. to/,/. ». /)//. 28. 8^9. ^ 821.

bezeuget ferner, in 8°eculo 1410 ilä percreouillö sgmsm Lc nomen 6iKorum
I'lorenorum I^jorenlinorum, ur lüprg csecerog gureos nummos in curlu
fuil!enr lonAZ Igreczus per Imliam, imo äc> ulrrä Irglism celebrarillilni.

Um das Jahr 1744. seynd in dem, einige Stunden von Cölln gelegenem
«Hemmersbacher Busch viele dergleichen ^lorenriner Gulden zufalliger Weise
entdecket worden;

Es bezeuget der
/>. ^ Lo/on/e«/? Q?/>. 19. K. Z./sF.r6A.

daß sie eben solche gewesen seyen, welche beschrieben würden vom
6. <7. 54. und dem

Ast/??/. c/e?/«/»/»,.r 7»ec//tS §.119.
(>uo6 nempe surei^lorenrise cuii üiLrim rirulo ^4. cargnorum, acleocj;

nullo mirs surum msrslio pLrmixri.
Daß in vorerwehntem i4ten 8seculo solche ganz feine ljorem surei im Han¬

del und Wandel in Deutschland ganz bekennt gewesen seyen, ergiebt sich aus
dem in der so genannter luüilis pottÄlioms palarinse iuk n. 6. angezogenem,
vom Kaysern Lsrolo 410 dem Wilkelmo iVlarekioni^uliacenti im Jahr 1 ^48.
ertheiltem Oiplomare in verbis
„ czuoulczuL 6epe6iKa pignora pro prsenorars liimma
„ <7«^ vei pro czuolider ciuoclecim ^rolli auricjul monelN
„ ke^is t' rancize sut viZinri lolicli kallenlium snriczuorum per no8 aklolura
„ suerinr.

Aus welchen Werteren besagter

den vernünftigen Schluß herleitet, daß diese klarem gurei von 24. (!arar ge¬
wesen, und deren nur 64. aus der Cöllnischer Marck geschlagen seyen.

Die I^iorenriner Gulden so wie sie vom isten 6seculo bis herzu gepräget
worden, seynd zwar von dem im i4ten Lseculo bestandenem innerlichem Werch
abgewichen, bey untergebenem Rechtsstreit aber wird es nicht auf die Schätzung
eines neu geprägten, sondern nur auf den vslorem imrinlecum eines zu Zeit der
Jülischer im Jahr 1;68. geschehener Affter-Verpfandunggangbar gewesenen
Gulden von k WrenlT ankommen können: wan aber allenfalls auch zu Schä¬
tzung deren in jetzt- gemeldter Affrerpfandungbemeldter Gelderen keine andere
Richtschnur, als der Werth deren nach dem isten 6iecuto geprägter Floren-
riner Gulden, genohmen werden sollte, so würde jedannoch der von Churpfälzi-
scher Seiten gebrauchter Waradein sich in seiner Rechnung sehr betrogen finden.

Vermög Münz-K6i«5ti Kaysern Paroli vom 28ten)ulü issi. bey dem
Münz-Archiv /ov/. i/^o ;6i.

werden die I^lorenriner Ducaten denen Ungarisch - Wien- und VenedischenDu-
caren gleich gestellet, dieses ist auch vom Kaysernkercknanäo, laut der bey vor-
gemeldtem

197.
erfindlicher, Münz-Verordnung vom i?ten ^ugulli i ss?. geschehen, und bey
der bekennte? Oestereich- und Chur-BayerrischerMünz-Lonvennon vom Jahr
17 s). den 2 l.Septemb. wie nicht weniger in dem von der Kayserin Königin
Majestät unterm i-.ten lanusrü 1754. erlassenem l^äicto.

///!>/^ /o/». 6. 409.
und der Chur-Bayerischer bey des

vl/0/^1 Staats-Archivc/e «v«o 1756. Iten TheilI) s.
erfindlicher Münz-Verordnung also befolget worden.

E ' Da
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Da nun ein Cremnitzer Ducat vom Jahr rf74. bis 1757. wie such ei«
Wienerischer Ducat, vermög des von sieben Warademen abgegebenen bey vor-
Semeldtem 6. 2.18/
anzutreffenden ^rreiiari, 2). (üsrar und ?. Gren feinen Golds enthalten: so
ergiebt sich daraus, daß die vom iften Lseculo bis herzu geprägte Igoren-
riner Gulden, solchen innerlichen Werth ebenmäßig enthalten, folglich, wan
das OLpoücum auch so gar nach diesem neueren Werth abgemessen werden
wollte, ?edannoch der gegenseits gebrauchter Waradein um viele tausend rrhlr.
den Erttag deren äsponirter Gelberen zu gring angeschlagen haben würde.

Da nun diese samtliche obangezogene vorhin theilsgar nicht, theils also
nicht bekennt gewesene, nunmehro aber sattsam erwiesene Umstände von der
Bewandnüs seynd, daß, wan dieselbe vor der über die Haupt-Sach ergan-
gener Urtheil, und dem darauf erlassenem klanösro 6s execzuenclo vorge¬
tragen worden wären, besagte Urtheil so wohl, als das letzt - gemeldte Klan-
6arum äs exsgueaäo gewiß nicht würde erlassen worden seyn.

So gelanget an Euere Hochgräfliche Excellenz Ends» unterschriebenen
Anwalds nochmahliges unterthänigstes Bitten, Höchstdieselbe gnädigst geruhen
»vollen, dessen gnädigsten Herrn Principalen gegen die vorhin geschehene,
hierdurch erhohlende Erbiethung zu allen erforderlichen, in denen gemeinen
Rechten, und Reichs« Gesatzen gegründeten prsettanZis nunmehro ohne fer¬
neren Anstand so wohl wider die in der Hauptsachen eröffnete Urtheil, als
auch wider mehrbesagtes K?an6arum 6s exequenäo in inreZrum zu reiK-
ruiren; mithin, so viel die prs-rsnäirte Jülische Wiederlösung betrift, An¬
walds gnädigsten Herrn Principalen ab inüimck ^Äione zu gksolviren,
fort sonsten in Rechten zu erkennen und zu sprechen, wie bereits vorhin mehr«
mahlen gebetten worden, oder wie am ersprießlichsten hatte gebetten werde»
sollen, können, oder mögen, wenigstens aber vorlauffig kurz «Höchstgedachtem
Hlanäsro 6e exstzuenäo mittels gnädigsten Oecreri iulpsnüvi einsweilen
den Lauf zu benehmen.

Darüber das Höchst- mildrichterliches Amt unterthanigst anrufend«.



iuk I.

-Ott van Gottes Gnaden Pfaltzgrave by Ryne, und Hertzogin
^ Beyeren, tund kunt offenbare allermenglichen mit diesem Brieve,

als Wir dem Erwirdiqen in Gott Vatter unserm lieben besun-
deren FrundeHern Diederichen Ertzbischoff zu Cöllen alle unser rechte

Erbeschafft, und was wir dan an dem Schloße/ Stadt lind Zollezu Kaysers-
werde gehabt haben, ewiglich verkaufft haben, umb eyne und zwantzig tusend
Gulden, nach Inhalt der versiegelten Brieve darüber sagende, desselben obge-
schrieben Gelds der obgem. unser Herre von Collen uns off Diesen nächstvergangen
Sant Görgen Tag, als off das letste und hinderst Ziele zu bezalen schuldig wor¬
den ist, vier tusend zwey hundert und nun und nüntzig Gulden, alles nach In¬
halt des versiegelten Schulde-Briessdarüber geschrieben, dieselben jetzqeschrieben
vier tusend zwey hundert nün und nüntzig Gulden hat uns der vorgem. unser
Frund von Collen durch die sinen off but Datum dieß Briefs gütlichen gelievert,
wol bezalt und damit sinen Schulde Brief, den wir darüber von yme versiegelt
inngehabt han, gentzlich von uns gelediget, und wir sagen daroff den vorgein.
-Herren Diederich Ertzbischoff zu Collen sineNachkomen und Stift zu Collen,und
weme das angetreffen mag, der vorgem. vier tusend zwey hundert nun und nüntzig
Gulden und der gantzen Schulde eyn und zwentzig tusend Gulden für uns mW
unsere Erben und Nachkomen gentzlichen qwyt, ledig nnd loyß, in Kraft dieß
Briefs, und des zu warem orkunde, so han wir unser Jngesiegel mit Wissen
an diese Qwtttancien thun hencken. Geben zu Bacherach off dem Montag nach
dem Son aqe, als man in der heiliger Kirchen singet Lxauäi, desIars, als
man schreibe nach unsers Herren Geburt i442ten Iare.

(I..8.)

suk 2.

(^^^ontsyalremalich, dat'nu overmitz den Edelen, undWalgeb Iuncke-ren Vmcemiuz Grave zu Moerse, und zo Sarwerden tuschen den "
HochwurdigenFürsten und Hern, Hm koprcckr der hilliqen
Kirchen zo Cölne, Herzogen zo Westpfalen und zo Engern ind den

WirdigenHmDechend und Capirell zom Do»m in Cölne, und dem Hogeborn
Fürsten, und Hm Hm Herzogen zo Cleve, und Greve zo der Marcke
omb alle alsuche Ansprache, Fürderongen, Gebrech und Schelonye, as tuschen
denselven unßen gnedigen Hern Lleäi, dar Capitell, und Gestichc van Cölne,
sementlich off bijonder an eyne, ind unsengnedigen Hern Herzogen von Cleve an der
ander Syde Uystaende moigen, sy und yrre eyne an dem andern sementlich ind
bisonder zo fürderen Mach haben, und wer off wie des mit yn zo doen baven
mochten, m eynicher Wys, so wie die dan allet gelegen moigen syn tuschen yn,
und yren Vürfahren Ertzbüschofen zo Cölne, und Herzogen vom Cleve entstan¬
den, ergangen, off gelegen, sy weren in Ansprachen, Schrifften, off Woirden
tüchen yn geluyt, off niet geluyt, in des gelichen alle Schade, Rove, Brandt
overgriffen, ind Gewalt eynchen Hm, off Parthyen vürged. vom den anderen
seder der letzten Sonnen zwüchen Wilve Ertzbüschoss Diederich vom Cölne, und
Herzog Joann vom Cleve vurgd. zo Mastricht overmitz den Cardinal ind
bedadingt, sefchiet weren, off hetten laissen geschien, an beiden Syde», m-t^ davon



davon ausgeschieden eyne Win die andere guitlich upgesialt syn füllen, die Zyt
lank, as hernagekleirt steit, ind allegevangen, ind onbezaelt Gelt vomsulchen
overgriffenvurgeruirtdarkommendeguyt, ind ledig syn, uysgescheidenhierin,
off yemandts vom den untersaßen der Herre ind Partheien vursch. einer dem an¬
deren buiser Vehde Schaden gedohn hette, dat der, off die, dem dat gelieffde
daromb furgediongen doen mag an den Enden ind Steden, dan sich dat naluyde
des Vertrags zu geschien geboert, ind ouch, off yemantz vom den Untersaißen
offDieneren zo beyden syden vurgesch. von einichen der Here offParthien vürges.
eynichLehn, off Erffguet genohmen, off onthalten were, dat man dieselven Un¬
tersaßen, offjDienere wederom darzo kommen, iüd dergebruichen loißen, offdai-
roubzo komen an den Enden, ind steden, dar die Sache gehoerde, ind dai-
rombzo geschien, wes sich van Recht geboerde; ouch ist gedadingt, dat die-Hm
und Parthien zo beiden syden vürsch. jecklicher van yn an den Schlossen, Steden
und Landen, ind so wat jecklicher Herre indParthie vürsch. jetzond yn hait,bliven
sael, as onse gnedige Herre Elect vom des gestichts wegen vom Cölne an Kay-
serswerde, Bilstein, ind Friedeborg, wie he die yn hait,ind onse gnedigeHerre
»Herzoge zo Cleve zc. vürsch. by der Stadt van Soist mit alle deme, dat dieselve
unse gnedige Herre van Cleve, in die vom Soist feder der lezter Sonnen zo Ma-
strich overmitz den Cardinal, ind Legat, as vürsch. steit, bedadingt bis up den
Tag as unsere gnedige Herre Elect vürsch. zo dem Gesticht van Cölne gekoren
wart, binnen, ind buyßen Soist ingebait, gebruicht, offgenoßen haven,ind an
die Helffe der Stadt ind Ambts van Tanten, die eyn Ertzbüschof van Cölne yn zo
haven plag, ind unse gnedige Herre Herzog van Cleve, es innen hait, as vür-
schrieben stcit, ind daran, noch an die Luyde, ind Untersaißen dairin, ind Zu¬
gehörende en fall einich der Herrn noch Parthien vürsch. dem anderen keinen stioit,
Hinder, Ontweldonge, Schade noch Gewalt doen zosuegen, noch van den
yren, noch anderen van yrrewegen laßen geschiehen in geyne Wyß, noch ouch
eyniche Vede, Last, noch Unwille dair intgain vürnehmen, noch durch ihre
Macht, noch van vrrr wegen geschien laißen, ind ouch yrren geyner sich dair nit
gain den anderen zo bewerven, noch zo behelfen, mit geistlichen, noch werntlichen
Gerichte noch Rechte, dat yrre einich bette, off krygen müchte, noch mit geist¬
lichen, noch mit werntlichen Geboide off Verboide in einiger Wys, allet so lange
dese Upstcllinge, ind Vertrag dürende wird, ind soll diese guetliche Upstellinge,
Vertrag, ind Saistonge, wie vür ind na geschreven steit, staen, und duren,
so lang unse gnedige Herre Elect zo Cölne, ind onse gnedige Herre Herzog vom
Cleve vursch. beide samen leven, off dat eyner^von yn, dat doch unßenHern Gott
geneitlich fristen Wille, afflivich worden ist, ind darna nach tant tufchen des af-
lyvichen neisten Navolger ind Landen, ind den anderen Hern van yn, der dan
noch yn Leven were, ein halb Jahr lank nae des Hern Doide, ind nyet länger,
ind nae Uyßgange dieser Upstellinge sall id as dan mit allen und jecklichen An¬
sprachen, Furderongen, Gebrechen und Schelongen, die Hern ind Parthien
vursch. eyn zo den anderen mag Hain, staen, ind syn, as die jetzont syn, belegen,
ind die Zyt dieser selver Upstellongen noch deseDadinge ind Vertrag en sall gei-
nen Parthien vursch. yren Nachkommen, Gesticht noch Erven tgain der ander
Parthien an yren Rechten, und Furderongen Hinder noch Vürstand doen, noch
inbringen, dan jnae Uißgange deser Upstellongen magjechlichervan den Herre
ind Parthien vürsch. yre Nachkömmlinge ind Erven, wem dat gelyfften syrie
Ansproich, Vurderonge, Gebrech, ind Gerechtigkeit zo den anderen furderen,
suechen, ind vürnehmen in alle dermaißen, aß he vür deser Upstellonge hette mor¬
gen doen, ouch omb Schwairheit, Zweydracht, Jrronge, ind Onwille tuschen '
beden Unßen gnedigen Herrn vürsch. yren Landen Untersaißen, ind den yren zo
beiden syden vürsch. van nun vort an entstaen, ind vallen müchten, zo verhüeden,
ind ouch mit omb Wailvart, Nützichheit, und Freden Wille beide der vürgem.
HernLande yrre Untersaißen, ind der yrre, ind ouch desghenen, dat mallich van
pn Hern vürsch.!jetzont yn hait, is mit bedadingt, ind vertragen, dat beide unse
gnedige Hern ind Parthien vürsch. van nu vort an mit mallich anderen günstich
siaen, ind sich stündlich, ind naberlich haven, ind halten sullen, in maßen herna
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geschreven volgt: zo wißen, dat die Hern zo beiden syden vürsch. yrre eyner des
anderen noch syner Lande off Luyde vyant nyet werden, noch weder enanderdoen
füllen ,'n geyne Wnsie, ind niet verbeugen off Maiden overmitz sich hcivtn,noch
anderen, dat ennicher van yn Hern ind Parthien, oder yrren Schlössen,Steden,
H^rlichbeiden, Landen, ind Untersaißen, ind die yn zo verdadinqen off zo ver¬
antworten staen, ind auch die s» in haint geistlich ind werntlich üys off yn,oder
durch yre Schlosse, Stede, Vcsten, Landen, indgebieden, ind wat mallich
inbait nit veden off anderen Gewalt eynich Schade geschin, oder zogefugt werde
in geyne Wys, so viel sy ind die yre des zo beyden syden sonder Argelist bestellen,
verhuden, off gekieren künnen, ind geyner van yn Hern zo beiden seyden vürsch.
en fall des anderen van yn beiden, ind des gelickenyrre Untersaißen, oder der yrre
viande, off die gehen, die sy schädigen, off schcdigen wolten, yn synen Schlo¬
ßen, Steden, Landen, Besten nochGebieden, ind datmallich inhait, indyme
zogehörich ist, nyet huysen, haven, enthalten, noch Geleyde geven, ind off id
geviele onwißentlich, dat eynich van yn Herrn vürsch. Miantz, der also qe>che-
digt, Geleide gegeven.hette,sosall derHerre zo gesmnen des anderen van »n
sulche Geleide van Stund op dsin sagen, ind des nyt länger, dan zween Dage
darna gebruichen laißen, sunder Argelist. Fort is hierinnen mit uyßgefckeiden,
beredt, ind gevürwert, dat unse gnedige Herre Elect zo Cöllne bierinnen unß-
behalten, ind uysbescheiden hait die Durchleuchtig Hogeborne Fürsten Herrn
Frederich Pfalzgrafen by Ryn, Herzog in Vayeren Kurfürst :c. Herrn Ge¬
rart Herzogen zo Guyliche zo dem Berge :c. ind die Ehrsame Bürgerinester
Rait der Stadt, ind gemeinen LaM Ludich, ind van Loen, ind yrre Jn-
gesessen, so, dat unse gnedige Herrn van Cölne den beiden un en gnediqen
Herrn, der Stadt, ind Lande van Lutge, ind van Loen vürg. senulich in be-
sunder Hülf, Bystand, ind Befchüddonge doin mach w der unsen gnedigen
Hern van Cleve, ind alle die syne, unverbrochen diß Vertrags ind dieser Ver-
schrivongen, ouch hat derselbe unse gnedige Herrn zo Cölne hierinne ms-
behalten, ind uysgefcheiden den Erwirdigen Hern 8imc>n Cleäi, ind conkrmnt
zo ^Paderborn, also, dat onse gnedige Herrn van Cölne den vurgsch. unsen gne¬
digen -Herrn van Paderborn, ind syn Gesticht beschüdden mach, unverbrochen
deser Saissongen ind Overtrags, ind hait unse gnedige Here Herzog van
Cleve hierinnen uysbeschieden, ind uysbehalk'n den Durchleuchtigen Hogeboren
Fürsten Hern ?tülix>z Herzogen van Burgondien ind sinen Sohn den Hern van
Ltiarlois, auch den Edelen, ind ÄLailgebornenJuncker VinLLnrius Greven
zo Moers i»d zo Sarwerden, ind syn Erven, Greven zo Moirse, in all
fulcher maißen, dat unse gnedige Here Herzog van Cleve den sementlich und
besonder Hülfe, Bystand ind Befchüddonge doen mag weder einen LIcci Here, ind
Sticht van Cölne unverbrochen defer Upstellongen^ Saissonge, ind -Overtrag,
auch hait derfelve unse gnedige Here Herzog van Cleve hierinnen uysgefchie-
den, ind uysbehalten eynen Herzog van Gelre in der Zyt, ind syne Lande, Lude,
ind Untersaißen, also, off die van eynen kleK Hern off Sticht van Cölne off
den yren geschedigt würden uyß off durch onsen gnedigen Hern Herzogen van
Cleve Lande off over syne Verstede off weder darzo zo Wasser, off zo Lande,
dat unse gnedige Here Herzog van Cleve ind syne Untersaißen dat dann mögen
helfen weren, beschüdden, ind die Hand dedigen helfen Halden, ind dat auch ein
Herzog van Gelre sine Knechte, Huißgesinde, ind Untersaißen geistlich ind we-
rentlich yre Lyff, Erven, und Gut in Landen, Steden, und Schloißen unß
gnedigen Hern Herzog van Cleve gefehlicht, geleydt, befchüdt, ind befchirmc
fyn füllen, allet unverbroehlich deser Saissongen, ind Overdrage,noch hairunse
gnedige Here Hertzog van Cleve vürsch. in deser Saißonge ind Overdrage uns-
geschieden, ind uysbehalden die Eirwirdigen ind edelen Here Simon van der
Lippe Elect ind confirmirt zo Paderborn, ind Junker Bernt Here zo der Lippe
ind yre Erven, ind NachkommenHere zu der Lippe in allsulcher maißen, dat
unse gnedige Here Hertzog van Cleve, ind die Gebrüdere vürsch. yr <in des an¬
deren Lande Untersaißen, Lüde, Stede, Schloße, Vestenisse, ind Dorpere be¬
schirmen, beschüdden, verdadiegen ind yren Schaden verboten moigen, so dick
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ihre eyn dat van dem anderen heischen wurde/ ouch unverbrochendeserSaißongen,
ind Overdrage, ind were Sache, dat einiche Stoesse, Zwevonge, Forderun¬
gen , oder Gebrecke tuschen den Heren ind Parthien zo beiden syden vürsch. üper-
stoenden, dat Gott vür sy, darumb en soll dese Vertrag, Upstellonge ind Sai-
ßonge nnt verbrochen s»n, noch demyn vortan geHalden werden, doen die Here,
die ftilche Gebreche offStoeße zo dem anderen van ynHerre meynde zo haven,der
fall oie dem anderen overschrieven, ind guitlich darum vorfolgen, ind so fall der
Here, dem die Schrifft also quame, die Gebreche ind Stoesse verfuegen, ind
davan bestellen, as na Gelegenheit redtlich oder gebührlich sy, ind off sy des nyt
beraden en were um Reden oder Sachen hee darentghem meynte zo haven, die
Reden sall hee dem anderen, dy yn darumb verfolgt hette, binnen 14- Dagen
neisi na dem Verfolge gütlichen weder overschrieven, ind off der des dann geyn
benoiqen hette, darby zo laßen, so sullen beyde Here und Parthien zo gesinnen
des ghens van yn, der allsulch Verfolg angehalten hette, sess ihre Rede, ind
Fründe, as yglicher van yn die siner Rede, ind Vrunde up Zyt, as der Here,
die dat Verfolg dede, mit der Gesinnonge zeichnen würde: by einander schicken,
zo wissen, off unse gnedige Here Elect zo Cölne:c. vürsch. sulche Gebreche hette,
dat alßdann die Flünde zo beyden syden vürsch. zo Berck, ind off unse gnedige
Here Herzog van Cleve vürsch. sulch Gebreche hette, dat as dann die Fründe zo
beiden syden vürsch. zo Buderich kommen sullen, zo welchen Dagen uyß indheym
beyde der -Kern Fründe mallich van des anderen Heren wegen, ind der siner velich
ind geleyt syn sullen am Argelist, ind up den Dagen sullen beyder der Hern geschickte
Fründe sich erbieden, die Gebreche und Stoeße vürsch. zu verheeren, ind up
Redelichheit zo stellen, ind gutlichen na den meisten Reden hinzulegen, ind
off die Fründe beyde der Hern ind Parthien die Gebreche und Stoeße up
Redelichheit nyt gesellen, noch auch eyns gewerden enkunden, die gütlichen hin»
zolegen, so sollen Fründe des Hern, der die Gebrechen hette, up dieselbe Zyt
einen Overmann kiesen uyß geschworen Reeden des anderen Hern, daran die
Gebreche verfolgt weren, ind sinen Fründen den nennen, ehe sie von dem Dage
van einander scheiden, die dat dan an ihren Hern brengen sullen) ind so sall
dieselbe Here den Overmann willigen over 14. Tagen neist na dem Äffschiede des
vürsch. Dages by die anderen beyder Heren Fründe, die vür over den Ge¬
brechen zo Dage, ind unledig gewest weren, in die vürsch. Statt zu komm, ind
da sullen beyde der Hern Fründe aßdann den Overmann der vürsch. Gebreche,
und Stoeße, wie die dan overmitz yn verhört weren, ind ouch der Sache,
Vaby sy des nyet gesynden, oder eyns en hetten kunnen gewerden, up Redelicheit
zo stellen off Hinzolegen, güde onderwnsonge doen, ind vürbrengen, da dan der
-Overmann verseuchen sall up denselben Dage, off hee die Heren ind Parrhien
der Stoiße ind Gebreche Amtlichen mit der Wyße entscheiden mag, ind off
hee des auch nyt treffen kunte, so sall hee na reden, ind weder reden kunt-
schaft, ind beybringen beyder Heren, ind Partheien binnen einem Moende na
Affschiede des Dages by siene Eyde, ind na siener bester Bescheidenheit einen
Rechtspruch over die Sache doin, doch also, wes in desem Overtrage gedadingt,
ind begriffen iß, dat die Uyssprache darentghain mt geschehen, noch hinderlich
syn en M, ind in solchen Sachen ind Sprüche der Overmann synes Eydts
hee sine Hern gedain hette unverbunden, ind unbelast snn sall, ind so wes
die Fründe eyntrechtlich, off der Overmann mit der Wyße in Gutlichheit,
oder durch des Overmanns Rechtspruch, den hee den Here und Partheen na
Affschiede des Dages »verschicken sall, gevonden, ind uysgesprocken wird
overmitz seinen versiegelten uysspruchs, des sullen beyde Here und Parthien
ein Benoegen haben, ind yre eine dem anderen binnen einre Maende darna,
dat yn sulche Uißsproch worden were, om Jndracht, ind Wederrede vollen«
zien, ind Halden, sunder langen Verzoch ind oin Geverde. Vort um die
Gebreche, die gelegen wären, off enstoenden tuschei? einichen van den Hern
vürsch. zo des anderen van yr Heren Untersaißen, ind die yre einch in kait,
off tuschen den Untersaissen zo einichen van dem vürsch. .Heren, off tuschen
den Untersaissen zo beyden spden unter sich, der Sachen, ind Gebreche balver
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fall mann schicken, ind kommen up gewainliche Mailstede der Lande aß iglicher
-Are zween jmer Frunde, zo gesmnen, ind up Dag ind Zyt der Heren der
suicks van sich selffs, off syncn Untersaisscn wegen antreffen were/benennen
würde, die Sachen, mV Gebreche dazo verhoeien, ind zo versoichen, die
Partkien mir yre beyder Wyse des gütlichen zo vereinigen, ind off die Gütlich-
kcirba nyt zu uefsen were, so sulicn aßdann die zween Fründe, die van des
Herre eff Parthien wegen da »weren, die dat Gebrech an den anderen van
yr Heren off Parchien hette, ouch einen Overmann kiesen, uiß Raide des
anderen van yn Heren, darrghain van der Heren off Untersaißen dat Gebreche
were, ind derselbe Here, des Rair der gekorene Overmann were, sulde den¬
selben sinen Rair darzo willigen, ind vermögen, derselbe gekoren Overmann
sich aßdann der Sachen ind Gebrechen annemen, die verkoeren, ind vorc
in der Gutlichhett.durch sinen.Zosall ader durch sinen Rechtspruch darover
zo geven, entscheiden sall, ind sulchs allet up gewomlichen Mailstede der
Lande binnen vmschr. Zyden zo geschien, ind vort zo Halden, aß van den
Heren ind Parrhttn vurschr. in maißen vür van den Gebrechen tü'chen den
vürschr. Heren entstoenden^ off gefielen, geschreven fteit. Auch ist hierinnen
verdadingt, ind unterschieden, so wat Sache unbeweglich Guth antrifft, en
sall van Untersaißen beyde der Here zo beyden Syden vürschr. und van deren
enichen van yn Heren inhait nyrgentz anders geußert, ader gericht werden,
dann an die Ende, Md Stede, da sulch guth daingpflichtig wäre, ind vort
geistliche Sachen an den geistlichen Gerichte. Alle dese vürschr. Sachen,
Puncten, md Articlen Hain wir Roprecht Elect vürschr. vür uns, unse Na-
kommen, ind Gestichte van Cölne, ind Wir Johann Herzog van Cleve vürsch.
vür unß, unse Erven, ind Nakommen samentlich by unßen fürstlichen Würden,
Truwen, Ehren, ind geloven in rechter Eydtstatt maillich ander geloifft, ind geloven,
in Krafft dies Briefs , vast, steve, ind unverbrüchlich zo kalden, in darnieder
nytzo dom noch ge?ch:en laißen durch uns selffs, off ymantz anders van unsen
wegen m geyn Wß) sunder alleArgelist,md diss zu Urkuno der Wahrheit, ind
ganyer vasier Stedichheithaia Wir Roprecht Elect:c. md Wir Johann Herzog
van Cleve :c. vürsch. unse Segel an desen Brief doin hangen; ind want dese
Sachen geschpet syny mir Wissen, Willen, ind Consent unsers Electsivürsch.
liever andächtiger Dechents, ind Capitels unser Kirchen zvem Doem in Cölne,
so hant sy des zo Gezuge auch ihres Capitels Siegel by dar unse mit an desen
Brief doin hangen. Also bekennen Wir Decken ind Capitel der Kirchen zom
Doem in Cölne vürsch., dat dese Dadinge, Vertrag, undOpstellonge mit unser
W-ssen, Consent, ind Wille geschier syn, ind Hain auch dat für u»s, unse
Nakommen, md Capittel in guten Truwen, ino rechter Aydt statt geloifft,
ind geloven overmitz desen Briefs vast, stede, und unverbrüchlich zo Halden,
ind so viel uns dat gebuirt, ind gebiwn mag, sunder Argelist, ind Hain das
zo Gezuge der Wairheit unse Capittels Segel geheischen aä Lgulas by unß
gnedigen Heren van Cölne vürsch. Segel an diesen Brief doen hangen, ind want
dit, aß vürsch. steit tuschen uns Hern overmitz den Edlen unsen lieven Schwa-
geren, ind Ncveii Vincentius Greven zo Moerse mit unser beyder Heren Wißen,
ind Willen gedadingt ist, so hat hee syn Seegel des zo Gezuge um unser Be-
gerde willen an desen Brief gehangen; Des Wir Vincentius Greve zo Moerse
vürsch. bekennen, ind Hain unse Seegel, aß ein Dadingsmann in diesen Sachen
vürsch. van Begerden unsers gnedigen Hern van Cölne, ind van Cleve an
desen Brief doin hangen. Vort Hain Wir Elect vürsch. gebeden, ind ge«
heischen den Hogebornen Fürsten Heren Hessen Landtgreven zo Lynigen, ind Greven
zo Dagsberg, den Wirdig, ind Edlen Henrich Greven za,Nassauwe, Dom¬
probst zo Maenze, Gumprecht Greven van Neuwenar, unse Erffait zo Cölne,
Jokan Heren zo Rifferscheid, ind Greven zo Salmen unsen Erffmarschalck van
Alffter, Wilhelm van Breidtbach Abt zu Duitze, Johan van Hemberg unsen
Erffkemeren van Baychheym, Johan van Haitzfelt Heren zo Wildenburg unsen
Marschalck zo Westpfalen , Joan van Hoemen unsen Amptmann zo Lynne,
Ailff Quaide unsen Amtmann zo Kavserswerde, Ritter Jorigen Spiegel unsen
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Ambtmam, zo Hoifstatt, ind Conrait den Wreden zo Renden. Ind Wir
Johan Hertzsg van Cleve vürsch. Hain gebeden, ind geheischen Hcrn Goissen
Stecke unsen Erffmarschalck,Hern Johan van Alpen Landtdrosten unß Landes
van Cleve, -Hern Johann vame Loe unser Havemeister, Hern Orten van
Wylack unsen Marschalck, Hern Goissen Ketteler Landtdrosten unser Graf-
schafft van der Marck, Hern Thys van Eyle unsen Erffkemmerlingen, Hern
Johan van Edelenkirchen Ritteren, Diederichen van Wylack unsen Erff«
havemeister,Evert van der Marcke Bastart, Arnt Schelen, ind Wenemar
^lasenkamp, dat sie zo meirre Konden, und Gezugenuße der Wairheit yre
Segele by die unse an desen Brief haint gehangen, des Wir Hesse Landtgreve
zo Lyningen :c. Henrich Greve zo Nassauwe Doymprobst zo Mayntze, Gum-
precht Greve zoNuwenar,Johan Her zo Rifferscheid, Wilhelm van Breidt-
bach, Abt zo Duitze, Johan van Hemberg, Johan van Haitzfeldt, Johan
van Hoemen, Ailff Quaiden Ritter, Joirgen Spiegel, ind Conrait der
Wrede, aß van Begerden ind Geheische unsers gnedigen Hern Elett zo
Cölne:c. vürsch. ind Wir Goisse Steck, Johann van Alpen, Johan vame
Loe, Ott van Wylack, Goissen Ketteler, Thyß van Eyle, Johan van Ede-
lenkirchen Ritteren, Diederich van Wylack, Evert van der Marcke Bastart,
Arnt Schele, ind Wenemar Hasenkamp, as van Begerden ind Geheischinge
unseres genedigen Hern Herzogen van Cleve vürsch. bekennen gerne gedam
ind so unse Segele by Segelen unseres gnedigen Hern Herzogen van Cölne
ind van Cleve vürsch. zo Gezüge der Wairheit an desen Brief gehangen
Hain, gegeven in dem Jair unseres Hern 1464. up den Dinstag na dem hilligen
Pmxtag.
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lud z.

i»on Gottes Gnaden Wir Herman Ertzbischof der heiligen Kirchen zu
^ Cöllen, des heiligen Römischen Reichs in Italien Ertzcantzler und

Churfürst, Hertzog zu Westphalen undt zu Engern :c. und Wir
Dechant undt Capiml zum Doem in Cöln an ein, und Wir Jo¬

han von Gottes Gnaden Hertzog von Cleve, und Graf von der Marckt,
und Wir Johan sein altesteSon tot denselben Landen, von Cleve undt von der
Marck an die ander Syete, thoen sämmentlichen Kondt, undt bekennen
overmitz desen Brief, dat Wir zu Ehren Gottes, undt zu Freden, Nutz,
undt zu Wailfarth uns selbst, unser Lande, Lude und Unrersaßen, und der
unser die Wir zu beyden syten haben undt kriegen werden, bey guten reisten
Beraiden undt uns selfs, und unser Vrinden von beyden syden, uns ftundt-
lichen und guetlichen Vertragen, undt untereinander gesatzt, und eins worden
syn, umb alle allsuliche Anspreche, Forderung, undt Gebreche, undt Sheh-
lung, als zwischen uns undt unseren Vorfahren uyßstaende mögen syn gewest,
undt noch uystaende mögen syn, undt ihrer einig of wir an den anderen semmet«
lich, und besonder zu forderen mögen haben, inmaßen h-ernach beschrieben folget/als



als hat alle Schade, Rauf, Brand, Overgriffen, undt Gewalt einiger von
uns -Herren of Partheyen, of unser Furfahren von den anderen seder der letzten
Sonen tuschen Wilve Ertzbischofen Diederich van Cöllne, undt unß Herlzoa
Ioan van Cleve Fmsch. zu Mastricht overmitz den Cardinal Legat bededingt, biß
zu diser Zyt gelchiet mögen sin, of hätten laßen geschien, an beyden syden, nic
darvan unßgeschieden, ein gegen die andere gütlichen uffgestalt seyn füllen, die
Zeitlang dieser Vereinunge, als hieran gekleret steir, ußgeschieden hierin of ye-
mandts van unser einigs Untersaßen ein dem anderen buißen Vehede, Schade
gedain hette, dat der ofdie, den dat geliefden, darumb Forderung doin mag
an den Enden und Steden, da sich dat na lüde d-eses Vertrags hieran geschrie¬
ben geboirt, und auch of yemands von den Untersaßen, of Dieneren zu beyden
Syten, von einigen van uns Herren ofParthyen einig Leen of erstich Gut ge¬
nommen, of enthalten wäre, dat man dieselbe Untersaßen, of Diener wiederumb
darzu kommen,'Ättd dergebruchen laßen fall, of dairumb zu kommen, an den
Enden und Steden, dar sich die Sach gebuirde, und darumb zu geschien, was
sich von Rechts gebuiret, auch ist bededingt, dat Wir Herren und Parrhyen,
zu beyden syden jeglich von unß an den Schloßen, Steden und Landen, undtso
wat jeglich von unß Herren und Partheyen jetzund inn hat, bleiben sall, als
Wir Herman Ertzbischof von wegen unß Stiffts von Cölne vursch. an Käysers-
werde, Bilstein, und Fredeberg, wie wir die in haben, undt WirHertzog von
Cleve, undt unse älteste Son vursch. bey der Stadt Soest mit alle dem, dat
Wir undt die van Soest seder letzter sonen zu Mastricht overmitz den Cardina!
Legat, alß vurschreven steit, hededingt, biß up den Tag, als wir Herman Ertz¬
bischof zu dem stifft van Cöllne gekoren wurden, binnen und buißen soest inge-
habt, gebruicht, und genoßen haben, und an die helfft der stadt, unv Ambts
von Tanten, die ein Ertzbischof zu Cöllne inzuhaben pflag, undt WirHertzog zu
Cleve nu inhaben, alß vursch. steit, und daran noch an die Lude und Untersagn
dairin, undt Zugehoren, en sal kein von unß Herren und Partheyen demande-
ren einigen krot, hinder,ontweldung,schaden noch gewalt doin znfuegen,noch
von den unseren, noch anderen von unsern wegen laißen geschien, in einiger
Wyße, noch auch einige Vede , Last, of Unwille darentgegen fm nehmen, noch
durch onse Macht, noch von unsertwegen geschehen laßen, und auch unser kein

> sich darin gegen den anderen zu bewerben, noch zu behelffen, mit geistlichen, noch
werentlichen Gericht, noch Recht, dat unser einig hatte, ofknegen mögte, noch
mir geistlichen, noch mit werentlichen Gebott, noch Verbott in eyniger Wyße,
allenr die Zit lang dieser Ufstellung und Vertrags, undt sall diese selbe guirliche
Ufstellung, Vertrag und satzung, wie vur, und na geschneven steir, stain und
duren, so lang wir Herman'Ertzbischof zu Cöllne aß ein, of wir Herzog von
Cleve, undt onse eltestesohn vursch. aß andereParthie aflievich worden sin, und
aß wir Herman Ertzbischof vursch. aß eine, of wir Johan Hertzog, und unse
ältiste söhn beyde as andere Parthie astievich worden sin, dair na nach tant ein
half Jahr, undt nit länger, und na uyßgang dieser Ufstellinge fal id asdan mit
allen und jeglichen Ansprachen, Forderungen, Gebrechen und schellungen wir
Herren und Partheyen vursch. ein zu dem anderen haben mögen, stain und sin/
as die jetzund syn, belegen, undt die Zyt dieser selber Weisungen, noch diese Be¬
ding, undt Vertrag en sal keinen van unß Partheien vur>ch. unseren Nachköm-
lingen, Gesticht noch Erben gegen den anderen von unß Parthien an ihren Rech¬
ten undt Forderungen hinder, noch Vurstand doin, noch inbrengen, dan na Uyß¬
gang dieser Upstellung mag jeglich van unß Herren und Parrhien, und unse
Nachkommen, undt Erben, wen dat gelifden, ihre Ansprach, Forderung, undc
Gebreche, undt Gerechtigkeit zu den anderen forderen, suchen, undt furnehmen,
in alle der maßen, aß hievor dieser Upstellung hat mögen doin; auch um schwan¬
kt, Zweycracht, Irrung undt Ohnwill tuschen onß Herren, unsen Landen,
und Untersaßen, und den unsen zu beyden syden van nu fort an entstain, undt
fallen mögten, zu verhinderen, undt auch mit umb Wailfarth, Nützighait,
undt Freden willen uns Herren Lande, Untersaßen, und der unßer und auch des
ghenen, dat jeglich von unß Herren vursch. ietzundt inhafft, ist mede bedadinget,und



und vertragen, dat Wir beyde Herren und Parchien vursch. fort an mit malck
anderen günstig stain, und unß ftündtlich und nabarlich haben und halten füllen,
inmaßen hierna beschrieben folgt. Zo wißen, dat Wir Herren to beyden siden,
unser ein, des anderen noch sinerLande noch Lüde fiand niet werden, noch wedcr
ein ander doin en füllen in keinerWyß, und nicht gehengen, noch gestaidenover-
miß uns selben, of anderen, dat''einige van unß Herren und Parchien, oder
unßm schloßen, stadten, Herlicheiden, Landen, und Untersaißen, und die
wir zu verdaidingen, off zu verantworten, und auch die wir inne haven, ge-st>
lieh und werentlich, uyß , offin, oder durch unfe schloße, ftädte, vesten, Landen,
und Gebieden, und wat malkinhait, mitVehede, offander Gewalt einig schade
geschihe, oder zugefügt werde, in keinerley wiß, so viel wir, und die unse des
zu beiden siden sonder Arglist bestellen, verhinderen, off gekeren künnen, und kein
von uns Herren zu beiden syden en sall des anderen van unß, noch unser UnteK
saßen, off der unser Vyand, noch die jenen, die sich schädigten, off schedigen
wulden, in seinen schloßen, stadten, Landen, Vesten, noch Gebieden, und des
jeglich inhait, und ihm zugehörend ist, nit huißen, hoven, enthalten, noch
Geleidt geben, und off id geviel onwißlich, dat einig von uns Herren vursch.
jemand, die also geschedigt, Geleid gegeben hedde, so sal der Herr zu gesunnen
des anderen van unß solchen Geleyd von stondt up doen sagen, und desi niet lan¬
ger, dann zween Tagen darna gebruchen laßen, sonder Argelist; wer auch dat
lemantz, wer der wäre unß Herre einen, die sinen, of die in sinen Verspruch,
und Schirme stünden, sie weren geistlich off werentlich, in Stadten, Dörperen,
zu.Waßer, oder zu Lande angriffe, off beschädigten, mit Raube, Brandt,Ge-
fängnüs, of anders, id geschege mit Veheden, oder ohne Vehede, so füllen des
onderen Herre Ambtlüde, und die sine, die der Geschichte am nechsten gesessen
waren, zur stundt, alß sie solches inne, oder ermant werden, zu frischer That
darzu doin, mit zutrecken, naeeykn, helffen: entschädden, als off id unserjeg-
licher selber anginge, und off unßer Herren ein sulch nahe eylens, und Entschad-
dens halben zu Veheden, oder Kriege kommen würde, oder zu doin gewunnen,
dairin sael ein die ander um des willen sulch Naeilen und Entschädden geschiet
wäre, Hülff und Beystandt doin, bis zu Ende der Sachen, inmaßen, as off
ihn dat selber ahngienge, ohne Gesehrde, foirt ist hierin mit Unterscheid geredt,
und gevürwardt, dat Wir Hermann Ertzbischoff zu Cölne vürsch. hierin uisbe-
halten , und uisbescheiden haben, die Ehrwürdigsten in Gott Vettere, und hoch-
gebohrne Fürsten, .alle geistlich, und wehrentlich unse mit Churfürsten, auch
Herren Maximilian Erzherzogen, zu Oesterreich und Burgund :c. Herre Wil¬
helm, und Herren Albrecht Herzogen zu Sachßen, Landtgrafe in Düringen,
und>Marckgrafenzu Meissen Herren Wilhelm den alteren, Herren Friderichen,
nndt Herren Wilhelmen die jüngeren Herzogen zu Brunswick, und Luneborch,
Herren Hansen, und Herren Friderichen Marckgrafen zu Brandebourg, Herzo¬
gen zu Stettin, undt Pommeren :c. Burggrafen zU Nurrenberg, Herren Wil¬
helmen Hertzogen zu Gülich, undt zom Berg, Herren Henrichen Landgrafen zu
Hessen, Grafen zu Kaizenelenbogen, zuDietz, Ziegenhain, undt zu Nidde, Hz.
Wilhelm, und Herr Wilhelm Gebrüdere, auch Landtgrafen zu Hessen, Gra¬
fen zu Ziegenhain undt zu Nidde, unse liebe Ohme, Schwäger, Brüder undt
Vetteren, mit den wir vereinigt, undt verbunden syn, alsoe, dat wir gegen sie
of sie gegen onß niet doen füllen, of willen, auch eine Abdißin, Stiffts und
Stadt von Eßend alsoe, dat wir gegen die niet doen willen, und die Städe
Collne und Dorpmunde, undt die jene die unß van unß Stiffts und Landschap
wegen stain und geboeren zu verantwerten, so viel wir dan na unser samen Verei¬
nigen verpflicht mögen syn, dat gegen diese Verkracht, und Saisong wesen möge
undt wir Hertzog von Cleve, undt sin älteste Sohn haben hierin ußbeschieden,
und ußbehalten den durchleuchtigen hoegebohrnen Fürsten herrenMaximilianErH-
hertzogen zu Osterreich, Hertzogen von Burgund«, von Braband, undt von
Gelre :c. unsen lieven Herren, undt Neven, alsoe dat wir denselben unsen heren
undt Neven Hulpe, Bystand, undt Beschudding doin mögen, wedereinen
Herren undt Sticht von Collne ohnverbrochen, dieser Upstellinge, Saißung,
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undt Vertraigs, Undt in glicher Maßen haben wir auch hierin uyßbeschieden,und
uyßbehalten den hoegcbobrncii Fürsten unscn lieven Neven Herren Wilhelm Her-
tzogen zu Guliche zu den Berge :c. und sine Lande, Lude undt Untersaißen, auch
Hain wir hieinn ußbescheidcn die hochgebohrene Fürsten unse liebe Neven Herren
Henrich und Herren Wilhelm sim'n Sohn beyde Landgrasen zu -Hessen, Grafen
zu Katzenelenbogen, zu Dich, zu Aiegenhain, undtZuNidde, voirt haben wir
hierin auch uyßbeschieden und uyßbehalten die erwerdigen, undt edel Herren Sy-
Won von der Lippe Bischof von Padcrborn, und Bernd Herren zur Lippe, Ge¬
brüdere, unse lieve Neven, ihre Erben undt Nachfolger, Herren zur Lippe insus-
cher maßen, dat wir Hertzog, undt sin äldeste Sohn vursch. die Gebrüdere vur»
gesch. undt ihre Lande, Untersaißen, Lude und Stede, Schloße, Vestung,unv
Dörpere beschirmen, beschudden, und verdediegen, undt ihren Schaden verhin¬
deren mögen, so dick ihrer einer dat van onßeyschendewurdt,auchohnverbrochen
dieser Saißong undt Vertrags, auch Hain wir hierin uyßbeschieden eineAbdißin
stadt undt stifft zu Essend, auch die erbere Dechen, undt Capitul der Kirchen,
undt auch die stadt Munster undt ihre Zostendere, voirt die stede Cöllne, und
Dorpmunde, undt die jene, die unß von unßers Furstenthumbs, undt Landt-
schafften wegen stain, undt geboeren zu verantworten, so viel wir den na unß
samer Verschrievongen verpflicht wögen Wesen, dat gegen diese Overdracht und
saeßung wesen möge, und were es saech, dat einiche stoeße, Zweyong, Forde-
rong, of Gebrech tuschen onß Herren, und Parthien zu beiden sieden vursch. upe-
stoen, den da Gott vür sy, darumb en sall diese -Overdracht, Upstetlung und
saissung nit verbrochen jhn, noch zo myn vortan gehalten werden, dan der Herr
unter unß, die sulche Gebreche off stoeße zu dem anderen vom unß Herren meyn-
den zu haven, der sall die den anderen van unß Herren vursch. vorschrieben, und
gütlich darum verfolgen, und so sall der Herr van unß, dem die schrifftalsokeme,
die Gebreche, und stoeße verfügen, und dairvon bestellen, as na Gelegenheit
redtlich, oder gebührlich sey, und off sie des niet beraden en weer, umb Reden,
oder sachen hy dargegen meinte zu haven, die Reden sall hy den anduen, die
ine darumb verfolgt hetten, binnen vierzehn Tagen neift na dem Verfolg güt¬
lichen weder verschrieben, und off die des dann kein Benugen hette, dairbey zu
laßen; so füllen Wir beyde Herren und Parthien zu gesinnen des gheins van
unß, die alsulch Verfolg angehaven hette, fess Rede und Vriende, aß geglicher
van uns -Herren dry fyner Rede und Friende up Zyt, aß der Herr van uns, der
dat Verfolgt dede, mit der Gesinnungen, zeichen wurde, by einander schicken,
zu wißen, off Wir Herman Ertzbischof zu Cölne vursch. sulche gebrechen hetten,
dat aß dann die Vriende zu beyden siden vursch. zu Verck, und of wir Hertzoz
und sin elteste Soehn vürjch. sulche gebrechen hetten, dat aß dan die Friende zu
beiden siden vürsch. zuBüderich kommen füllen, zo welchen Daegen uyß und heim
beyde unser Herre Vriende jeglich von des anderen unßer Heren wegen, und der
unser veilich, und gelert seyn füllen, sonder Arglist, nnd up den Tag füllen beyde
unser Herren geschickte Friende sich arbeiden, die Gebreche und Stoeße vürsch. zu
verheeren, und up Reidtlichkeit zu stellen, und gutlichen na den meisten Reden
hinzulegen, und off die Friende beyde unser Herre, und Parthien vursch. die Ge¬
breche und stoeße up Riedtlichkeit nit gestellen, noch auch eins gewerden künden,
die gütliche hinzulegen, so füllen Vriende van unß Herre die die gebrechen hette,
up dieselbe Ziet einen Overmann kiesen uiß geschwaeren Reden des anderen van
unß Herren dair an die Gebreche verfolgt weren, und seinen Frienden den nen¬
nen, ehir sie van dem Daege voneinander scheiden, die dat dann an ihren Herrens
brengen sullen, und so sall derselve van unß Heren den Overmann over vierzehn
Dage neist na dem Afschied des vursch. Tags bi die ander unser beyder Herren
Vriende die vür aver die gebrechen zu dayn, und onledich gewest wären, in die
vürsch. Stadt zu kommen vermoegen, und dair sullen beide unser Herren Friende
aß dan den Overmann der vürsch. Gebrechen und ssoeße, wie die dann overmitz
yn verhört weren, und auch die Sache, dair by sie des nit gevinden, ober eins
cn hetten künnen gewerden, up Riedtlichkeitzu stellen, of hinzulegen, guedeOn-
terwiefong dom, und verbrengen, dair dann der .Overmann versucken sall op den
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selben Taege, dfby unß Herren und Parchim derStoeße und Gcb^che gut.
Ücben mir der Wist entscheiden mag,und off he des auch nit.treffen künde, so fall H-? na
Reden und Wederreden, Kontschaffc und Biebrengen beyder unser Herr. « und
Parchien binnen einem Macnde na Asscheiden des Tags by sine Ayde, und na
siner bester Bcscheidenheil ein Rechtsspruch über die Sache doin, doch also 5 was
rn deßen Vertraige verdedingt, und begriffen ist, dar die Uisspraiche dair ent¬
gegen nit geschien, noch hinderlich syn en fall, und in sulcher Sachen und
Spruche der Overmann sins Aydts hy sin?n Heren gedain hätte, unverbunden,
und onbelast syn sall, und so wes die Friende eintrachtig, offderOvermannmit
der Wist in Gütlichkeit, oder durch des-Overmannß Rechtspruch, den bey unß
gieren, und Partbien vürsch. binnen eine Maende na Afschied des Taiges orer-
schicken sal, gevonden und uysgesprochen wird, overmitz sinen versiegelten UiA
spruche, des füllen wir Herren, und Parchien beide ein Benügen haven, und
unser ein den anderen binnen einem Mainde dairna, dat yn sulche Uysfpruche
worden wäre, sonder Jntragt und Wiederrede vollenziehen, und halten, sonder
langer Verzog, und one Geferde. Voirt um die Gebrechen die gelegen wären,
off entstuenden tuschen einigen van nnß Herren zu des anderen van uns Herren,
-Önterfaißen, und die unser einiger inhait, of tuschen densOnterfaißen zo einigen
van uns Heren, os tuschen den -Önterfaißmzu beyden feiten onder sich der fachen
und Gebrechen halven sall mann schicken, und kommen op gewöhnliche Mail»
siede der Lande as jeglich van uns Heren zween siner Vriende zu gesinnen, und
up Tag und Zyt die Here van uns, den sulchen van sich selves off siner Önrer-
saßen wegen antreffen wäre, benennen würde, die Sache und Gebreche dair zu
verheeren, und zu versuchen, die Parchien mit ihrer beider Wist, desguitlich
zu vertragen, und os die Gütlichkeit dair niet zu treffen were, so sullen alßdaim
die zweene Vriende, die van unß Herren, und Parchien dair weren, die dat
Gebrech an den anderen van uns Heren of Parthien hette, auch einen Äverman
kiesen uyß Rede des anderen van unß Herren, dair entgegen van den Herren of
Undersaiftn dat Gebrech wäre, und diefelve van unß Herren des Rait der gekoe«
ren -Overman wäre, sulde denselven seinen Rait dairzo willigen, und vermögen,
derselve gekoeren Overmann sich alßdan der Sachen und Gebrechen annehmen,
die verheeren, und voirt in der Gütlichkeit durch sinen Zofal, oder durch siner,
Rechtspruch dair oiver zu geven, entscheiden sal undt sulches allet up gewohnliche
Mailstede der Lande binnen vurgem?lten Zyten'zo geschien, undt voirt zu bal-^
ttn, as von unß Herren undt Parchien vursch. inmaßen vur van den Ge¬
brechen tuschen uns Heren oursch. entstunden, of gevielen geschreven steit:
auch ist hierin verdedingt, undt onderscheiden, so wat Sachen ohnbeweg«
nch Gut antrefft, en sal von Snterfaißen beider onfer Heren zu beyden fyden
yurfch. undt van den einicher van unß Herre inhait nirgend anders gewißert oder
gericht werden, dan an die Ende undt Stede, dar fulch Gut dingpfiichtig were,
undt voirt geistliche Sachen an dem geistlichen Gericht. Alle diese vurgefch.Sa«
chen, Puncten undt Arriculen haven wir Herman Ertzbifchof vurgesch. vor uns,
unse Nachkommen, Gesticht van Cöllne undt wir Joban Hertzog von Cleve und
syn eldeste Sohn furqefch. vor unß, onfe Erven undt Nachkömmlingefementlich
bi unsen fürstlichen Wirden, Treuwen, Ehren, undt geloven in rechter Aydt«
stadt nwlck anderen gelofft, und gelauven in krafft dieß Briefs vast, stede und
onverbrochlich zu halten, undt dairwider nit zu doin noch geschien laißen durch
uns selfs, of iemants anders von unserwegen in keinerley Wyß, sonder Ar.gelist
undt des zu Orkunde der Wahrheit, und gantzer vaster Stedigkeit haben Wir
Herman Ertzbischos, und wir Zohan Hertzog zu Cleve und syn eldeste Sohn
vürsch. onse Segele an desen Brief doin hangen, und want diese Sachen ge-
schiet syndt mit Wißen, Willen und Consent unß Ertzbischosens iurgesch. lieber
andächtiger Dechens undt Capituls unser Kirchen zomDoim in Collne, sohaint
sie des zu Gezeuge, auch yhres Capittuls Segel bi dat onse an diesen Briefdom
hangen; Alßo bekennen wir Dechen undt Capitul der Kirchen zum Doim
in Colne vurgesch. dat diese Bedinge, Vertrag und Umstellung mit unßer
Wist, Consent undt Willen geschiet syndt, und haben auch dat für uns,

unse



linse Nachkommen undt Capitul in guten Treuen und rechter Aeydtstadt ge«
lasst, unyt gelavcn overmitz diesen Brief vast, stede undt ohnverbrochlich zu
halten, so viel uns dat aebuiret, und geboiren mag, sonder Arglist, und ha-
ven des zu Genüge der Wahrheit unse Capittel-Segel, geheischen aä Lsuszz
bey unß gnädigen -Herren van Coelen Siegel an desen Brief doin hangen,
und up dat die-e Vertrag und Eining deste baß geHalden werde, befehlen
Wir obged. Hermann Ertzbischof:c. uch unsen Ambtlüden, Bürgermeister,
Reden und gantzer Gemeinde zu Attendorn, zu Werle, zu Menden, zl»
B^lve, zu Niehem, und zu Arensberg, und Wir JoannHertzogvonCleve,
und Joan sin aldestte Sohen, befehlen uch unsen Amtlüden, Bürgermeistern
und gantzer Gemeinde zum Hamme, zo Unna, Asenleen, Nierstat, Ludens
scheidt, und Nienrade, bi den Treuen und Eiden »>r Unß gedain hat, diese
vürlch. freundrliche Vertrag, und Einong mit unß zu versiegelen auch vest-
lichen zu halten; Es en füllen ouch van uns Herren, unsere Nachkommen,
und Erven, keine Amtlüde in die vürsch. Unse Schloße und Stede gesazt,
und zogelaßen werden, sy en haven dann zuvorn diese ftündtliche Einong,
und Vertrag zu Halden geloefft, und Wir vürsch. Ambtlüde, Bürgermeister
und Rede, und Gemeinde der obgem. Schloßen und Städe mit Nahmen

oan von Hakfcldt, Herr zu Wildenburg, zu Attendorn, Wichert von
nse genannt Snydewint zu Werle, Evert von Eickel zu Menden, Henrich

von Hanxleden zu Balve, Joan und Thonis von Fürstenberg zu Niehem,
Volpert van Verninchufen zu Arensberg, Ambtlüde, und Bürgermeister,
Rede, und gantze Gemeinde vürsch. von des gedachten Unseres gnedigen lie-
ven H^ren van Cölne, und Wir Henrich Knipping zom Haine, Jaspar
Torck zu Unnae, Esert van Eickel zu Aserenloen, Aelff van dem Nienhave
genant van der Leyen zor Nierstadt, Evert van der Marck zu Ludenscheidt,
Herman van dem Nienhave zo Nienraide Ambtlüve, Bürgermeister,Rede,
und gantze Gemeinde der vürsch. Schloße, und Stede van unser gnedigen
lieven Here van Cleve wegen bekennen, daß wir van Geheisch wegen derbe-
melken unser gnediger lieven Herren diese Verkracht in aller maißen, alß
vürsch. zu halten, und dem so na zu gain, und zu vollziehen geloefft und
onse Siegel auch an desen Brief gehangen haben. Gegeven in den Iahren
unß Heren 1481. Sonnenda yuaü moäo ßemrj.
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^.6>un6tum suk 4.

Frederich von Gotz Gnaden Römischer Könick zu allen Zeitten
Merer des Reichs, Hertzong zv Oistereich, zu Beyr, zu K'. enden
unnd zu Krain, Graue zu Tyroll tt. bekennen, daß vür uns khom- ^
men ist der Edler Gumprecht vonn Nuener Erffvoigt der hilger

Kirchen zu Cöllen, unnd Herr zu Alpen, unnser Raidt und Lieve Getreue ind
hait unns vonn synem ind der Edler Margarethen Junggreuvnnen zu Lymberch
syne eheliger Gemahell wegen Gemüthlich angeroiffen, ind gebeden, das wir in
sulche Brieue die die Edel Katharina vom der Dick selige Fraue zu Alpen. Der,

Edelm



Edelen Wilhelm Grauen zu Lymburg :c. Mechteldt vonn Ryfferscheidt ssnu'r
eheliger Gemahell Im ind Margarethe des Grumbrechen ehel.genn Gemabel
odgenant oeuer die zwene alde großenn ind turniste an dem Zolle zu Kaisers-
werdt lüydende vermacht ouergegeuen hait, myt allen dern Fryheiten, Ge»
rechtigheiten unnd Zubehoiringen alsdan die seluen Brieue vom Jrer Moder
des ^dclen Herren Rheynhary Docheer Hern Dom Schonevorst
selig. die an Conraidc Hern von der Dick seligen der obgemelre
Cachcrmen Vater bestade was kommen syn, zu besteden unnd zu konsu ¬
mieren gnälich geruhen. Die selue Brieue von Worde zu Morde hiernach
geschriuen folgend und luidet also.

x^ch Katherina van Dick Frauen zu Alpen choen kundt allen Luiden ins
' bekennen vür uns unnd mynen Eruen, dat ich umb sunderlichen Gunst ind

Freundschaft willen die mir des Edelen Herrn Gumprechr von Neuwenar
Erffvoigdt zu Cöllen Herrn zu Alpen ^Vurfarn gedain, ind bewysthaint, als
mit Namen myne lieuen Hern ind ehlige Geselle Herr 'Gerhard selig. Ge-
dechtnijfe, wann ich ouermitz syn Gelt Hulpe unndBystande an diese nage-
schrieuen zwiene alde groißen Tols in Beseeß kommen unnd blyuen byn ind
die Edelen Wilhelm Graue zu Lymberch Herr zu Bedebur und zu Broich unnd
Mechtelden vonn Ryfferscheidt Greuynne unnd Frauen der vurgenante Lande
Elude eyn mit den Edelen Hern Gumprecht vonn Nuenar Erffvoigde zu Cocllen
ind Herr zu Alpen ind Margarethen Junggreuynne zu Lymberch Erffvoigdinnen
ind Frauen der seluer Landen vurg. auch Elude meyne lieue Schwager unnd
Ayetbem mir bewyst hainc, ind ynzokommenden Zeyten noch bewiesen« ind
doin moigen denseiuen Wilhelm ind Mechtelden Hernn Gumprechte von
Nuenar, unnd Frauen Margarethen vürg. mir gudenn vurbedachten Raidt, ind
Berade myner Frunde darap gehatt mit guiden fryen Meilwillen in einer
rechter stedcr Gisst opgetragenn ind gegeuen Hain, optragen unnd geuen, ouer¬
mitz diesen Vriff myne zwene alde großenn Zols an «'glichen forder wyn ind vort
an allen anderen zolbaren Guiden an dem Zolle zu Kaiserswerdt na mart zalen
unnd an Zäle als gebuirlick ist, so wie die mit allen iren Rechten unnd Zubehoi-
renn gelegenn synd Innehält des besiegelten Briefs, die darup besiegelt spre¬
chende is. Ind hainr mich und myne Eruen dairvan unterffc und untgüedt,
unnd die vürg. Wilhelm und Mechteld Hern Gumprechte unnd Frauen Mar¬
garethen ind ire Emen dairan geguedt und geerffte, unnd In dat gegeuen zu
ewigen Tagen, unnd sy unnd yreEruenn der vurgemelde Brieue rechte kelder
meynere unnd forderer gemacht, und in die sejuen Brieue beuolen mit Craft
diß Briefs, so wie In ind ire Eruenn dar alle nutzste ind beste ist,
ind verziehn darup vestlichen und steedlichen mit dießem Brieue zu Hende
der seluen Eheleude vurg. ind ihre Eruen, also dat sy van nu vortan
Amtlichen ind eyndrechlichenn die vürgeß. zwei alde großen Zols mit allen
!vren Rechten unnd Zubehoirungm wie vurg. steet behalten», heuen, beuttn,
keren, ind soelen unnd moigen, wait ind in wat Hand't sy wivenvt lind
alle ire Beste damit schaffen mir noch meynen Eruen noch niemandts anders van
mynetwegen achter dieser Zeit geyen recht Fuerderunghe noch Ansprache eine
do ane zu hauen noch beHalden in geynerHandt weyße ind ich Catharina van der
Dick Frauen zu Alpen vurg. vür mich und allen mynen Eruen Hain diese Saichen
wie vürß. steet geloefft, mit waren Truwen den vürg. Wilhelm Mechtelden
Herren Gumprechte Frauen Margarethen ind ire Eruen war, vast, stede unnd
unverbrüchlich zo haldenn, sonder alle Argelist oder Jnndracht, so wir dieß von
einichen Mynschen dairendghen zo zuecken vfft zu erdencken wären in diesen Saiche
zu Urkunde der Wairheik unnd gantzer Sttdicheit, so han ich Cacharina
von der Dick Frauen zu Alpen vürg. myn Siegell vür mich und myne Erue an
desen Brief gehangen ind vort gebeden Wilhelm Beißell vonn Gymmenich,
Reynhart von Ryfferscheidt unnd Herman von Eynenberch gnant Lauvenberch,
dat sie auch ire Siegelen zu noch merehn Kunden unnv Gezuge der Wahrheit



aller vü' g. Sachen mit an diesen Brieff gehangen haint. Des wir Wilhelm
Rheynhart unnd Herman vurg. ergebn unnd bekennen, dat ydt wair is.
Gegeuen in dem Jair do man schrifft dhuisendt vierhundert vünff und drißig
Jairs des vierten Taigs zu dem Moende Julii, und der ander Brief luidr
also.

^^ir Gerhardt eltste Son zu Guilge Greue unnd Margaretha Greuynne/
von dem Berghe ind vann Rauensberch doin kund allen Luiden die diesen itzt»
ghainwertigen Brieff soellen stehen off hoiren leßen, dat wann unse der Durch-
leuchtigste gnedigste Herr Herr I^arle von Goy Gnaden» Römischer
Raiftr allzeit Meeher des Reichs unnd Koinick zu Behem Heren Reinhards
dem Hern vonn Schonenforst unnseren lieuen Schwagher unnd synen Eruen
zwene alde großen an eyme jeglichen forder wyns an dem Zolle zu Kaiserswerdt
upzuheuen gegeuen hait, dat ist zu uersiain an dem seluigen vürg. Zolle an ieg-
liehen forder wyns zwiene alde großen an eyme hondert saltz seszehn alde großenn,
an eyme hundert Hauern, zwene alde großenn an eyme Laste Herings zween
großen, an eyme Lasthe gesaltzener Vischs eynen großen an dryn Müllensteynen
zwen großen, an dryn Vassen stails zweine großen, vann eyme hundert Hardtz-
kori-s vier großen ind an allen andern zolbarigen Guide dat den Rhyn op
off neder gain passen offt lyden fall ireGebuer naMartzale dairan umb manichen
nulzlichenn dencklichen Dienstes Wille den der vürß. Her von Schonenforst dem
egmanten unsern Hern dem Kaiser beide in Frankreich unnd in Englandt dair
h ^ dück gesant is gewest, ind auch umb manicher ander Votschafft,Cost und Dien¬
sien willen die der vurg. Her van Schonenforst unsern vurg. Hern dem Kaiser
gechain haitt in vrber synn unnd des heiligen Reichs dair heisere umb verzert,
unnd groiße Cost gehadt ind gedain bat, welche vrbernutzliche Dienste ind Cöst
wir Greue unnd Greuynne van dem Berghe vürg. angesien Hain, dan der vürß.
Her von Schonenforst unnse lieue Schwagher dück unseren gnädigen Hern
dem Kaiser, unnd dem hilgen Rych gedain hait ind auch umb gebodt, unnd
bcde unnser gnedigsten Hern des Kaisers want dat syne Begerunghe was, dat
wir vürg. Greue unnd Greuynne an dem Berghe dem egenante Hern van Scho¬
nenforst unnd synen Eruen in dem vurß. Zolle zu Kaiserschwerdt as vürgeroirt
ys hueden Halden ind beschirmen off dem der vürß. Hernn von Schonenforst ind
syne Eruen mit iren Brieuen beuelen ind bewiesen». So Hain wir unnS
beraiden mit guiden gantze vürrade ind mit wolbedachten Moide des gentzlich
uißgedragen As dat wir unsern vollkommenWillen,Consent und volgeniß darzo steet-
liehen verlehent unnd gegeuen Hain, ind mit diesem Brieue verlehenenn und
geuen dem vürgenanten Heren Schoinforst ind synen Eruen, off dem sy id vann
ihrntwegen mit iren Brieuen beuelent off wysende die vürg. zwene alde großen
an jeglichcnn foder wyns allezyt zu Kaiserßwerdt an dem Zolle ind dairzo an
demseluen Zolle allezeitt as geueldt an eyme hundert Hauern zweine großen, an
eyme Laste gesaltzener Vischs eynen großen, vann dreyen Müllensteynen zweine
großen, vann drie Vaßey stails zween groißen, van eyne hondert HartkornS
vier großen ind an allen anderen zolbarigen Guidene allzyt synn Gebuere na
Martzale dairnar ind Hain vort demseluen Hern van Schoinforst zu Urber synn
und syner Eruen vür unns und unnse Eruen gesichert und geloefft, sicheren unnd
gelouen in guiden treuen ind in Eydstatt In ind iren Zölneren die zu Werde
sitzenn fall vann irenwegen zu hueden, zu Halden unnd zu beschirmen in dem vürg.
Zolle zu Kaiserwerdte ayn alle Argelist as zu laitz vurgeschrieuenn steit,
gelicher Wise als unnser gnedigster Her der Kaiser vürß. Hernn Reynhardt
dem Hern von Schoinforst unsern lieuen Schwager unnd synen Eruen ver¬
lehent unnd gegeuen hait, so dat dem vürg. Hern vonn Schoinforst synen
Eruen off iren Zöllnerenn zo Werde die in der Zeit ire Zöllner ist, noch
vann unns, unseren Eruen, noch von jemant anders van unsern wegen an dem
vurg. Zolle, Krott, Schaden, noch Hindernisse geschie. Wir Greue und
Greuynnm van dem Berghe unnd unnse Eruen en füllen sy da bynnm
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behuedenn, beHalden, bewaren ind beschirmen off unnse Köste, Angst und Schade,
so dat der vurgeschrieuenen Her von Schoinforst syne Eruen unnd ire Zöllner
die in der Tyt ireMnerysmit unnfern Zöllnern innd Besyern off die S6)iffe
fall muegen farenn, ind so wat unnss vurß. Greue unnd Greuynne van dem
Berghe off unsern Eruen Zöllner unnd besyere semenrlichen off sonderlichen besten,
dairvann sall die vurß. Hern van Schoinforst unnd syne Erum ire gebuirc
Zolls moegen nemmen, off ire Zollner dem sy id besellend van iren wegen
as vurß.'steit ind den Zoll in,ire bussen werpenn ind damit allezeit iren Willenn
dhoin zo -wen behoiff. Dairaue wir sie auch geloefft hauen ind geleuen yn gui-
den Treuen ain alle Argelist zo Halden, so dat dem vurß. Hernn van Schoin¬
forst synen Eruen unnd Zöllnern die in der Zit van iren wegen Zöllnern is,
dran niemants bindereun, bekümmeren noch bekroiden sall, noch an ire Lyue,
Gude noch zu einicher Weyß der vürß. Zoll as van den zween alde großen
ind so wie vürß. steit in soelen alzit Hernn Reynhardt dem Hernn vonn
Schoinforst/ unnd synen Eruen off dem sy mit iren Bneue bewyfennt off beuel-
kent loß ledig und ungehindert voelgenn, ain alle Widerspraiche iren freyenn
Willenn unnd Urber dairmit zu doin vort ist gefurwart, dat des vürgeschrieuenn
Hernn voün Schoinforst ind seyne Eruen Zöllner zo Werde sall allzit hauenn innd
lwbuerenn den vünffrenn Penninck Tols die von idelen Schiffenn off vann
Schiffenn die Pilgerynne geladen haint, die den Rhyn vür Werde up off Dale
farent off lydent innd dairzo zo nastauent synn Gebuer Kroen geltz ind van
allen anderen Rechten syn Gebner den vünffren Pennick as vürß. is. Vort
me hauen wir Greue und Greuynne von dem Verghe vürgeschriuenn
vür unns unnd unnse Eruen gesichert unnd geloifft, sichererm unnd
geloeuenn all were dat Saiche dat ymant Herwidder we hie wer, dat Saiche,
off van weswegenn dat geschege widderrouffen wolte off ymandt wederspreche
widerroiffe off widderrouffenn dede die vürß. Mine alde großenn ind Zoll, als
klerlichenn vürgeschrieuenenn steit die den vilgemelten Hernn van Schoinforst
unnd syne Erue vann unnserenn gnädigsten Hern dM Kaiser verleenc unnd
gegeuen synnt ind die Wir in vort ouermitz diesem Briefs verleent innd
gegeven haint as vürgeschriuen is, nochtranr füllen wir Heren Reynhart
den Herren von Schoinforst vürg. und syne Erue in den vmg. Zolle der
zweyer Großenn als vürgeschriuen ls erfflich Halden, und behueden, indsullen
Vat laißen umb engeyns Mans Gebotz Wederroiffensoff Widerspraichen
Wille yn geine W-je die man vysiereun dencken off vortbringen mach der vür-
gesch. Zoll en sulle allzyt gentzlich dem vürgesetz. Herren von Schoinforst sy¬
nen Eruen off dem sydt mir iren Brieuen bewysent off beuelend gentzlich
folgenn iren Willen dairmit zu doin, vort ist gefürwart were dat Saiche
dat wir unserem vürsz. Zoll yrge anders wair verlegen oder upheuen wuldm
dan zu Kei,erßwerdt, so sullenn nach tantt der vürsz. Herr vonn Schoin¬
forst ind syne Eruenn, off dem syt mit iren Brieuen bewiesene, offbeueelenc
uffhebenn unnd bueren den vürsz. Zoll uf der Statt dair wir den unfen ver¬
legen« uffzuheben, alzyt gleicherwyß aß vürgefchrieuen is, unnd umb dat wir
Greue unnd Greuynne van dem Berge vürfz. willen dem vürsz. Hernn von
Schoinforst unnd syne Eruen aller diesen vürgeschrieuenen vürwarden unnd
Puncten die in diesem Brieff beschriuenen staint merer Sicherheit doint innd
auch umb dat dese vür unnd nageschriuene Puncten innd vürwartenn allzyt
de baß gehalten werdenn, ind der vürsz. Her von Schoinforst de sichere sy
bliue innd werde ind off wir yrgen an einichen Puncten, dat in desemBrieve
geschriuen steit brüchlich würdenn dair Gott vor sy off wieder diesen Brieff quwe-
men deden ofdeden doin,so Hain wir vür uns ind unse Erven unsz.lyue gude Landt luide
unser luyde gude verwilkurt ind verbunden overmitz desemBrieff ind auch in wat
Heren Landt off wair wir, uff sy funden würde, unsz. felue unnse Luide, unse
guide, unnser Luide guide vürsz. anzurasten zu rastieren id sy mit Gericht .ff an
Gericht innd die zo nemen ind dairmit iren Urber, Wille unnd beste zo doin, son¬
der einichen Zorn van uns dairumb zo hauen, ind die Lude unnd Guide zu keren
in wat Heren Handte sy willenn, aß dick aß dem Herren von Schoinforst innd
synen Eruen overkompt äß lange biß an die Zpt, dat wir yn den Schade Coste vur«



wardenn gchalden voldain ind bezalt hauen, den die vürsz. Herr von Schoinforst
off syne Emen in einicher Wieß umb diß vürgeschriuenen Briefs vü woidenn
willen gehabt geledenn, offgedaenn hedden des wir den vürsz. Heren von Schoin¬
forst synen Eruen off dem >yt mit iren Vrieuen up, den vürsz. Zoll vonn Werdr
bewyst offbeuolen hette, up iren Eyde geleuven füllen alle diese vür unnd nage-
schnuenen Puncten, vurwerdenn, ind Aitickelen ind eyne jecklich Puncte sunder-
liehen dat yn diesem brieue geschriuenn steit, Hain wir Gerardt GreueunndMar-
garetha Greuinne van den Berghe und Rauensberch vür uns unnd unse Eruen
gesichert und geloifft, sicheren« unnd gelouen in guden Treuen ind in Eydstadt
asguede Edelluide Heren Reynardt dem Her von Schoinforst, synen Eruen
off dem sy up dem vürsz. Zolle zo Werde bewysem off van iren wegen beuelent,
vast, stede und unverbruicklich zo haldenn alle Argelist ind alle alde ind nuve
Funde geistliche off werentlichs Rechtz die jemant visiert dencken off vorbrengen
möchte idt were mit Gewalde mit Ungewalde,mitWederrolffen off mit Gewoin-
den die den vürsz. Heren von Schoinforst ind synen Eruen zu Unstaden kommen
moichten off hinderen in wilcher Wyß dat were, klackloiß uisgescheiden indjdes
in Gezeuichnisse der Wairheit ind zu gantzer Sredicheit, Hain w-r Gechart
Greue und Margaretha Greuinne von dem Berghe ind van Rauensberch desen
Brieff mit unseren Siegelen mit unser Wissenheit doin besegelen, ind b^dden
vort overmitz desen Brieff den hoichgebornen edelen Fürsten Heren Wentzlyn von
Behem von Gotz Gnaden Hertzougenn ind Frauen Johannen van der seluer Gna.
den Hertzoginnen von Lützenberch van Lotryngen von Brabandt vonLymborchind
Margeuen des heiligen Reichs unse lieue Heren und Frauen vort unsen lieuen
Heren und Vader van derseluer vürsz. Gnaden Hertzogen, van Guylae Gceuen
von Walckenberch und Heren von Monyoe, den Heren von Ryfferscheidt beren
Conraidt von der Dick unse l-eue neuen Heren Heinrich von Graffschafft beren x
Wilhelm von Haue unseren Droßen Heren Lutterstailt von Holstein herenFronn-
bach van Beynßbur Heren Reynhart van Lantzberch Heren Conraidt von Eluer
Heren Lodcwich Voigt von Lulstorff, Heren Baldewynn von der Forst unse
lieue Rhaidr ind Ritter Perer van Calcken Johann von Renole Dederich va,
Lüchtenau Aleff Kratz Dederich vann dem Vorste ind Bi'eyn v.inn Gard.ni?t
unse Knapen und Amprlmden ind vort unse Stedt van unser Graffschafft van
dem Berghe dat is zu wissen unse Scheffen Burgeme-stere Raidt ind Gemeyn-
den unser Stedt von Siberch, Wipperfürdt Lynepe Ratynge und Düsseldorfs
dat sy'die Siegclenijan diesen,Brief willen domhaingen in Gezuich der Wairheit
ind zu mehrer Stedichheit aller dieser vürsz. vürwordr ind dat sy uns nummer ge-
helpen geraiden noch gedoen füllen in einichen Sai hen die vntgain diß Briefs
vürwerden fyn noch eyn ghene Saichen vortbrengen die yemant visieren off den¬
cken mach die zu achter deils und zu schaden kommen muegen dem vürsz.Hern van
Schoinforst ind synen Eruen darzo dat ir mit uns sicheren und gelouen wilt alle
Puncten in diesem Briefgeschrieuen ind eyn igliche Puncte lunderlich vast stede
und unverbrüchlich zu Halden as vür van uns vurgeschrieuen is ind wirWeintzelin
van Behem van Gotz Gnaden Hertzouge ind Johann van derseluer Gnaden Hcr-
tzoginne van Lützenberch van Lotrmck van Brabant van Lymborch und Marck,
Greuen des heiligen Reichs Wylhelm Hertzog von Guilge vürsz. umb bede wil¬
len uns lieuen Neuen Nichten Sonns und Dochter willen der vürsz. Greuen und

- Greuynnen van dem Berghe ind wir Johan Her zu Ryfferscheidt Conraidt Her
van der Dick und wir Heinrich van Graffschafft Wilhelm van Haue, Lutter-
siail van Holtzstayne Frambach von Beynßbur Reynhardt van Lantzberch Con¬
raidt von Elner Lodewich Raidt van Lulstorff Baldwyn van der Forst Rittere
vürg. Peter van Calcheim Johann van Reuele Diederich van Lüchtenali Aleff
Cratz, Diederich van der Vorst, Breuyn van Garderoide Knape vürsz. innd
wir Scheffe Bürgermeistere Raide ind Gemeinde der Stede van Syberch,
Wipperfürde Lynnepe Ratyngen Düsseldorp vürsz. umb beden willen unses lieuen
Herschaffts Greuen und Greuynnen van dem Berghe ind van Rauensberch, so
Hain wir mit in gesichert >.id geloifft, sicheren und gelouen in guiden Treuen und
in Eidestat alle diese vürgeschrieuene Vürworden ind Puncten in diesem Brieue

^ geschrie-

«



/

Keschrieum vaste stede und unuerbruichlich zo Halden noch uns vürsz. Heren md
Vrouwen van den, Bcrghe nummer gehelpen noch geraden, dat tnd gain eynich
Puncte off Vürworde sie die in diesem Brieue geschrieuen staint, in achter theil
off Schaden, des vürgeschrieumen Heren van Schoinforst ind syne Eruen, as
van den zween Dornisse vürsz. vort ist gefürwart wert saiche dat einich Siegell
dat an diesen Briefs gehoirdte, nyt an disen brieff gehangen würde off mitGeualle
geqwetz würde dainimb so en sall disse brieff einghein die mynre Macht hauen,
mar hei) sall yn syner gantzer Macht blieuen gelich die vollgesiegelt were ind nyt
dairan gebreche geschrieuen desSondags nasanctLaurentius Dage ü? denJairen
,lnjers^>eren dhuljenr dreihundert mnd m dem eicht und vüttffizlchsken
Jarre,

Des hauen wir angeseien syne demüdige Bede ind getreuen Dienste die sy vor¬
der» Römischen Kaisern ind Koiningen unseren Vürfahrn ind dem Ryche gedain
hauen, er uns ytzont thut ind vürbaß doin sall und mach in kommenden künssti-
gen Zyden ind Hain dairumb mit wollbedachten Moide guden Raide unser Für¬
sten edelen und getreuwen ind van Rechter wist die vürg. Brieue in allen iren
begriffen Puncten ind Artickelen mit sulchen Fryheiden ind Rechten die dairynne
begriffen synt ind als ire vordem recht und redlich die gehadt besessen, ind her¬
bracht haint gnediglich vernuwet, bestedigt und confirmirt, vernuwen, bestedi-
gm,und confirmiren in die auch von RömiicherKöniglicherMachtVollkomenheit
in krafft diß Brieffs ind meynen setzen, und willen dat sy ind ire Eruen dabey
blieuen der genessen ind gebruichen füllen van alermahlig ungehindert ind gebedm
darumb allen und jecklichen Fürsten» geistlichen und werentlichen Grauen, freyen
Heren Rittern Knechten Land Voigden Voigden Richteren Scholtissen Ampt-
luden Burgemeisteren Scheffen Reeden und Gemeynden der Stede Märkde und
Dörpere ind sonst allen anderen unseren ind des Reichs Unterthanen ind Getreu¬
wen ernstlich ind vestenltch mit diesen Brieue die vürg. Gumprecht innd Marga¬
rethe ind ire Eruen dairan nyt zo irren noch zu hinderen in gheyn Wyß sunder sy
der geruglich gebruchen und geniessen zo laißen, na vißwiesungh der obgeschrie-
uenm brieue als lim in sy unser ind des Reichssweren Ungnade zo vermieden mit Ur-
khund dieß Brieffs versiegelt mit unser Königlichen Maitt Jnsiegell gegeum zu
Francksort nach Christe Geburt verzienhundert Jare ind dairnach in dem zwey
und vertzichsten Jare up sanct Iacops Dach des heiligen Apostelen unsers RpchS
im dritte Jaire.

^.6 Uknäatum. Oommi

Hermannus Hecht.
Rt» Jacsbvs wtdcrl.

lud s.

ir Diederich van Gnaden der hilger Kirche zu Collenn Ertzbischoff,
des heiligen Römischen Reiche durch Italien Ertzcantzler, Hertzog
zu Westpfahlen,und Engerenn zc. dhoin kundt allmn Luidenn also,
alß Wilve die Edell Catherina vann der Dick Frauwe zu Alpenn

sulche zwene alde großen», mit irhem Zubehoire, und Rechcenn die sie an den
Zolle zu Kayserswerde, als eyne rechte iLrve van Schomsorsi, evne lange
Zeitt vann Jairenn besessen, und geburthait mit ihren Brievenn bevalen, be»
wyst, und dairan hait laissen komm, die Edelenn, unse liebe Nevenn, und
Nichten, Wilhelm Greven zu Lympurgh, und Herr zu Bedebur, Mechtelt
van Ryfferscheidt Greiffyn zu Lymburgh, und Frauwe zu Bedebur, Ehelude,

Gum-



Gumprecht Graven von» Nuenar unsern» Eirffvaigde zu Colne, und Her?
zu'Alpen, und Margaretha vonn Lympurg Grevyn vann Nuwenar Erffvaigdvn
zu Cöllenn , und Frawe zu Aspen seine ekelige Huisfrauwe, und ire Lyffs
Ervenn, lad yn die gegeven hait, so dat dieselben unse Neven, und Nichten»:
von Limburgh, und vonn Nuwenar die alde großen mit irhem Zugehoire,
unnd Rechten vordan erfflicben besitzen, bebueren, heven unnd gebruichen sul>
len, na Uiswisungen unnd Anehalde der Principaill Brieff up die selve alde
großen sprechen/ und hierna gefthriven volgent, und luident also.

Ich Cacharina van der Dick :c.

Wir Gerhardt elste Soyn zu Guilich :r.

Wilcher Brieve vürsch. unns gnedigsteHernn Her Friderich Roimischer
Koiningh, unserm Nevenn, unnd Nichtenn von Nuewenar vürgeschrieven, und
iren Erven confirmirt, ind bestedicht hait, mit Seiner König!. May. anhan»
genden Siegell, die Brieffe wir auch eigentlichen gesehen, und gehoirt han,
ind alsdan Kayserswerde mit dem Zoll, und alle andere syne Zubehoire an uns,
und uns Gestichte yedain, und gekommen ist, so bekennen WirDederich Ertz-
bischoff zu Cöllen vürsch. vür unns, unse Nachkommen, und Gestichte, dat wir
angesehen Hain soilche Gnaidte, Fryheit, und Verschrivonghe, die unnsNeve
vonNeuwenar, und Margaretha seyne eheliche Huysfrauwe up die vürsch.zween
alde großen up dem Zoll zu Kayserswerde sprechende, von dem heil. Reiche,

^ und änderst Hain, und Hain dairumb in ouch umb sunderliche Gunst, und
getreuer Dienst Wille der vürsch. unse Neven von Neuwenar, unns, und un¬
serem Gestichte gedain hait, und yn zukomenden Zyten gemwelich doin mach,»
die vorgejchrieuenn Brieve in allenn irenn Punmnn, und Arricklen mit sul-
chen Fryheiten, und Rechten, die daryn begriffen stehent, ind als ire Vürfa-
ren die recht und redelichen gehadt, besessen, und herbracht Hain, gunstiglichen
zugelarjsen, upgenohmen, und bewilligt; und bekennen die Wehrschafft krefftich,
und van godem Werde, overmitz diesen unsern Brieff,' und Wr, unse
Nachkommen, und Gestichte sullen und willen den vürgeschricvenen unse Neven
vonNeuwenar syne Huysfrauwe ind ire beyder Lyffs Erven by solcher V.'.Hry-
vongen und Fryheiten der alder groißen an unserm Zoll zu Kayserswerde
vürsch. mit allem iren Rechte, und Zubehoiren würcklich handhaben, beschirmen,
und verrhetmgden, so dat sy nach Uißwysunge irer Brief darby vestlicb blie»
ven, der genießen, und gebruichen sullen, ungehindert van uns, unsen Nach>-
komen, und Gestichte, ind van alremallichs van unsernn wegen, ind was wir
des mechtig seyn, und wir unsen Nachkomen, ind Gestichte en sullen noch en
willenn dairweder nie docn,suechen, vornemen, off verhengen, gedaen, offvür«
genomen werde, in eincher Weiße, sunder alle Arglist. Ind Hain diß zo
Gezuch der Wairheit unse Siegel vür uns, unse Nakomen, ind Gestichte,
mit unser rechter Wist, ind Willen, an diesen Brieff doin hanghen. Geben
in unser Stadt Cölne in dem Aair unsers Hernn, duysent vier hundert, inv
vuftzich, uff Freytag na unser liever Frawen Taghe !>lgriviraris.

lud 55. 6.

^ö^ir Gerart van Cleve Greve to der Marke, doin kund allen Luden
also, as tuyschen der Eirsamer Wilve Frouwen Katherynen van
der Dick Vrowe to Alphem vur, ind na van yren wegen tuyschen
den Edelen unsen lieven Neven Wilhem Greven to Limbergh, ind

Hern Gumprechte von Nuwenar Greven to Lymbergh Erfvaygde to Colne,
und Hern to Alphem an eyne, ind uns an der ander Syden Twist, ind

e Twyonge



Twyonge entstanden, ind gehandelt sink gewest, antreffende tweyne Tornosin
Tols an dem Tolle to Keyserswerde, die wy eyne Tyt overmi?ts Updrachr
van wegen Wilve Johannen,! die elige Dochter was, Hern Arntz Wilve
-Hern to Machtendonck, ingehadt, ind geburt hebe, ind als da i oueh umb
derselver twyer Turnosen Wille tuyschen uns Partyen vürsch. Gerichte vür,
ind na gesucht, ind the leßen overmidts Gerichte, ind Ordell des Aller-
durchluchtigsten Fürsten, und Hern Frederichs Römischen Konings :c. uns
allreliefsten gnedichsten Hernn up die Erfschap der vorgemelter zwier Tornosen,
ind ouch up die upkomynge dan van dat recht vür die ege. unse Neve van
Ämborgh ind van Newenar, ind gegen uns geordelt ind erkant is. So be¬
kennen wy Gerart van Cleve Greve to der Marcke vürsch. vür uns, ind
unse Erven, ind vür alle die gene, die dat van unsen wegen antrefft off her
namails mach antreffen, dat wy angesien heben sulch Erkentnisse des Rechten
md ouch sulche Gunst, ind Vrontschap, dar inne wy in vürtyden mit deiu-
selben unsen lieuen Neven Hern Gumprechte, ind he mir uns gewest syn mit
Raide, ind Gutdüncken unser Hern, ind ouch unser treflicher Reede ind
Vrunde denselben unsen lieven Neven Hern Gumprechte van Newenar, ind
die Edle unse lieve Nichte Vrouwe Margaret« van Limborgh Grevynne
daselbst Erf Vagedynne to Cölne, und Vrouwe to Alphen, des egem. uns
lieven Neven Hern Gumprechts elige Huysftouwe, ind eynige Tochter des
vürsch. uns Neven Wilhelms Greven to Lymborgh vür sy, ind ire Erven
to der Erftale, ind Besete sulcher twier Tornosen heben komen laten, ind s»
daer in gesatt heben, ind inseteen in kraffr dis Briefs, der selver twier Tor¬
nosen to gebrucken, to geneyten ind to hebe restlich, ind fredelich vür sy/ ind
yre Erven erstich na Jnhalde irre Brieve daer up spreckende ungehindert van
uns, off yemant van unser wegen, ind heben en ouch daerup overgelevert al
sulche Gerichts Vrieve daemyt wy in die vürgesch. tweyen Tornosen gesät
snn gewest, ind darup vertegen, to Behoef der egenanten uns Neven Hern
Gumprechts, ind synre Huysfruwen vürsch. ind iren Erven, wy heben auch
geloefft ind gelaven in kraffr dieß Briess in gueten Truwen vür, uns unse
Erben, ind anderen, die dat magh antreffen van unsen wegen nu of her na¬
mails unsen lieven N«>ven Hern Gumprecht, ind Frouwe Margareta Elude
vürsch. ind iren Erven, of anderen die dat van yren wegen antrefft, of an¬
treffende magh werden, van nu vortan numerme to hinderen of to letten over-
mitz uns selve of ymande anders van unser wegen heymlich of openbair an
vürsch. twen Tornosen an dem Tolle zu Keyserswerde sunder alle Argelist, ind
Geferde, ind heben dis ind alre andere Puncte vürsch. to Urkunde der Wair-
heit, ind gantzer Stedichheit unse Segell vür uns unse Erven, ind so wen
dat van unser wegen nu of bernaimals antreffen magh, an desen Brief dain
hangen, ind heben vort gebeden die erbern unse lieve getruwe, ind guede
Vrunde Meister Wemar van Wachtendonck Docroer in Keyser Rechte, ind
Proest to Keyserswerde,Johan Quaden, Berndt van den? Vorste, ind Jo¬
han van Efferan, so sy mit over desen Bedingen gewest synt, dat sy "yre
Segele mit her an willen hangen, des wy Wemar, Johan Berndt ind
Johan vürsch. bekenne wair to syn, ind hebe daerumb van Geheyde indBe-
vele des hogeborn uns gnedigen lieven Junchern van Cleve Greven to der
Marke vürsch. ind want uns alle vürsch. Sacken mede kundich sint, ind die
heben helpen bedingen glich vürsch. steyt, unse Segele mit to getüqe alre vür¬
sch. Sacken an desen Brief hebe hangen. In den jaren uns Hern da man
schrief 1442. des Dienstags na unser liever Vrauwen Dage Viluarioni5.

(I..8.) (I..8.) (1.8.) (1.8.) (Q8.)
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iut) 7.

D^^ir Rudolph der ander von Gottes Gnaden erwöhlter Römischer
Kayjer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in Germanien, zu Hun-
gern, Behaim, Dalmatien, Croatien, und Sclavonien:c.König,
Ertzhertzog zu O.'stereich, Herwg zu Burgund, in Brabandt, zu

Sttyr, zuKarndten, zu Crain, zu Lucembourg, zu Wirtemberg, Ober-und
Nieder-Schlefien, Fürst zu Schwaben, Marggrave des heiligen Römischen
Reichs zu Burgau, zu Mahren, Ober-und Nieder-Lausnitz, gefürster Graf
zu Habsburg, zu Tyrol, zu Pfirdt, zu Kvburg und zu Gortz :c. Landtgraf in
Elsaß, Herr auf der Wiedischen Marck zu Portenau und zu Salnis :c. Be¬
kennen öfentlich mit diesem Briefs, und thuen kundallermänniglich, alßWir
unter dato den letzten Monath Decembris im verstoßenen sechszehn hundert
und fünfften Jahr dem Ehrwüroigenund HochgebohrenenErnsten Erizbi-
schofen zu Cöllen des heiligen Römischen Reichs durch Italien Ertzcantzleren,
Bischöfen zu Lüttig, Administratoren des Stiffrs Hildesheim, Münster,
Freißing und Stabel, Psaltzgrafen bey Rhein, Hertzogen in Ober und
Nieder-Beyeren, unserem neben Vetteren und Churfürsten, allsolch privi-
lsAium, so Weylandt der Durchleuchtigste Fürst Kayser Maximilian der
Erst unser lieber Herr und Uranherr Christmildesten Angedenckens Weiland
Sr. L. Vorfahren Churfürst Herman und dessen Nachkommen am Reich
wegen der Lehn und Thornüßen, so in dem Ertzstiffc und Bistumb Cölleir
gelegen, und vom Reich zu Lehen rühren, ertheilet hat, gnädiqlich bestättigt,
Lon6rmiret, und äsclsrirer haben; Und dan sein unseres Vetters L. uns
darauf demüthigst zu erkennen gegeben hat, das durch Absterben des mann¬
lichen Stambs der Grafen von Newenahr wie dan des letzt abgelegten Graf
Henrichen zu Seyne Thurnüßen auf dem Sr. L. zustendigen Zoll Keysers-
werth Uns und dem Reich erlediget also conlequem^i,- kraft ob^ngeregtm
Privileg! Sr. L. und dem Ertzstiffc angewachßen sem, mit gehorsamster
Bitt, Wir als regierender Römischer Kayser Sr. L. dieselb zum Überfluß
in Behuef des Ertzstiffts hochverderbten Stands bestärtigen lind conkrmü'en,
auch da nötig von newen vor sich und seine Nachfuhren am Ertzstifft Cöllen
verleihen wollen; deß haben Wir angesehen, solch Sr. L. diemütig embsig
Bitt, auch die angenehme getreue nütz- und ersprießliche Dienst, so Sr. L.
vorder« und Se. L. selbsten unseren löblichen Vorfahren milter Gedächtnüs
auch uns und dem heiligen Reich offt und vielfältig gezeigt, und insonder¬
heit dem Ertzstiffc Cöllen auf schwäre und schier unermäßliche Kösten ben uns
und dem heiligen Reich erhalten hat, dan auch verner die Dienst, soSr.L.
noch täglich thuet, und in künffnger Zeit unß, dem heiligen Reich und un¬
serem Hauß Ostereich zu leistm urpiettig ist, thuen mag und soll. Undda-
rumb mit wohlbedachtem Muth, zeitigem Rath und rechter Wißen, dem¬
selben unserem lieben Vetteren und Churfürsten zu Cöllen allsolche obange-
melte Neuenahrischeund Seynische Thurnussen, so Se. L. allbereir kraft ob-
berürten ?rivUeZil, und unß darauf erfolgten Lolikrmarwn und Oeclgrg-
non eingezogen, in Genoß und Gebrauch genommen hat, conkrmirt und
bestättiget, auch von newem so viel nötig verlehnt haben, thun auch solches
hiemit und krafft dieses also und dergestalt, das S. L. und daen Nach¬
kommen cun Ertzstifft Cöllen jetz obberührte Turnussen von Absterben obge-
melten Grafen und Geschlecht unangesehen des freulich Stantz, oder so da¬
her» entsprießen, rechtmäßig ein- und an sich genohmen, und deroselben ge-
noßen haben auch hinführan mit allen seinen Rechten und Gerechtigkeit vollig-
lich und ewiglich einHaben und genießen mögen allerding und meniglich un¬
gehindert.

Und .



Und gebieten darauf allen und jeden Churfürst.'n, Fürsten, geistlichen, und
welllichen Prälaten, Graven, freyen He:ren, Ritteren und Knechten, Land-
Vögten, Haubtleuthen, Vitzdomben, Vögten, Pflegeren, Verweseren/Amt-
leutben, Land-Richteren, Schultheißen, Bürgermeisteren, Richteren, Räthen,
Bürgeren, Gemeinden und fönst allen anderen unseren und des Reichs Un¬
terthanen und Getrewen, waß Wirden, Stands oder Wesens die seindk>
ernstlich und vestiglich mit diesem Brief und wollen, daß sy mehrgedachten
unseren Vetteren und Churfürsten und Sr. L. Nachkommen an dieser unser
Bestätigung, (!c>nkrmgrlon und newen Verlehnung der obgedachtenvon
dm! Graven von Neuenahr und Seyn letzthin veschehenen Turnüßen, wie
sie auch Nahmen haben mögen, nit irren noch Hinteren, oder das jemand
anders zu thuen gestatten, oder frembde Hülff darüber durch sich oder frembde
anrueffen, über ihre Liebden und dero Ertzstifft solche nit ziehen, oder sich der¬
selben in ainige Weg oder Weiß gebrauchen, sondern da jemandt seyn mögt,
der sich ainiger Ansprach oder Forderung darzu anmaßen wolt, folches mit
innerlichen im Reich gewöhnlichen, ordentlichen und gepurenden Gericht und
Rechten suechen, fürnehmen und verüben, als lieb einem yeden sey unser und
und des Reichs schwäre Ungnad und Straff und darzu ein Poen von hun¬
dert Marckt lottigs Goldts zu vermieden, die aiu jeglicher so offt er sräuent-
lich hergegen thäte, halb in unser und des Reichs Camer und den anderen
halben Theil demselben unserem Vetteren und Churfürsten zu Cöllen undSr.
L. Nachkommen am Ertzstifft Collen unnachtheilig zu bezahlen verfallen siyn
solle. Mit Urkund diß Briefs besiegelt mit unserem Kayserlichen anhangen-
dem Jnsiegel. Geben auf unserem Königlichen Schloß zu Prag^den achten
Tag des Monats Julii nach Christi unseres lieben Herren und Seeligmach-"
ers gnadenreichen Geburt, sechezehn hundert und im neundten unserer Reiche,
des Römischen im vier und dreyßigsten, des Hungerischen^ im sieben und
dreyßigsten und des Behaimischen auch im vier und dreyßigsten Jahren.

Von
^sanclarum 8gcrse (Üscsgrcse

propriuin.

(Zo6. I^errel mpp.

sub 8»

ir Karl von Gots Gnaden Römischer Keiser, zu allen Zeiten Me-
rer des Reichs, und Künig zu Behem, bekennen und tun kunt
öffentlich mit diesem Briefe allen den die yn sehent oder hörend
lesen, daß Wir haben angesehen und betrachtet die grossen Dinste

die Vns und dem Reiche der hochgebohrne Ruprecht der Jünger Pfallentz-
-yrafe bey Rhein und'HMog in Bäyeren, unser lieber Swager und Fürste
getan und erzeiget hat, und ouch grosse merckliche Kost und Zehrung die er
in unseren und des Reichs Dinste gebabt und gethan hat, lind haben von
unseren besonderen Genaden und mit Rate unser und des Reichs Getrewen
ym und seinen Erben geben und bescheiden, mit rechter Wissen und mit
Krafft diß Briefes drey alte Turnos von ydem Foder Weins, und anderer
Kauffmanschafft, die den Reyn auf oder nyder geen, nach MarcöZoll und
alter Gewonheit uffzuheben und ynzunemen uf den? Zolle zu Keiserswerde,
oder weme es ym oder seinen Erben doselbst zu-Keiserswerde nicht meer fügte



den egenanten Zoll zu nemen, so mügen ^?e die zu Kaub oder zuVacharach
wo yn das allerbeste füget/ nemen und ufheben, in aller der Masse, als
davor geschriben steet. Vnd die vorgenannte Vnser Genad und Gab soll
weren als lange Vns Wir oder unser Nachkommen an dem Reiche yn des
günncn, und es nicht widerruffen. Mit Urkund dieß Brieves versigelt mit
Unserm Keiserlich Majestät Jnstqel. Der geben ist zu Heitingsfelt, do man
zalt nach Christs Gepurt drewzehenhündert Iare darnach in dem siebentzig-
sien Iare, an Sant Lamprechts Tag.Unser Reiche in dem fünff und zwan*
tzigsten, und des Keiserthumbs in dem fechszehnden Iare.

.

De IVlanäato Domim Lewr.

! ? ecruz ?rc^>c>iicuz Olorrl.

- ^ ^ . .'N '
?ro (üopikl^um OriAinglic ollzüonzrz

concor^Zlire lcripü, iuklcriptiöc
) ' ^ li^nsvi

- . ^lsrk. (Zzlziiel ^näernsck,
I^orariali». Kvrsrius ^oKolico- Lsel^rsus

recjuUuuZ.

^cljun6ium lud 9.
Karl der sünffl von <?)otS Gnaden erwählter Romischer Kayser

zu allen Zeiten Merer des Reiche :c. in Germanien zu Hispamen
baider Sicilien, Jerusalem «Hungeren, Datmanen, Kroatien :c.
Kunig, Ertzhertzog zu festere ich und Hertzog;uVurgundie,Grave

zu Habsburg, Flanderen und Tyrol bekennen offenchch.mit/Weck Brieve,
und thuen kunt allermenniglich,daß uns der Edel un'er und des Reichs
lieber Getreuer Johans Graven zu Seyne hat diemutiglich anruffen und bitten
laßen, daß wir ime diese nachgeschrieben? Stuck Und Puncte mit Nahmen einen
Tornuß zu Engers und einen Thurnvß zu Zxevstrswerdc auf den Rhein
Zollen, item die Vogtey zuOirmuntze undt zu Jrrlich mit iren Zugehörung
allen ihren Rechten Herrligaiten und Herkommen als das dann alles von uns
und dem heiligen Reiche M Leen rührer und durch Absterben Weylennd Gott-
hardten Graven zu Seyne seines Vetter auf ine gefallen weren, und vormals
von d?m allerdurchleuchtigsten Fürsten, Reiser Maximilian unnserm lieben
Herren, und AnHerren löbl. Gedechtnüs zu Leen empfangen bette, Erblsen zu
verleyengenediglich gmchten7 des haben wir angesehen solch sein diemoedig Bete?
auch die annemmen getreuen, undt willigen Dienste, so er uns und dem Reich
offt williglich getan-Hat, .ündt bikM wohl thuen soll und mag, und darum mit
wohlbedachtem Muete, gutem Rat, und rechter Wißen demselben Johannsen
Graven zu Seyne die obberührte Tornüß Stücke undt Guetex.mit.allen uqd
geglichen iren Herrlichaiten, Rechten, Rennten, Nutzen und gulten iren Zu-
nehörungen undt altem Herkommen in aller Maß und die von demselben seinem
Vetteren und vortern Graven zu' Seyne an ine komen seien, zu Erblehn gne-
diglich verlihen, verleim ime die auch vonRömischerMißerlicherMacht willent¬
lich mit Krafft dieses Briefs was wir ihme von Rechts wegen daran zu verleie»
haben, sollen oder mögen, also das er undt sein Erben die im hiefür von unns
und dem Reiche in Lehns Weiße erblich innbalten, besitzen, der gebrauchen unv
ginießen sollen und mögen als dann solcher Lehen Recht und Herkommen ist, wert



auch, daß die benannte Zölle in ander Stette von iren Herren gelegt wurden,
daselbst solle der egenannt Graf Johann und sein Erben die obgemelten zwen Tor-
nüß auch haben, und die einnemen, in aller maßen, wie dan der vorgenannt
sein Vetter, und ander fein Vortern die bißher zu Engers und zu Keiserswertbe
gehabt und eingenomen haben, von aller menigklich unverhindert doch uns und
dem Reiche an unseren undsonst mennigklichen an seinen Rechten und Gerechtig-
kaiten onvergriffenljch und unschedlich der vorgenannt Graf Johan hat uns auch
darauff personlich gewonlich Gelüb und Ayde getan, unß und dem Reiche ge-
trew, gehorsam und geivertig 'zu sein,zu dienen und zuthuen alß dann von solcher
Lehn Recht und von aller Herkommen ist, ungeferde. Und gebieten darauff allen
und yecklichen Churfürsten, Fürsten, geistlichen und weltlichen Prälaten,Graven,
freyen Herren Ritter und Knechten, Haubleuthen, Vitzthumben,"Vögten,
Pfleger, Verwesers, Ambtleuten, Scholteißen,Bürgermeistere,Richtete,
Retei^ Bürgere, Gemeinden sonderlich den Erbherren undt Jnnhalteren der
Bürge undr Zolle zu Engers, und zu Kaiserswerde und sonst allen anderen un¬
seren und des Reichs Unterthanen und Getrewen ernstlich und vestiglich mit diesen
Briefen, daß fy den vorgenanntenGraf Johansen und sein Erben an den obge¬
melten Tornüßen Stucken und Gütteren unser und des Reichs Lehen nit beschwe¬
ren , daran nit irren noch hinderen, weder mit Mepndt Gelt paw Gelt Khuiner
noch ainicherley ander Sachen sonder sye die vorgenannten Tornuß von aller
Kauffmannschafftan den Zollen zu Engers und zu Kaiserswerde ungeirrt ihre
aigen Wartzpfenning auffheben, und die einnehmen laßen, als lieb einem yegk-
lichen sey unnser und des Reichs schwere Ungnad und Straff und darzu eine Pene,
nemlich sechszigk Marcken lörtigs Golds zu vermeiden, die ein yeder so offr er
fteventich hiewieder tette unns halbs, in unnser und des Reichs Cammer und den
anderen halben dem benannten Graf Johannsen und seinen Erben unablößlich zu
bezallen verfallen sein sollen mit Urkunt dits Briefs besiegelt mit unsern Keyser-
lichen anhangendenJnnsi'gel. Geben in unser und des heiligen Reichs Statt
Wurmbs am sechs und zwenziisten Tag des Monats Januarii nach Christ« un¬
sers lieben Herren Geburde 152 iten. Unserer Reiche des Römischen im anderen
Und der anderen aller im sechsten Jahren.

Larolus.

(1-5.)
Hä Ivlanäarum Oomini

pio^rium.
^Ikercus Orä.

^rckiLZnceIlariu8 mpp.I! ''

sub !>s. lo.

^^arolus Oei (?rsris komanorum ^ugulius öc IZok^
I mise kex. ^okili ^oksnni t^oliro Oile^o^

(Zrarikm Kegizm A omns konnm. InlpeÄ^ii! meriris MT pro-
kuzüs, öi conttann8 tujei purilgre ridi anilfio äslidersro, äc?ro-

c^erum I^oKrorum accsäemL conlilio kanc tlNAuIgrern Ararigm äuximuz
szLienägm, victeliccr, czuo6 nulli penirus kominum licear ä re, ieuruiz
dsereckdus l'keloneuln Imperials in Ks/sirswercle reäirnsre vel exol-
vere pro illa pecuniLe lumm», in czua ribi al, Impe.rio noicuur odli-
Zsri. Kodis Li Luccelsorilzus komsnorum Itn'peraroriizus sive

l^eZllzus



keMbnL c^umrsxgr excepri?. s)utuus ad ulus Imperii fzculrsrem ^srva-
muz 6lÄum l'kciyncuin re6im>.-n6i. prselenrium luk^olirs: ^1g)eltgiis
8i<;iIIo rcüimvnio l^irersrum, Oär. in WcilentzurZ. ^nnc» Domini
milielirno rr<.cenlelimc) ymn^ugAelünorerrio. In6iciione VI. I'eriio
i^us!>iovembtts. lieZnoium !<olirorum ^nuo oAsvo.

(l-8.)
sppenli.

^.6jun6turn sub II.

Sigmund von Gotes Gnaden Miuischer Künig zu allen Zeilen
Merer des Richs und zu Ungern, Dalmatien, Croatien zc.Kunig
bekennen und tun kund ofenbar mit diesem Briefe allen den die
in sehen, oder boren lesen, daß Wir angesehen und betrachtet

haben willige und getreue Dienste der Wir Uns an dem Cdelen Johansen
von Rifferscheit.'versehen, und die er Uns ouch in künfftigen Ziten tun sol und
mag, und auch die sin Vordem Unsern Vorfahren an dem Riche,undnem-
lichen den? allerdurchleuchtigsten Fürsten und Herren Herren Karl von.Gotes
Gnaden Römischen Keyser :c. Unserem lieben'-Herrenund Vatter seliger
offt nützlich getan haben: darumb dieselben sine Vordem von denselben Un¬
sern Vordern, als Wir vernohmen haben, umb ihren Dienste zwen alde
Turnos uf dem Zolle m Keiserswerdergehabt und bebalden haben; Wan
aber dem vorgemelten Johannsen soliche Briefe uf die vorgem. zwen Turnos
nechst in dem Kriege zwischen dem Erw-rdigen Dietrichen Ertzbischoffe zu
Cölne, des heiligen Römischen Richs in Italien Ertzcanklcr, Unserm lieben
Neven, und Churfürsten und dem hochgebohrnenAdolfen Heitzogen rom
Berge:c. Unserm lieben Obeimen und Fürsten empfrembdet sind, so sin Wir
demuticlich gebeten, dem vorgem. Johann soliche sine Brieffe zu vernewen
und zu bestetigen, doch in aller der Maße, als er si vorgehabt hat. Do-
rumb mit wohlbedachtem Mute, gutem Rate.unser, und des Richs Fürsten
-Edlen und Getrüen, und von solicher Bete wegen haben Wir dem vorgem.
Johannsen soliche Briefe, die er uf die vorgemelte zwene Turnos gehabt hat,
in aller der Maße und Jnnhaldung, als ob sie in diesem Briefe von Worte
zu Worte begrifen weren gnediglich vernewec, und bestetigt, vernewen und
bestetigen im und sinen Erben vom Römischer Kuniglicher Macht in Krafft
diß Briefs dieselben zwen Turnos auf dem Zolle zu Keiserßwerde von aller
Kauffmanschaffczu gebrouchen, die zu heben und zu nemen, alß das von
sinen Elteren an in komen ist; Und gebieten darumb allen Fürsten, geistli¬
chen und werntlichen Grafen, freven Herren, Ritteren, Knechten, Steten
und Gemeinden, Unsern und des Richs lieben Getruen, daß sie den vor¬
gem. Johannsen von Rifferscheit und sinen Erben als vorberurt ist, an den
egem. zweyen Turneysen uf dem Zolle zu Keiserßwerde nicht hinderen, sunder
dabey gerulich beleiben laßen, als lieb in sy. Unser und des Richs Ungnad
zu vermeiden. Mit Urkund diß versigelt mit Unsern Kunigkichen anhangen¬
den Majestät Jnsigel. Geben zu Aache nach Crists Geburt viertzehn hundert
Jare und dornach in dem sechtzehnden Jare des nechsten Samptztags nach
Unser Lieben Frowen Tag Lonceplionis. Unser Rlche des Ungrischen inden»
drissigisten, und des Mm. :c. > .

(I..8.)
sppenl».
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sub 12.

n den Nainen Gottz Amen. Wir Iohan van Höerne, Herr zu Parwiß
zur Dussele, zur Vthele, zur Ophen, und zur Herrlnir und Iohan

H?W «Herr zur Reifferscheidt und zur Dieck !c. doen khoindt und bekehnen
mit Krafft dis Brieffs, wannt in verleben Zeiten ein wytlich Heylingh

gedadingtwas,und mits verheylicherKirchenvolport,mitRhat onnseHerrnVriendr
indt mage duschen mir Iohan von Harren Herr zu Parwiß :c. ind Mechtildei,
von Reifferscheidt meiner ehelicher Haußfruwen und Gesellin, in welchem keylich
gemacht wurde, jeeckere heylichs fürwarden, als die Heilings Briefs darob
gemacht und beseegelt inhaltendt in den wölchen unter anderen Vertragen: Ich
Joan Herr Zu Reifferscheidt, auffergaf meinem Schwager Joan von Hären ,
und beweiste ihm 400. Rheinischer Gl.Jährlichstehevenund te buiren an meinen
zweien Turnuschen, die ichJährlichs han gelltende an dem Toll zur Kavserswerch,ind mir dat von rechter Erfzahlen, von meinem vatterlicben Gut anerfallen,
undt erstorven ist, als dat die vorsch. Heilings Brieff innhaltedt also dat von
^>er Bezahlung der 400. Gl. fast Stoß undt Zwiste erfallen seynd, umb wan der
Rhein nit gängelichen ist gewest, ind von anderen mehr Sachen, die darin
ergangen seyndt, daß wir lammet unter uns nit hauen, noch lnden en willen ,
indt syndt darumb mit unseren ftien eigen Muthwillen, bey Verdrag unserer
Vriende eine Vurwarden ind nwnlicher Schlichtungen eins worden, und ver-
dragen, datz zo wiften , dat ich Iohan Herr zu Reifferscheidt mein lieuen Schwa¬

iger vursch. ind sme Erven bröderlich ind mynlich overgegeben Hain, undt qe-
deilt die zwey vursch. Tornißen, einen Torniß vor mich, ind den anderen Torniß
demselben myn Schwager undt seinen Erven zu Heven undt zu beuren, loß und
ledig ungehindert von meinentwegen oft von meinem Mitgedlinge in alle» den

-Rechten md mit allen Rechren, aß mir dieselve twen Tornoiß anervallen sevndt,
davon nic utgeschlossen, .utgescheiden einig Recht das von denen Tornoiß ge>
pueren osst erfallen mogte, dar sullen wir gelich dragen ind lyden, ind wir sollen
setzen und ordmiren einen Diener oss Wartz Pfenning under uns sammet off
unseren Erven ind deme Dienu' sollen wir gleich lohnen, ind der soll unser jeg¬
lichen md un>er Erven geliche Hudt, Eide und Trewe doin, alß dat gewohnlich
-ist, und sall jeglichen von uns beyden of unser Erven gäiche Zahlung doen,
-mallich die Helsste, und also gttrewlich dienen, wehr osst gefelr, dat einige von
uns der Diener of Wardtspfenning nit en genuydte ind seines Dienst nit baven
ent wölte äffen begert, der mag alroiß einen anderen sehen und entseken, als
unser jeglich leinen Turnoiß optoheven, und toburren, ind wannchr niir'Johann

-Herr zu Reifferscheidt of meinen Erven so gelegen ist, den vurbesch. Turnoiß
to lösen of w quiten von Johann von Hörne mein Schwager of von ftinen
lErven, das sollen und mögen wir so doin und lösen mir 4000. overlend. Elwr-
fürstl. Gulden die gut ahn Golt und gewäirig an Gewicht sein, sulcher Gulve
von Mmitzen alß op den Tag daty der losinge gain stillen ind genge sein , Mvtr
einige Weigerung of Widersage meines Schwagers Herren Ivans Herret», zur
Parwiß of seiner Erven, dat welech ick Joan von Hoerne vursch.' vor mich Vnb
meine Erven erkiese, und umb deßwillen schelde ick den vurß. meinen Schwager

-Iohan Herren zu Reifferscheidt quir von allen Sachen, die tuschen uns ergangen
seind, md overkobmen in einiger Weiß tot up datum dis Briefs. Des-

-gleichen chvm ich Iohan Herr zu Reifferscheidt auch wiederumb guit scheidenmeinen Schwageren Iohan Herren zu Parwiß :c. mid.wir qeloven samtlich be»
unser Sichecheit, Ehren, Trewe, und inAydtsstede iecklichen denen anderen diese
vurß. Vmwarden, vast, stett lind lind unverbröcklich to halten sonder einige
Arglist of Behendigkeit die man visiren of erdencken mag, l/isje Heiligks Brief
vorgemacht alzeit in höre Macht zu blyven, beheltlich ind utgeschieden, diese
vurß. WnMuod Vurwarden, ind daß ist mede geordmirt und verkohren, von

-—-—^^^ ^ . M « I



uns sammet, off mir Johan .Herr zu Parweiß of meinen Erven, so er queme in
einiger Weiß, dat ich mein Tornoiß wider versetzen moste ofwolte, umb einige
Summa binnen der 400O. Gulden vurß. ind nit höher, dat ich noch meine Erven
dat mt doin -1 sollen, wir en süllen dat erst Minen Schwager Johan Herr zur
Reifferlcheidl ind seinen Erven ein Jahr zuvorns wißen laßen, dat he of sine
Erven sich darnach bestellen of indrichten mögen, dieSumma von 4000 Gulden
to belegen ind den Turnoiß selve to lösen, undt to quiten, indt onser keineren
fall den anderen bedetten noch hinderen an seinem Obheven noch opbuiren, of
auch an seine Dienere, ind mit den Hoffrelbrieven soll jeglich von uns von den
tweenTurnoißen jecklichen den seinen thon bebelpen, alß sich gepürt, sonder einige
Furtheil, auch darin to suchen von eyniger Syden ind wannehr die vurß. Losing
ist geschiedt, so soll Johan Herr to Parweiß :c. of seine Erven mir Johan Herr
zu Reifferscheidt undt Minen Erven guite Quittanrien, of dessen gegenwordigen
Brief wiederumb geven, also dat malligk oes rofrieden seyn soll. Diß to Ur¬
kunde want alle Saichen aß vurschrieven ist, nemlich mit unser vreien Muth«
willen geschieth sind, so haben wir Johan zu Parweiß :c. und Joban Herr zu
Reifferscheidt :c. mit unsern Geheiße und vrien Muthwillen onse Jngesegele an
diesen Brief gehangen, und wir hant zur mehr Kkonden gebeden den Hochge-
bohrnen Fürsten unseren liven Würdigen Herren Hertzogen Adolpf Hertzog von
Guilich ind von dem Bergh, ind Grafen zu Ravensberg ind den Hochgebohr«
nen unsern lieven Junckeren Gerhardt von Cleve, Grafen zu der Marckt, dat
sy ihre Jnsigelen baven die onse an diesen Brief willen hangen, dat Wir
Adolpf Hertzog von Gulich ind von den Verg ind Grave zu Ravensberg ind
Gerhard von Eleve zu der Marckt von Kentnyße ind bede wegen unsern Neven
Johans Herr zu Parwiß indt Johans Harren to Reifferscheidt:c.gern zu meh¬
rerer Khunden bain thoin besegele» mir unseren Jngesegelen vor an diesen Brief
gebangen. Darum Xnno 1454. ^u!n Die prima.

^(ijunAurn sub iz.

Johan Freyherr tot Merode und Bannerberr tot Parwyß,Düf-
^ ftl und Levendahll, Herr tot Geel, Westerlohe, Herßel, Beetk,
.Jmbdeetzen :c. Thuen khund und kenlich für unsere Erbgenahmen,dat
wy umb unsere sonderliche -Oerbar undt Profyet hebben verkoept und

overgelaten ewiglick und erfflich nahe Inhalt dieses Briefs, alsolchen unseren
Turnoiß, alß wy jahrlichs hefftende ein an und yc dem Toll wv Rayjers-
werde die genompr ist die Paruvffe «Lornuß, dem Edel und Wohlgebohr-
nen unsen lieben Neve Wilhelm Grave eoc r?ewe,char und Mörße:c. die
vor sich und sein Erbgenahmen,'und dar vor ein seekere Som von Pfenningen, die
seine L. auf dato von diesem Brief overgelieffert und bezalt hefft, ende wy seiner
L. dartegen alle die Brieven und Siegelen op den vorg. Turnoiß spreckent over-
gielieveret hebben, ende vertzeinen mit diesen von allen Actien, die wy of onse
Ersgenahmen op dem vorg. Tournoiß in einiger Manieren mügen hebben, renun-
ciirendt von allen Privilegen und Exceptien des Rechts, dohe wy of onse Erfge-
nabmen mede fonden mögen behelpen, end in dem dat wy mit diesem onsen Brie-
ve S.L. of Ersgenahmen nit en hebben gnug vollthan,so globen wy Johan Frey¬
herr vorgesch. vor uns und onse Erfgenahme S. L. of Nachkomlingen alteir tot
fwere versoecke met beder Bescheidt te volldoin dar sey met mögen verwardt sein.
Sonder Arglist end in Kenniß von diesem hebben wy unsen Siegel an diesen
Brief thuen hangen. Im Jahr unses Herren, als man schrifft tusend viffhun-
dert vier und viertickh den 18. Tag vom Decembris.



^6jun6tuln tub ^>s. 14.
Kcvcrz Herman Gravens zur Newenar und Mörß.

^ir Herman Grave zu Newenahr und Morß Herr zu Bedkbuhr thuin
hiemit khundt und bekhenen, daß, nachdehm uns der Wohlgeporn
Johan Graf zur Salm, -Herr zu Reifferscheidt Dheyck undc Alffrer
Erbmarschaleck des ErtzstifftsCöllen :c. unser freundlicher lieber Vetter

auiß guitem Willen gegönt^undr zugelaßen, daß wir den Reifferscheidtischen
Törnisch auf dem Zoll zu Kayserswerde der hiebevors im Jahr tausend fünf Kun¬
de« und zwentzig Bürgermeister Scheffen und Rath deroStadt Neuß verpfend,
wiederumb in ihrer Lden Nahmen an uns lößen und bringen mögten, auf die
(Üonäiüon und Underscheidt, daß wannehe wir über kurtz oder langh mit toidt
ohne eheliche Leibserben nachzulaßen abgehen würden, daß alßdan derselbige Tur-
nisch in aller maßen wir dene an uns gelöst, wiederumb an wohlgemelten unsern
Vettern von Reiffersckeid und S. L. Erben und Nachkommen mit Erlegung des
Pfandschillings zurückfallen sollen, deßen sich als rechte Erben nach irem Willen
haben zu geprauchen, demnach bekennen wir, daß die vurschriebene Los auf die
Condition, alßobstehet, verwilligt zugelassen, und geschehen ist, und das wir
S. L. hinwieder freundlich zugelaßen und gegönt mit Erlegung des Pfandschil-
lings den vurgeschriebenenTornisch wiederum an sich zu lößen, und haben über
solches aus vätterlichen und freundlichen Willen eingewilligt das im Fall wir
ohne ehliche Leibs Erben als opgerürt abgingen, das alsdan wir in unserem Te¬
stament alsolche Versehung thoin wolten, das S.L. altisten Sohn oder andere
Söhnen aus solcher Haubt Somen des Loßpfennings dermaßen eine Verehrung
Legati weiß geschehen solle, Das sich S. L. und derselben Khinder deßen sollen
haben zu bedancren, welcbe Verehrung an der Haubt Somen des Loßpfennings
durch uns oder unsereErven und Nachkommen nachgelaßen werd.n solle, alle
Arglist und Geverde hierinnen gantzlich und zumahl ausgescheiden. Des in Ur-
kund haben wir Herman Grave zu Newenahr und Morsch Herr zu Bedtbur :c.
obgemelt diesen Brief selbst eigener Hand unterschrieben und mit unseren ufge-
druckten Jnsiegel laßen bekräftigen. Damm Moers den ^8ten Julii annv ifs?.

Herman Grave zur Newenahr.

luk is.

Aekenne ,ch Hartman -Olischleger NevenarischerWertzpfenning mit die.
ser meiner Quietantzschrifft, das ich von wegen des Woblgeboren
Graven und Herrm Herman Graff thu Neuenar und Möerß Herr

^ . ^ Zu Bedber uA Rodemach, Erbhoffmeister des Ertzstissrs Cöllen undRöm. Kayserl. Ma>. Raedt :c. meines gnedigen Herren am Zoll zu Keisers-
werdt entfangen hab von beeden frien Torneschen Parwitz und Riefferscheidt
von drien Quartaelen, nemelicht Junius,Lulius, Augustus, und von dem
Quartal, nemelich September, October, November, und von dem Quartal
December» sanuarius, Februarius von dem ehrenthafften, und vornehmen
Hennchen Bmtermann Zollneren daselbst vünffrehalff hond-tt Goldtgülden
viertzich drie sieventzlen Alb. druttzien Heller. Saegen derhalben von d-esen
drien Quartaelen vsrmelten Zolneren frey, quiet, und loeß; inn Orkondtder

Waer«
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Waerheit bab ich gedachter Warthzpfenning diese Quittankschrifft eigener
Handt gescbreven, und myn Spitthier Siegell hieronden off Spatium ge»
druckt, vünfftzhien hsMrt nun und sestzich denn vünfften ?)?ertz.

(^.8.)
imprelN.

^6junAum suk 16.

ir Gerart van Cleve, Greve zo Marcke, doin kunt allen Luden/
off Sache were, dat wir zo dem-Lande van der Marcke qu^m-n,
so jullen noch en willen wir off unse Erven, ind Nakonien doch
nummermee an den Eirwirdigm unsem lieven Hern ind Neven

Hern Diderich Ertzebuschoff zo Coelne synen Nakomelingen off Gestychte
geheyschen noch geforderen sulche vyer ind tzwentzich hondert Gulden, alß
unsem Oemen Greven Engelbrecht van der Marcke nid synen Erven up dem
Zolle zo Keyserswerde verschreven, ind bewyst synt Jairlichs zoheven, ind im
ouch gehoirsam syn yrer Pantschaff van dem vurq. Lande van der Marcke
zo loesen, ind han dat dem VW. nnsem lieven Hern, ind Neven, synen

Ärgelist, ind han des zo Gezuge der Wairheyt unse Siegel vur uns, unse
Erven, ind Nakomelinge an desen Brieff doin hangen, ind ban vort gebe-
dea unse lieve getwwen Friderich van Husen, ind Johan Koening, d.'t dy
des zo Gezuge der Wairheit yre Siegele bey dat unse an desen Brieff ge¬
gangen hant, des Wir Friderich van Husen , ind Johan Koening vursch.
ekennen wair zo syn under unsen Sigelen van beden, ind Geheysche unß

gnedigen lieven Junckeren van Cleve vürsch. ind by dat syn zo Gezuge air
desen Brieff gehangen, der gegeven is in den Jairen unß Hern dusent vier
hondert vyr ind zwentzich Jare up Sent Thomas Avend des heyligm

5

bon
Ap ostolen.

(I..8.) (1.8.) (I..8.)

.^6junäium. lud >1. 17.

Wyllem van Guylge v«n Goedes Genaden Hertougr van den
Berge ind Greve van Ravensberg doyn kont ind bekennen open-
baer voir onss ind onse Erven, dat wy verkocht heben, ind ver-
kopen overmidts Macht dis Brifs den hoichgebaren Hern Aolph

Greven van Cleve, ind van der Marcke onsen lieven gemynden Neven also
dann hondert Marck Brabans, alß wy van onser Vanghdyen mit allen
Rechten dair toe hörende toe Keyserswerde uyter den Tholl hebben, ind onss
vellich worden, aldair alle Jair op sante Martyns Daige in den Winter
umb ene Somme Gelds die onss die vorsch. onse lieve gemynde Neve guyt-
lich, ind wail tot unß orber ind Willen wael bezaelt heefft, mit Vorwar-
den, dat wy, ind onse Erven die vorg. hondert Marck Brabans weder ko¬
pen moigen alle Jair op sunte Peters Dach ad Cathedram, off binnen viel

/en



ten Nachten neest dair voir off dair nae, sonder Argclist mit vyf hondert
ind sevenzich goiden Gulden ailden Shilden goit van Golde, ind jbwair
qenoich van Gewichte Movce des Keysers van Romen off des Coninghs
van Franckrych, off goit ander gülden Payment den vorsch. Shilden qelicke
goit yn Tyr des Wederkoeps, ind desen voirg. Coep heben wy gelaefft,ind
gelaven voir onss ind onse Erven, vast, stede, ind onverbreckelich toe Halden,
sonder alle Argelist. Dies toe Orkonde soe heben wy onse Segel ain desen
Brieff doin hangen mit onser rechter Wvtschap, ind Willen, die gegeben
is in den Jairen onss -Heren doe man schreeff dusent vier hondert, ind vyf,
op sunte Gertruiden Dach. .

(1^.8.)

lud 55. 18.

Henrich van Voshem macke kond ind kenlich allen Luden, ind
bekenne, dat ich rechtlich ind redlich verkocht hebbe und verkope aver-
mids desen Brieff dem Hoigebaren mynen lieven gnedigen.Herren
Greven Adolph van Cleve ind van der Marcke alsulche vyfcien ailde

Schilde Jaerlicher Renten, als ich innen hebbe ind toe boeren pflege uyter
den Tholle toe Keyserswerde, also dat myn lieve gnedige Hern vürsch. ind
syne Erven die vorsch. vyfcien Schilde Jaerlicher Renten heffen ind boeren
fall, en alle Jare in alle der maten, als ich die toe heffen ind toe boeren
plege. Ind ich sal gelicke waele gehuldige geswaeren Man wesen ind blyven
des Romischen Konynghs ind mynes lieven gnedigen Hern vürsch. ind synre
Erven also langhe thent der Tyt, dat ich mynen lieben gnedigen Hern van
Cleve ind van der Marcke vorsch. weder gegeben hebbe ind bezaelt, ändert-
halff hondert gude schwäre Overlantsche Rynsche Gulden, ind off die Römi¬
sche Koningh, die nu der Tyt is afflivich würde, so sal ich noch tant Man
werden synre Erven, die Recht an Kayserswerde hedden, in alle der maten,
als ich im byn, ind myn lieve gnedige Hern van Cleve ind van der Marcke
vorsch. heefft my gegont van sunderlinger Gnaden, dat ich die vorsch. vyftien
Schilde Jaerlicher Renten weder kopen mach mit anderthalff hondert gude
Rynsche Gulden, gelychen vorschrieben steet, als mit mynes selves Gelt,
und dat ich die selve hebben sal ind anders nyet, wannere my dat guedet.
Alle diese vorsch. Puncten ind een yglich daeraff sunderlingh hebbe ich gelaefft
und geseckert in guden Truwen, vast, stede, ind onverbreckelich toe Halden
sonder Argelist; In Orkonde myns Seegels an desen Bxief gehangen. Ge¬
ben in den Jaren onß Hern dusent vier hondett ind vier, op den Vrytagh
na Smte Agathen Tage der Heilger Joncferen.

appeiul. ' >, <>
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^junÄum i'ub 19.

La5u8.

m Iaht i)68. hat Tirius sein ansehentliches Landguth dem Sem-
pronio umb vier und funffzig tausend neun und achtzig Gulden von

H?W) Florentz guter gängig gebiger und genehmer Gulden an Gold und von dem
besten und schwersten Gewicht Pfandweise übertragen/ und gegen

Niederlage jetzt besagter Summ sich die Löse vorbedungen.

Cajus, welcher erstgedachten Titii Lösungs-Recht ihme zu gebühren pra-
tenviret, will sich desselben gegen Mävium des Sempronii Nachfolgeren,
und Besitzeren vorbemerckter Pfandschaft gebrauchen, deponirt des Ends nach
eingehohltem 5ud imo hier anligendem Waradeins - ^rrsligw und der^V.
5ud N. beygefügter SpeLiiicgrion zwey hundert sechs und sechßig tausend ^
acht hundert neun Rthlr s. kr.

Es vermeynet aber Mävius nach seiner 5ud ). beygehender Rechnung,
daß von Cajo der Lslculus unrichtig angelegt, mithin 71?-. Marck, folg¬
lich 2211?. Schild-Louisd'or zu wenig deponirt worden seyen.

Wird also angefragt, ob Cajus oder Mävius Recht
habe: oder wie sonsten der LsIcuIus angelegt werden
müsse?

N. l.

demnach von denen vier Churfürsten am Rbein, besag Müntz^kecelsüs cis
^nno i)86. festgesetzt worden, daß der damahls geschlagenen Gulden 66.
Stuck einen Marck wägen, und solche 2). Carat fein Golo halten solten,
als findet sich nach sothanem Grund-Satz,daß, wan in 66. Stuck Guldm
2). Carac fein Gold befindlich, so betraget die Summa von 540z?. fl. ia
allem fein Gold 1884?--. Carat, gleichwie nun 6757. Ducaten, oder 24.
Carat eine feine Marck Gold ausmachen, als thuen gedachte 5408?. fl. an
Ducaten s5;6i:?ß?. Stuck, davon das Stück nach dem Conventions«Fuß zu

gerechnet, kommet Vermahlen für obige Summ zu bezahlen ff. 22254052?^
Kr., welches hiemit Pstichtmäßig attestirt, und beurkundet. Nürnberg den
loten Jvlii Anno 5762.

(l,.8.) Zoban Martin Förster, ^Hochfürsts.
Bamberg- und Würtzburgischer
Münz-Rath, dan des hochlöbl.
Frankis. Creys.General-Waradein



n.

8xeci6egria deren zu Ablag der Kayserswerther Pfandschaft vorräthig
ligend- vttd würcklich in Verschlage eingepackten Gold-

und Silber-Geld-Sorten.

Neue Thaler.
N. i. Stück.

2. 2?sS»
Z. )0O0.
4. ^?0s.
s. 2?2f.
«. ^?2f.
7. 2?2s>
8. ^?8c>.
?. 2?s0.

lo. 2?s0.
t l. 2? so.

w halben. » » i». z^oo.
Ij» 2? so.

, 14. a?2s.Is. 2?2f.

8umms 444 Iv. Sttick s 2^. Flor. cour.
machen Flor. p. 60. kr. 122127 - zv

16.
l^ouis neufs « - 1)152. Stück ä 11. Flor.

machen 144672 -
Zusatz - - ? - )5

Lumms 26680? » x

Z.
Jener FlorentinischerGulden, so <Üajus erlegen muß, wiegt einer Loch

fein Gold, also auf ein Marck 64. Stück, die rora! Summ bestehet
in 5408?. derley Gulden machen

84s?». Marck fein GoldS.
«Hierauf bat Lajus (Zeponkt 4441». Cronenthaler und i;is2.Schild>

I^ouisä'or, nach Ausweis der Waradeinischen Tabellen seynd aus
der Marck fein )i?>. Schild-^ouisä'orgepräget worden, machen
also die i;is2. Stück yusett. 42 Marck.

Aus der Marck fein seynd 8?.. Cronenthaler gepräget worden, machen
also die 44410. Stück 50884«. Marck.

-4i. Marck Silber gegen einen Marck Gold genohmen, facir )sok5. Marck

Summa 774. Marck.
zu wenig 6epomrt 7^?«. Marck, so machen 221 iß. Schild, )

^ci Lasum.

^ek General Müntz-Waradtin des Fränckischen Creyses hat sich gleich im
Fundament und der Prchuckcial-Frag : was ist ein Gulden von Florenz
gewesen?' geirret, da er einen Florenßer Gulden, und zwar einen von besten,
schweresien Gewicht mit einem RheiwGoldgülden deren vier Churfürsten vom
Jahr IZ86. conkuncktt, so mit

5.) den



1.) den Florentzer Gulden am Korn umb r. gantzen Caratund anSchröt
um 2. Eßger verringeret.

2.) denselben weniger als eine Ducat, deren doch die beste ihme nicht völlig
beykommen, valviret, folgsam

;.) 54^8?. Florentzer Gulden nur zu s))6l^§7. Stück Ducaten re^uci-
ret hat.

Wodurch dem <üre6irori klsevio ein mercklicher Schaden zuwachsen wurde,
wan er solche Valvarion ilibl. gutwillig annehmen thäte.

Hingegen hat der andere Herr Lalculgnr iub X. (üslus z. in alle wege
recht gesetzt, daß ein Florentzer Gulden 5. Loch feines Gold gewogen habe,
so fort

i.) ihrer nicht 66. sondern nur 64. einen Marck gewogen,weßhalben auch
im XIV. öseculo, als die Proportion des Golds gegen Silber auf 8.
gestanden, ein Florentzer mit 8. Königsgroschenaä Loth oder mit 12.
gemeinen Turnoßen, jeden aä 2. Scruplen bezahlet wurde. Vi6. exrra-
vsAamsm un. cle Lenlib. inr. comrn. verlu,/>o» » o circa
knem. Welche Päbstliche Lonttirurion /^n. i;z6. ergangen ist.

L.) Selbiger Feinigkeit nicht nur von 21. wie die Rheinische Goldgüldm
sondern von 24. Caraten gewesen seye, weshalben auch diese 8orren in
ganz Eliropa vor allem anderen Geld beliebt waren, weiter folglich

;.) Die 5408?. Florentzer ^5. nsrro 84s-»- Marcken feines Golds ausgemacht
haben.

Sochane innerliche Verhaltnüs des Florentzer Gold- oder kleinen Guldens
beschreiben

O. k'rslne in »lollario verko Oc Llgnc l'raire 6s
^onnoves 154.

Gründliche Nachricht vom Müntzweesen Lap. §r 6. 75.
^Zosckim Nachricht vom Müntzweesen Lgp. 4. Z. 7.

Dieser letzte noch lebende ^.urkor hat deren Florentzer Goldgülden sehr
viele theils aus den Kayserl. theils aus Sächsischen Privar-Müntz-Cabineten.
in Handen gehabt, und in seinen neu - eröffneten Müntz-Cabinet .^n. 1761.
in Figuren herausgegeben,daß einer ein Quintel und schwerer oan eine Ducat
wiege, hab ich Vermahlen selbst probiret, die Feinigkeit des Goldts aber
leuchtet iederman, der nur einen Florentzer anblicket, ins Gesiebt.

Weilen nun diese Sorten Geldes nicht mehr in so großer Menge vorhan¬
den ist, und La^uz reluens dasselbe mit Französischen Schild-Louisd'or, auch
zum Theil mit Französischen Untzen oder Laubthaleren repi!?5enuren will, so
wollen wir bei) diesen zwey Sorten bleiben, und die keäuÄion auf Ducaten
und Lonvenrions-Guldenfahren lasten.

Es seynd äeponirt worden in erwehnten Schild«Louisd'or oder
I^oms neu5 Stück - -

In I^ouis-KIzncs oder silberen Laubthalern I^uclovici des XV. Kö¬
nigs von Franckreich 44410. Stück, eK^ive an Schild-
Louisd'or, jede zu 4. Laubthaler gerechnet. . - - 11102?.

^ ^ .

In l'oro » 242541.
Schild-Louis-d'or.

Gleichwie aber dieSchild-Louisd'or sehr weit von 24.Caraten zumck weichen,
indem sie nach Zeugnüs des Fürstl. Onoltzbachischen Herrn Hof- und Müntz-
Rathes Hirschen in seinem Tractat: erSfnetes Gcheimnüs der practlschen
tNÄtz-VOlssenschafe <Ze ^nno 1762. pgA. 52. nur 2i.Caraten und 6. Main
oder 2i?. Caraten ftines Gold in sich halten, also muß eine KeckiKion derselben
auf die feine Marck vorgenohmen werden, und zwar mit der unterschiedener
Rucksicht, ob dasjenige, so in denen Schild-Louisd'or von 21t. bis 24. Caraten
rauh und klein Gold ist, feines Silber oder aber nur ^Kupfer seye, das Silber



müste nach der Proportion desselben zum Gold besonders angerechnet werden,
nicht aber das Kupfer, dieser Unterschied gehet die Herren Waradinen an, daß
sie ihn ausfündig machen, ich meines Orts, der eigentlich von wegen der pi-xe-
iuckcmI-Frag nur bin conüücirt worden, lupponire indessen, daß die lud
Lslus z. angezogene Waradeinische Tabellen ihre gute Richtigkeit haben, nem-
lich daß aus einer feiner Marck Goldes 5 ir..Schild^ouisd'orgepräget werden/
deren jeglich Gewicht ich im Rauhen zu 156. Eßgeren und in feinem Gold zu
IZ9»- Eßgeren, rneliore tDglcuio iälvo, gerechnet habe, und fage dahero, daß
zu kepr-xlemirung deren 54O8?> Gulden von Florentz oder 845-4. Marcken
gemünzten feinen Goldes erforderet werden 26276. Französische Schild-Louisd'or,
den wenigen Überbleibsel von etwa 27-. Eßgeren feines Goldes ohngezehlet, ge¬
stalten nun theils in namra, theils in Laubthaleren oder Cronenthaleren schon
würcklich seynd cieponirt wölben 242,547. Schild-Louisd'or, also müssen zu /
Ergäntzung der Summ von 262.76. noch ferner äeponirt werden 202lt.Schild-
Louisd'or oder dafür 8082. Cronenthaler,welche Summ keine 71?-. Marck,
sondern nur einen Bruch über 6s. Marck feines Goldes auswirst. Also gutacht¬
lich sviürt. Trier den 8. vecembi is 176).

(U5>)
(Zeorg Llirittopk Keller, s. v.

Li 8s. Lanonum Profe/Ior.

8tatus reKans.

202 SchMLouisd'or ihrer zi?.. einen feinen Marck, also 34».
11. feine Marck und 2.052. thuen 66. folgsam 2.021?.

nur 65. ii. Marcken. .
Ist demnach unter dem Herrn Lslculsnren iük Ls5us und mir eine

viKsrenca von Französischen Louisd'or, und an denen Marcken um s5.
Marck, welcher Unterscheid daher mag entsprungen seyn, weilen HerrLsIcuIans
nicht just 4- neue Cronthaler vor r. Louisd'or gerechnet, sondern die 44410.
Stück auf die feine Marck Silber rsäucirt, hernächst aber die ?roporrion
zwischen dem feinen Gold und feinen Silber xr«cise auf 14--, welche aller¬
dings hoch ist, gesetzet hat.
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